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100 Jahre konstitutioneller Bestre-
bungen in Rußland 1805—19U5.

Von _vi. Alfred ». Hebln ström.
IV.

D«i liberalen _Tlinstwovartei ist sowohl «an der
Nureaukrarie, »I« auch ion den Radikalen oft Vor-
geworfen norden, daß sie nur eine winzige Mino-
rität bedeute, au« einigen _Cchreiern bestehe, für
deren freiheitliche Bestrebungen die große Masse
der bäuerüchen Bevölkerung Rußlands gar lein
Verständnis besitze. A!« ein Heer ohne Soldaten
aus nur wenigen mit der Prazi» der _Staat»kunst
gar nicht vertrauten Offizieren bestehend, sei diese
Partei nicht einst zu nehmen. Die „Reform" der
Landschaft vom Jahre 1890 sollte, wie gesagt
durch eine reaktionäre Wahlordnung einen neuen
Keil in den latenten sozialen _Gegensatz zwischen
tem liberal gesinnten Adel und der Bauernschaft
treiben. Diesen Schlag galt e« zu parieren. Aber
wie? Indem man da« Gegenteil dessen, ma» die
Regierung tat, _al« Programm annahm! Als
«rster Punkt wurde daher die Forderung d« Be-
rufung einer Volksvertretung auf Grundlage de«
allgemeinen, gleichen, direkten unk geHelmen Wahl-
rechts gestellt, Bisher waren alle _liberalem Scm-
flwoleute gegen dieses von radikaler Seite als
Z_aubermittc! zur Heilung »Her staatlichen und
wirtschaftlichen Gebrechen gepriesene Wahlrecht
gewesen, da sie bei der Unkultur der bäuerlichen
Bevölkerung befürchteten, daß ein auf dieser Grund-
lage gewählte« Parlament in b« _Agrarfrllge sehr
radikal, in alle» übrigen Fragen aber von einer
Rückstä. 'digkeit sein werde, die der kulturelle»
Entwickeln!!» ,Rußland« höchst gefährlich, !_a
verhängnisvoll weiden könnte. _Achnliche
Bedenken sind auch in neuester Zeit in Kadetten-
lreifen geäußert worden; der Doktrinarismus
aber, der in allen russischen Parteien so mächtig
ist, hat sie „widerlegt_": „Vielleicht vernichtet da»
allaemeine, nleichc, direkte und _arhelme Wahlrecht

olle Kultur in Rußland; da« Volk aber verlangt
e»i die Verantwortlichkeit für die schlimmen
Folgen de« allein gerechten Wahlrechte« fallt dann
auf« Volk, nicht auf un«," Andere politische
Ideologen desselben Lager« besitzen dagegen den
Glauben, der bekanntlich Berge versetzt, die feste
Gewißheit der _segenlrcichen Wirkung der vier-
Ichmänzigen Katze in f« hohem Maße, daß vor ihr
sich alle geschichtlichen Erfahrungen in „reaktionäle"
Winkel verkriechen müssen. _Dama!« im Jahr«
1890 wollte man die breiten _VolkLmasien ge«
mwnen und glaubte sie trotz de« radikalen Wahl-
rechtes gegebenen Falle» auch führen zu können
da e« keine andere organisierte Vo!k«_partel gab.
Die _sozlalrevolutlonire Partei existierte nicht mehr.
U!«. lh« Glieder _ertllimi hatten, daß da« Resultat
aller <h«r Vemschnngen die schärfst« _Rlaltton und
eine Verurteilung der Resolution durch die öffent-
lich« Meinung war, halte Enttäuschung, Ver-
zweiflung ober Apathie sie »ollständig zersprengt.
Einige hatten der Politik ganz den Rücken ge-
kehrt, ündere Ihren Frieden mit Pob>edono«zew»
System geschlossen und _rerwerieten ihre im Dienst
der sozialrevowlionaren Partei gewonnenen Kennt-
nisse _^etzl im Dienst« der _StaaNrolizel. Nur ein
kleines Häuflein war der revolutionären Gesinnung
treu geblieben und _lnin jetzt nach i«,_hre!o.ngem
Streit und Zank zur _Ueberzeugung, daß man die
Sache vom falschen Ende angegriffen habe und
beschloß daher unter Führung von _Plechano», e«
nach dem Rezepte der deutschen Sozialdemokratie
zu versuchen. Anstelle de« kommunistischen Änar-
chilmu« von _Nukimin wurde demgemäß die schon
etwa« veraltete Theorie von Karl Marx »um

OlaubenZartikel erhoben. Zur selben Zeit, a_"
die liberale _Semstwopartei ihre _Schwenkung
nach link« «ollzog, machten sozialdemokratische
lraktätchen in Petersburger _Urbeiterkreisen
die ersten schüchternen Mission«_versuche. sine
politische Bedeutung außerhalb de« ftädti'chen
Fabrilplükt_^ ial« _lonnte die Äzitalion der russi-
schen sozialdemokratischen Arbeiterpartei zunächst
gor nicht haben und sollte sie nach dem Willen
ihrer Führer auch nicht, da letztere die groë
bäuerliche Masse für zu dumm für da» Verstand«!«
der Idee de» Klassenkampfe« hielten. Ferner nahm
die _Lemstwopartei im strikten Gegenlaßt zur
Russifizienmgüpolitik der Regierung die Forderung
der breitest«» _Selbswerwalwng und der Pflege der
nationalen kulturellen Interess«« in allen Grenz-
landern d«3 russischen Staate» in ihr Programm
auf. Damit wollte sie sich eineUnterstützung ihrer
Bestrebungen selten» der 12« „Fremduilker" de»
Riesenreiche» sichern. Zu b«n zwei n«uenKardinal-
f_orderungen kam bann noch da» schon in den ?_Ner
Jahren ausgesprochene Verlangen nach allgemeiner
Gewährung d«l westturopäischen Freiheiten in
kirchlich« , «»«Uscher und sozial«! _Vezkhung. Nuj
Grundinge diese« Programm», da» in seineü
Grllnozügen m!t dem der jetzigen _Kadctlen übereil
stimmt, arbeitete die „Partei d«» Volk«,
rech!«", n>!« sie sich nann!«, ein _Konstitmion«-
pr«>ekt an», da» 1894 in »ielen Exemplaren in
ganz Rußland zirkulierte. Um die herrschend«
_Niireaulrati« für diese« _Projelt geneigt zu mache»
sollte keine bestehende _Negierungbinstitution mi<
alleiniger _Ausnahme der Zensurbehörden »ufgehobcr,
welden. Der Mich»«, sollt« im »Ken _Nestimbl
da» _Oberhou» bilden, da« Unlerhau» au» _direkt
gewählten _Volksoertrctein _lxstchen. Danebc»
sollten Pl»«_inziall»ndt»ge die örtliche Legl»_latl«
»»»üben. Dem Monarchen _wai in Anlehnung an
die norwegisch« Verfassung nur ein _susPen!M«Ve!<
zugestanden. Da» ganz« Projekt, bess« n _ltinzel
heiten alnuführen der Raum «erbietet, war seh_>

gekünstelt, d_» e_« alle bestehenden Gegensatze «er«
söhnen wollte: die unbeschränkte _Nureaulratic mit
einer Kontrolle ihrer Tätigkeit durch «in _Parla«
ment, den staatlichen Zentr»Ii»mu» mit d«n
durch die Russifizierungspolitik geschaffenen födera-
listischen Bestrebungen in den _Grenzprovinzen und
schließlich die _numorchisch« _Idte mit der bnno»
lratischen.

An jeden Thronwechsel knüpfen sich bekanntlich
Erwartungen und Wünsche teil» allgemeiner, t«_il_»
persönlicher Na ur. Die eisten Handlungen de»
neuen Herrscher» im Oktober I.8N4 schienen die
Hoffnung n der Liberalen auf einen Systemwechsel

>u _bewllhrhcilen. Mehrere ueiyaßle _Burcaukraten in
hoher Stellung erhielten einen Verweis; in einem
Konflikt zwischen dem Generalgouverneur Gurko
in Warschau und der polnischen Gesellschaft stellte
sich der Kaiser auf die Seite der letzteren. Die
fmnländische Verfassung wurde In einem befimd«ien
Manifeste bestätigt, wa« die M°»k, Webomosti zu
einem wutschnaubenden Artikel venmlaßle, der sich
direkt gegen die Person de» Monarchen wandte.
Trotzdm Gerüchte au» _Hoftreiscn besagten, bo,h
aus «im Nystemänberung imkonstitutionellen Sinne
nicht zu rechnen fei, begonnen die Liberalen eine
lebhafte Agitation innerhalb der einzelnen Land-
schaften. Neun Semstwo-VersammIungen') , in denen
die Konservativen uud die Acngstlichen unter den
Liberalen in llr Minorität geblieben waren,
sandten sehr ehrerbietig und »orsichüa, abgefaßte
Adressen an den Kaiser. In ihnen war ein Prolest
gegen dn» hcnichcndt _bureaulraUsche Cyftem und
die Bitte um Zulassung der _Landschasten zur Teil«
nähme an der legislativen Arbeit ausgedrückt, Dei
Minister Witte urteil!« in einer Denkschrift »om
Jahre 1899 darüber folgendermaßen: ,,Die land-
schaftliche Bewegung, d!« sich in di«s«n Ndr«ss_«n
zeigt, ist weit ernster, _al» die leere und lärmend«

2» In den _Gouvernements _Tnier, Tula, Ufa, Poltawa
L!»i»!»w, _Tomdim, _Kiiigk, ll«l und _licheinwom.

Kuno Fischer.
In der Nacht zum 22. Juni (5. Juli) verschied

wie fchon kurz _gemeldet, inHeidelberg der berühmte
Philosoph Kuno Zischer im _st4, _Lebculiahre, —
In Sandewalde in Schlesien ist Fächer am
23. Juli n, St. 1K24 geboren, _^_r studierte seit
1_si44 erst in Leipzig Philologie, dann ?h«°l»g!c
und Philosoph e in Halle. I«'_,N habiliüerte er
sich in Heid_^erg für Philo _sophie, Fischer war
Anhänger _He_^_el», dessen Philosophie in Preußen
zur Tt»»!»ph>I«sophie „erhoben" worden war.
L«!ne Voilülunzen fand-n ungewöhnlichen Beifall,
Doch die Zeit der Reaktion duldete den bclieblcn
Lehrer nicht lange, und schon _1823 entzog ihm ein
Mmistenalrcskripl die Erla_^_lml» zum Halte» von
Vorlesungen, Ein ssrunb wur'e nicht a,_ig geben_.
In Gemeinschaft mit _Gerriiiu» und D. F, Strauß
lebte Fischer in Heidelberg seinen _wiffenlchaftllchc_»
Arbeite» , bi« er sich 1«55 nach Berlin wandte.
Doch auch hier stützte sich da« reaktionäre Ministe-
rium Raumer »ufdll» badische Verbot und _geftattele
da» Hallen der _Volle'ungen nicht. Erst auf Ver-
wenden der _FaluUat durfte er sich auf Beftbi
einer _Kabincltsorder de« Königi Ende _l_^,habi-
litieren_, loch kurz rother war Fischer bereits
einem Rufe an die Jenaer Universität _gefolgt, wo

er sich eiüer ganz außerordentliche! , _Vcltlbthei!
erfreut«. Im Nin_»r I_««z b!» I"«« degleitete
er den elbgrotzyerzog naä_, Italien und Siz ilien,

I_«72 folgte er einem Ruf an die Universität
Heidelberg, Hier bildeten seine Vorlesungen die
_Hauptanziehungskrafl der Unirersität bi« kurz _ror

feinem Mcns«nde, als d«_r «reise Gelehrte sich _aul
dem _Nudilorium zurückgehe' hatte, — Fücher»

_Hauptwerk ist die 'ehxtäniige „!Ie!chick!!° der

neiitten _PH!I»s«p!,^>, b!« !n ein«r Nlihl von

Monographien die größten Phil°!°phni _?« Deü-

carte_« _°n bi« zu Schopenhauer in glänzender
Tarstelluna b«h°nd«». Unser« _Mer«>sch«n Muster

fanden in Fischer einen klassischen Beurteiler:
Schiller, Lessing, Goethe und Shakespeare.

» »
Das Bcrl. Tgbl, schreibt: „Einer der bedeu-

tendsten Geistczki-.mpfci, der meisterhafteste Redner
auf dem akademischen Lehrstuhl und einer der
klarsten Denker unter den bedeutenden Männern
der _neuclen Philosophie ist mit _Kun« Fischer
dahingegangen. Ein Leben im Dienste der Aahr-
Hcil« fol1chung ist abgeschlossen, dessen Reichtum
nach _aulltn und innen so giänzend war, daß er an
die Blütezeiten menschlicher Weisheit in frühen
glücklicheren Epochen erinnern mußte,

Kuno Fischer ist dahin — uud es ist, al» sei
mit ihm ein gan-eü Zeitalter menschlichen Denken«
zum Abschluß gelangt. Wenn er auch im letzten
Grunde nur Interpret war, so lag doch in diesem
In!err,re!en!um die ganze Starke u»d Macht seiner
Persönlichkeit, die gerade deshalb einer jener Ge-
stalten de? Altertum» zu gleichen schien, weil sie
die geistigen Schätze uorangeglmgener großerDenker
sonst" in starren Formen und Formeln vergraben
der lebendigen Anschauung der Allgemeinheit r_«r-
millelte. Wer _ieina!» zu Kuno Fischer» Füßen
gclcffen, wer dem fast dithyrambisch dahinfließenden
Strom seiner Rede _gelauscht Hot, der hört« _uno
sah überall _braulende, von diesem Zauberer er-
weckte W«i»heit«au«llcn hervorbrechen. Da» Nka-
bernUch_? schien von diesem _Monn«, d«ss«n scharftr
Logik sich da» glücklichste Nu»druck«vcrmögen ge-
sellte_, wie «in unbenutzbare« Gewand hernieder»
z_uIlci!«», um der l«ich!en Toga lx» klassischen
Redner» Pia!» zu machen.

Die Berliner Zeitung Die Post schreibt: Kunc
Fischer hat _di,« höchste Glück der _Erdenkinb«! ge,
nollen_; denn «r war ein« Persönlichteit, Ein«
Per!Zn!_ichk«i! zwar nicht von b«r univerl«ll«n Ve,
_bcutung Goethe» — wo na« ein« solch« Er-
scheinung in unserem Zeitalter d<» _Zpezialillenimn«
überhaupt noch möglich? — ab» «ine Persönlich»
_keit, di_« auf den _Geboten, in d«nen sie sich be-
tätigte, in b«r Erfassung und sichern _Nkherrschung
l»r philosophischen und literarischen Grundlagen
unsller _hentio,«« Kultur und in b«n _aeistuoll_«»

glänzenden Verarbeiten ihrer Grundgedanken leinen
Nebenbuhler hatte. Daraus _v»r allem erklären
sich seine fast einzig dastehenden Erfolge als aka-
demischer Lehrer, Gewiß erfreuen wir im» nn
unseren Hochschulen einer Fülle wissenschaftlicher
Inielligcnzen, die c» verstanden _hieben, einen _starle»
Einfluß auf die studierende Jugend zu gewinnen
aber wa« diese an fi« fesselt, ist im besten Falle
doch immer ein objektive», wissenlibafllichc« Interesse,
In den Vorlesungen Kuno Fischer» I al dieses
Moment beträchtlich ln den Hintergrund, womit
freilich nicht der Vorwurf der _Unwlssenschasilichkeit
auügesproäM sein soll. Im Gegnüeil: «er K«no
Fischer _eiwa über die Philosophie der Griechen
sprechen hörte, stundenlang, den Blick üiwerwlmbt
in da» Auditorium gerichtet, der mußt« ehrfürchtig
staunen über diesen sicheren, bi« in die kleinsten
_Teiai!« sich erstreckenden Besitz der _Maleric und
übel ihre künstlerisch klare Durchdringung. Nber
geradc dieser letzter« Umstand verhinderte e», daß
sich etwa ein bloße« Äuriositätsinteresse bei dem
Hörer einstellte, blwirllc e« vielmehr, daß sich
seiner die Empfindung ein«» ästhllischen Genusses
bemächtigte. Ei_^c» ästhetischen Genüsse» über die
künstlerische Darstellung und über den künstleri-
schen Vortrug. Dies« _Neußerlichkei! darf bei der
Beurteilung ber Erfolge Kuno Fischer« nicht außer
Belracht bleib««. Zwar war e» hei ihm nicht so,
daß „allein" der Vortrag b«» Redner» Glück
machte; _ab«r gewiß haben viele erst die Freude
über die glänzend« , bestechende Rhetorik, über die
Art, wie er sprach, voll genossen, ehe sie dazu
kamen, seine Ideen und Anschauungen nach-
mprüsei! , unter d!« _Lup_« zu nehmen, m » » er
sprach.

Doch selbst di« glänzendste _rh«l°r!!ch« _Negabun«
kann nur für kurz« Frist fesseln, wenn sie nicht bei
Ausdruck ein« starken Innerlich!«!! ist, wenn dem
Hörer nicht die Ueb«r;«ugung suggeriert wird, bns!
der Netner da», wo« er vorträgi, in schweren
Kämpfen sich errungen, zum sicheren Besitzstände
gemacht hat unb jederzeit bereit ist, _al« xänipftr
dofssr auf den Plan zu trete«. In Kuno Fischers
_ü_'lloMgenheit lag gewiß di_« _VNrgschaft dafür_,
daß er ein _heldenhiftei ««leidig« seiner «r-

kämpften _wissenschlllllichcn Ueberzeunungen war '
»der das nur da« eigentlich Bestrickende in allen
seinen Vorlesungen, »aß man in jedem Augen-
blicke, bei jedem Satz« den Eindruck gewann
hier steht der Mann, der mit seiner voll«« Auto-
rität eintritt für alle«, was «r da au« dem
reichen Schatze seine» Wissen» und sein« Er-
fahrungen wie ein Fürst de» G«>st»» freigebig
spendet_.

Und da» war's, warum die noch der Leitung be-
dürftige und nach einem starken Führer verlangende
Jugend sich in hellen, begeisterten Scharen um ihn
sammelt«, — die _Ueberzeugung: da» ist «in Führer,
der »n« nicht in die Irr« leitet, Kuno Fischer
al» akademischer Lehrer — diese Veite seiner «>
_staunlich vielseitigen Tätigkeit muß um so leuchtender
herausgehoben werden, al« sie ja mit tem Tage
verschwindet, während seine wissenschaftlichen Ar-
beiten bleiben. Unb auf diese» — wenn man so
will — Vergängliche, Impreffimistische hat der
Tote selbst stet» den größten Neil gelegt, von
Hause aus ha! er _bie Tätigkeit de» Universität» -
Ichrer» al» die ihm entsprechendste «_rkann!; „das
ist mein Element", soll er mit Rücksicht _darauf
gleich im ersten Semester geäußert haben. So
hatte er diese Laufbahn au« innerem Drange ge-
wählt; lein Wunder daher, daß «r, unterstützt
durch seine glänzenden äußeren und inneren Gaben,
die Hörer in seinen Bann zog und oft im
Innersten ergriff. Dies« Wirkung hat er selbst
einmal „ein unbeschreibliches Glück" genannt, und
über den Erfolg vieler seiner Vorlesungen konnte
er mit den _Uhiandschen Versen quittieren: „Da
sah ich manche« Äug« flammen, und klopfen hört'
ich manche» Herz,"

So war er _al» akademischer Lehrer eine
Persönlichkeit, die gerade darum etwa« so Be-
lebende» , Erfrischende», _Begeisternde» ausströmte
weil sie so _qanz und gar nicht« Akademische» an
sich hall«. In b_«_r «_igentlichen Lchüotigkrit unter-
lag diele Originalität verhöltniznMiss wenig der
Kritik. Um s» _giertger stürzt« sich die Zunft-
lritik auf di« _wisslnschaftlichen Arbeiten _be» großen
lehn«, und um so mehr fand sie hier an ihm
zu _lalxin und _aulzusetzen. Kein Wund«: denn

Äl_illlmoschmen_?31.,?
z«>»N «» !<«>><» gn«ch>.
_Tchiiftl, _llfferten mi! Un»»l« der _Blllte und N»del>

_stlile üii!,,li, V,?_Ü_5_'> _beflid, die _Ln>, d, »!«, _Nundlchau,



Opposition gegen die Gouvernements-Obrigke t.
Weicher in der Form, ist sie doch nach ihrem
inneren Gehalt weit bedeutsamer sogar als die
heftige Bewegung von 1879—1883 war; man
darf nicht vergessen, daß die neueste Beilegung von
der durch das Gesetz vomI. 1890 verstümmelten
Landschaft ausgeht." Das Wort Konstitution war
auch in der Adresse der Twerschen Semstmo ver-
mieden, deren politische Tätigkeit unter der Führung
von P_etruntewitsch und _Roditschew der _Nureaukralie

seit langem verhaßt war und die daher »uz
praktischen Gründen _u»m Minister de» Innern
Durnowo, zum alleinigen Sündenbock für „die
unpassenden Ausfälle" erwählt wurde. Auf Bericht
des Ministers über den Inhalt der _Twerschen
Adresse erfolgte eine ungnädige Resolution von
Allerhöchster Stelle. Am 17. Januar 1895 er-
klärte dann Leine _Maj. der Kaiser beim
Empfang von Vertretern de« Adel«, der Land-
schaften, Städte, Universitäten und anderer Korpo-
rationen, die nach Petersburg gekommen waren
um ihm zu seiner Vermählung zu gratulieren, daß
er Vertrauen zuden loyalen Gefühlender Delegierte»
habe, und fügte hinzu: „Mir ist bekannt, daß
kürzlich in einigen _Landschaftsuersammlungen
Stimmen von Leuten vernommen worden sind, die
sich von sinnlosen Träumen hatten fortreißen
lassen, wonach _Semstmoverlreter an den Ver-

»altungsgeschäften teilnehmen sollten. Mögen es
alle wissen, daß ich alle meine Kräfte dem Wohle
des Volles widme, aber auch das Prinzip der
Selbstherrschaft ebenso fest und unentwegt be-
wahren «erde, wie mein unvergeßlicher Vater."

Es war dies eine klare und deutliche Antwort

auf die Wünsche der Gesellschaft, die ihren legalen
Ausdruck in den Adressen der neun Landschaften
gefunden hatten. Der Kurs des _Staatsschiffs
blieb der alte.

» 5
»

Von bestimmendem Einfluß auf die obersten Re-
gierungskreise in der Frage, ob dem Wunsche nach
einer Konstiwtion Folge gegeben werden tonnte
«der sollte, war die auswärtige Politik des Reiches.
Nachdem 1891 nach Besetzung des _Tamirplateau«
im Vordringen auf Indien ein Stillstand einge-
treten war, glaubte die der _slavophilen Doktrin
eigene Eroberungssucht ein neues passendes Termin
in Ostasien gefunden zu haben «der, in ihrer
Sprache ausgedrückt: sie entdeckte Rußlands histo-
rische Mission im Fernen Osten." Die konsequente
Durchführnng einer zielbewußten und groß ange-
legten Expansionspolitik aber »ertrug sich anschei-
nend nicht mit der Kontrolle des Staatsbudgets
durch neugierige Volksvertreter, die genau wissen
wollen, wozu jede Million bestimmt ist. Nur die
autokratische Verfassung Rußlands ermöglichte die
Inangriffnahme der grandiosen Eroberungspolitik
welcher als ideales Endziel die Schaffung eines ein-
heitlichen europäisch-asiatischen Weltreiches van ni«
zuvor gewesener Ausdehnung vorschwebte. Un-
summen flössen ins Ausland; Milliarden fanden
fürEisenbahnbauten, Kriegsrüstungen, Schiffsbauten
Befestigungen, Hafenbauten, Städtegründungen lc.
Verwendung. Und kein Parlament kontrollierte
die Summen. Und bis 1904 ging Alles vor-
trefflich. Weite Länderstrecken , an Umfang
Deutschland und Frankreich zusammen gleichkom-
mend, wurden okkupiert und der Widerstand zum
geringsten Teile militärisch, zum größten diploma-
tisch mit Unterstützung der Kabinette von Paris

_Beilin und des Dalai-Lamas von Tibet, des geist-
lichen Oberhauptes aller Buddhisten, glatt über-
wunden. Auch die Liberalen haben im Allgemeinen
aus Gründen nationaler Eitelkeit den _slavophile»
Imperialismus gebilligt und verteidigt. Die so oft
besprochene Frage nach den natürlichen Grenzen
des russischen Reiches löste beispielsweise der
Vharkower Professor _Miguli» in _folgender einfacher
Weise: „Die hohen Gebirge, die das eigentliche
China von seinen _Va _allenstaaten trennen, Karakorum
Altyn-tag, Kwen-Iun und die Linie an der Großen
Mauer entlang bis zum Gelben Meer _bilden
Rußlands natürliche Südostgrenze." Um diese na-
türliche _Grenze zu erreichen, brauchte man bloß
Korea, Mandschurei, Mongolei, _Dsungarei, Ost-
lurkestan und einen Teil von Tibet dem russischen
Reiche einzuverleiben , in Summa 5_^2 Millionen
Quadratkilometer! Im engsten Zusammenhang mit
der auswärtigen Politik stand auch die Industrie-

und Handelspolitik des Finanzministers Witte, der
es in meisterhafter Weise verstand, mit Hilfe ter
franko-russischen Allianz die _Milliardenersparnisse
französischer Rentiers sowohl seiner Wirtschaft««
Politik im Innern, als auch d-r Eroberungspolitik
im Osten dienstbar zu machen. Für letztere ar-
beiteten auch viele tausend« von Monopolbuden
und Staatssparkassen in ganz Rußland, um als
Säugpumpen das Geld des kleinen Mannes täglich
nach Petersburg zu schaffen, von wo es die weite
Reise nach Osten antrat, um nicht wiederzu-
kehren.

DK Einführung der Konstitution mußle die

Fortsetzung d!efer in jedem Fall großartigen Politik
erschweren, wenn nicht unmöglich machen. Es
kann daher nicht Wunder nelMen, daß der von
s einen Gegnern als liberal verdächtige Finanz-
minister Witte 1899 in einer Denkschrift
über „Selbstherrschaft und Land-
schaft" auf len Gedanken desGrafen D.Tolstoi
zurückkam und die uollstänbige Aufhebung der
Semstmo vorschlug, da sie mit einer _autokratischen
Staatsordnung unverträglich sei. Im wesentlichen
enthält die« Werk des Ministen, eine recht ein-
gehende, auf Grundlage authentischen Materials
verfaßte Geschichte der konstitutionellen Bewegung
in Rußland, die vom Schreiber dieser Zeilen auch
mit als Quelle benutzt morden ist. Witte _la_^t
hierbei dem Eifer, der Tätigkeit und den Erfolg«
der Landschaften in ihrer anfänglich freieren
Stellung volle Gerechtigkeit widerfahren. Abel
auf ihre kulturellen Verdienste um Rußland kommt
es ihm in seinem Schlutzresumee nicht an, sondern
nur darauf, baß die _Semstwos durch ihre
Tenocnz zur Bildung einer _Gesammtlandschaft
das Gespenst einer Konstitution heraufbeschwören
vor der der Minister den Staat um jeden Preis
schützen will. Unter Aufwand eines großen wissen-
schaftlichen Rüstzeug« wirb hierbei umständlich der
Beweis geführt, daß Rußland nicht anders regiert
werden könne, als von einem zentralisierten Staats»
tschinownittum und daß, deshalb die Selbstver
waltung ein Unding sei. Wie lmmche andere
geheime Denkschrift der neuesten Zeit wurde auch
diese von Interessenten gekauft und 1901 in
Stuttgart veröffentlicht. Ihre Tendenz erregte
natürlich Empörung In allen _Semstwokreisen und
schuf dem Minister neue Gegner in einem Lager
das bisher seine Politik im Allgemeinen verteidigt
halte. Vergebens wiesen später Witte« Anhänger
resp. indirekt er selbst daraus hin, daß diese Denk-
schrift nicht etwa ein politisches Glaubensbekenntnis
des Ministers enthalte, sondern nur einen sehr
geschickten Schachzug in seinem damaligen Kampfe
mit dem Minister de2 Innern, _Goremykin
bedeute. Letzterer hätte in einer Denkschrift die
weite« Nu«<nlklltifkiung der _Semstwa gefordert
Witte ihn aber durch seine Gegenschrift über-
trumpft und damit den Beweis bei Hose erbracht
daß er konservativer sei, al« sein Gegner. Tat-
sächlich märe nuch _Goremykin durch diese Denkschrift
gestürzt und durch den früheren Gourerneur von
Kurland, Kammerheirn _Sipjllgin ersetzt worden_.
Trotz dieser „Erläuterungen" llieb seitdem ein
tiefes Mißtrauen gegen den Minister Witte inner-
halb der Semsuro bestehen, das im November 1905
politisch bedeutsam wurde. Damals wandte sich
Witte, der unterdessen Graf und Premierminister
geworden n_>ar, an im in Moskau versammelten
Semstmokongieß mit der Bitte um Vertrauen und
Mitarbeiter. Beides wurde ihm von der Majo-
rität, unter Hinweis auf die fatale Denkschrift v.
I1899, verweigert.

Die gegen Ende de« 19. Jahrhundert» immer zu-
nehmende Reaktion auf allen Gebieten, die Stär-
kung der Selbstherrschaft der _Vureaukratie speziell
in den Grenzländern, die Aufhebung der sinn-
ländischen Verfassung, wodurch neue Weideplätze
für nomadisierende _TfchinnowmtZ gewonnen wurden
hattenein _Wiederermachen des revolutionären Geistes
zur Folge, der aber weit größere Kreise umfaßte
als früher. 1893 erklärte der Führer der russischen
Sozialdemokratie, Plechanow, daß ein Wiederauf-
leben der fozialrevolutionären Partei undenkbar
sei, 3 Jahre darauf existierte sie wieder in zahl-
reichen Verbänden in einem großen Teile Ruß-
lands und erregte bald durch Attentate die Auf-
merksamkeit der Behörden. Außerdem bildeten sich
in Finnland, den Ostseeprovinzen, in Litauen
Wesirußland, Polen, Kleinrußland und im Kau-
kasus sozialreuolutionäre resp. sozialdemokratische
Organisationen auf nationaler Grundlage, die alle
eine mehr oder weniger terroristische Tätigkeit in
ihr Programm aufnahmen. Das politische Baro-
meter in Rußland, die Hochschule, wies durch
immer wiederkehrende Studentenunruhen auf
Sturm. Als nach der Ermordung Sipjagins 1901
auf Empfehlung von _Pobjebonosze» Plehwe die
Leitung des führenden Ministeriums übernahm

sah er die Lage als bedrohlich an. _6r _giauvle «_ie

Autokratie in Gefahr_; um sie zu retten, war nach
feiner Meinung ein« rücksichtslose repressive Polizei-
herrschllft da« einzige Mittel, Da er ein Mann
von starken _Ueberzeugimgcn und großer Energie
war, so schraubte er das System polizeilicher
Urbarmachung bis zum Höhepunkt und wandte e»

sowohl gegen Revolutionäre, wie aus die liberale
Opposition _a,_i. Jede staatliche Allmacht aber h»t
ihre Grenzen in sich, die nicht überschritten werben
können, ahne eine Katastrophe herbeizujühren.

sSchluh folgt.)

Kuno Fischer, der lebensprühende Redner, war
auch als Forscher und Schriftsteller kein Mann
des Schema« und der starren Methode, und die
Gelehrten, die ihren an sich berechtigten Ehrgeiz
darin setzten, der Wissenschaft durch minutiöse
Kleinarbeit zu dienen, vergessen es dem großen
Meister nie, daß er auf die literarhistorischen
Einzelforschungen allezeit etwa« verächtlich herab-
sah von der Höhe seines ästhetischen Standpunkte«
auf dem «r mehr ein Genießender als ein
Kritisierender war. Aber gerade im Zeitalter
der zersetzenden Kritik, da selbst der Laie es für
vornehm hält, einem Kunstwerke nur mit
kritisch prüfenden Blicken zu nahen, und sich mit
allen Kräften dagegen wehrt, sich reinem Ge-
nießen hinzugeben oder gar sich packen zu
lassen, bedurften wir, bedurfte vor allem die
Jugend einer solchen mitlebenden, mitfühlenden
Genießer-Persönlichkeit. In den Jahren, die von
ideologischen Bestrebungen überhaupt nichts wissen
wollten, die mit einem beispiellosen Radikalismus
die Entthronung der „alten Richtung", einschließlich
der Klassiker, betrieben, hat Kuno Fischer, wie
durch seine Vorlesungen, so auch durch seine Bücher
über spekulative Philosophie und über unsere
großen Dichter im Geiste der ehrwürdigen Tradi-
tion die Lebenskräfte jener Epochen nnd Werke
neu belebt und mit beinahe prophetischer Gewalt
es in seine Tage hineingerufen, daß man auf diese
Kräfte nicht verzichten kann, ohne selbst in kultu-
reller wie seelischer Hinsicht dauernden Schaden zu
nehmen. Das wiegt sicherlich schwerer als alle
Schulweisheit; daß er aber die Kunstgriffe und
»kniffe des zünftigen Gelehrtentums wohl kannte
da« beweist vor allem in der Anlage seine _monu>
mentale „Geschichte der neueren Philosophie"
die sich im übrigen aber wieder weit über
ähnliche Werke erhebt durch das allen Partien
aufgedrückte Gepräge eines reichen, lebendigen
ursprünglichen, feurigen, klaren, unabhängigen
Geistes.

Alle diese Eigenschaften offenbarte Kuno Fische«
auch in schönster Weise im persönlichen Verkehr,
Wer dieses Vorzugs teilhaftig wurde, der war
entzückt über die leichte und doch von seiner tiefen
_Bilduug zeugende Art, wie er die verschiedensten
Probleme erörterte, und fühlte die »olle Mensch-
lichkeit seines Wesens nicht zuletzt auch in der
witzigen, humorvollen Belebung, die er dem Dialog
_angedeihen ließ. Ja, er ging darin zuweilen bis

zu sarkastischer Bitterkeit, und wenn er auf seine
Gegner und Neider zu sprechen kam, tonnte er
einen tiefen Groll nicht verbergen. Aber in diesen

Seiten, die ihn uns im übrigen ja sogar menschlich
nahe bringen, ist doch nicht sein _menschlicher
Wesenslein zu sehen, auch nicht in seiner Eitelkeit
von der so zahlreiche Anekdoten im Umlauf sind
Wie innig und sein er fremde Verdienste zu
schätzen mußte, dafür nur ein Beispiel. Es ist in
diesen Tagen schon an eine angebliche Aeußerung
von ihm erinnert worden: „Es gibt jetzt nur zwei
Philosophen, — der andere wohnt in Leipzig,"
Dazu ist zunächst zu bemerken, daß es sich hier
nur um eine Variante handelt, die allen
möglichen großen Gelehrten zugeschrieben wird. So
wurde sie »ur Jahrzehnten Emil du Bois-Reymond
beigelegt, der erklärt haben soll: „Es gibt nur
zwei bedeutende Physiologen — der andere wohnt
in Paris!" Schwerlich würde aber Knno Fischer
ein solches Wort ausgesprochen und dabei des von
ihm hochverehrten, noch lebenden 93jährigen Eduard
Zeller vergessen haben. Dieser große Historiker der
Philosophie war sein Vorgänger auf dem Lehrstuhl
in Heidelberg und hatte selbst Kuno Fischer dort
(1872) _al_« seinen Nachfolger empföhle». Der nun
Verewigte widmete Zeller 1884 zum 70, Geburts-
tage den 5. Band seiner „Geschichte der neueren
Philosophie" mit Worten, die für ihn selbst gelten
können; er bezeichnete ihn als „einen Mann, dem
oie Welt über den _Entwickelungsgang der philo-
sophischen Ideen und Ausgaben _eincn Schatz der
gründlichsten Belehrungen verdankt", als das
„Muster eines deutschen Gelehrten und Denkers
der durch seine Vorträge und Schriften sich
den Ruhm eines unserer intellektuellsten Wohl-
täter erworben und für immer gesichert hat. Und
wenn Kuno Fischer im allgemeinen auch von dem
Werte und der Bedeutung seiner Persönlichkeit
durchdrungen war, so zeichnete ihn doch anderer-
seits ein« edel-stolze Bescheidenheit aus, von der
manche, die seines intimsten Umganges gewürdigt
waren, schöne Züge zu berichten wissen. Jedenfalls
hatte er dm problematischen Charakter all«« Ver-
herrlichungen und Lobeshymnen scharf durchschaut
und darüber hat cr sich einmal zu einem jungen
Freunde mit fein-humoristische» Worten ausge-
sprochen, die unseren Eindruck von dem großen
Gelehrten und Menschen abrunden mögen: „Loben
Sie mich nicht, denn ein Lob fordert stets auch
einen Tadel heraus, sagte Fichte, und wenn Sie
sagen, Kuno Fischer ist ein großer Mann, dann
kommt ein anderer und sagt, Kuno Fischer ist ein
ssomel, und da können Sie dem gar nichts er-
widern. Die Größe eines Menschen liegt in dem
was er geschaffen hat, nicht in dem, was andere
oder er selbst aus ihm machen."

Inland.
Mg«, den 26. Juni.

Vie lettische Sozialdemokratie und die
tetloristische» Alle.

X Als nach dem Londoner Kongresse der letti-
schen Sozialdemokraten die Preßorgane derselben
belichteten, daß der Kongreß den _Partisankampf
und andere anarchistische Gewaltakte verdammt
haben soll, bemerkten wir zu unserdm Bericht über
diesen Beschluß, daß alle Anzeichen dafür sprechen
daß die lettische Sozialdemokratie auch fernerhin
den anarchistischen _Tendenzen huldigen wird, und
daß tiefer Beschluß lediglich für die Oeffentlichkeit
berechnet gewesen ist. Wie recht mir mit dieser Be»
merkung gehabt haben, zeigen die in den neuesten
sozialdemolratischcn Blättern veröffentlichten Pro»
teste der lettischen _Morimalisten gegen die Berichte
über den Londoner Kongreß, in denen behauptet
wird, daß nur einige taktische Mißgriffe de« ge-
wesene» Zentralkomitees der lettischen _Sozialben!«-_»
kratie mrurteilt nwlben sind, nicht ab« dessen_maznna«
listische Richtung, die sich unter anderem in der
Vorbereitung der Genossen zum Gebrauch derWaffen
in der _Ueberwachuug de« _Waffentransporl« und in
der Besorgung der dazu erforderlichen Mittel be»
standen haben soll. Die _Kampfesdrushinen seien
leine der lettischen Sozialdemokratie fremden
Elemente, wie die ersten Berichte diese» behauptet
hatten, sondern gleichfall« proletarische Organisa-
tionen. Indem die Proteste die Behauptung, als
ob die _Mazimalisten ihre früher« _KampfeZrichtung
aufgegeben hätten, _al« eitel Lüge bezeichnen
geben sie bekannt, daß die _Maximalsten auf dem
Kongresse ihre Gegner, die Minimalisten zum
Kampf _herausgefordert haben, indem sie einen von
den _Minimalisten so sehr gefürchteten Punkt —
die technische Vorbereitung de« Proletariats
zum bewaffneten Aufstande — auf die Tages-
ordnung setzten. Wegen Zeitmangel« sei
dieser Punkt vom Kongreß nicht beraten
worden. Unwahr sei auch die Behauptung, baß
in Riga die Zahl der Genossen im letzten Jahre
zurückgegangen sei; sie sei vielmehr gestiegen. Im
Jahre 1906 habe die Zahl der organisierten Ge-
nossen nicht mehr als 5300 betragen, »«gerechnet
500—eoo russische Genossen, in diesem Frühjahre
sollen dagegen an den Wahlen der Delegierten für
den Londoner Kongreß 7500 Genossen teilge-
nommen haben.

Diese neue Betonung der Kampfbereitschaft der
lettischen Mazimalisten ist wohl al« eine Drohung
gegen die strengen Maßnahmen der Regierung auf-»
zufassen, die in letzter Zeit gegen die hiesigen
Revolutionäre ergriffen morden find. Diese
Drohung ist jedoch nicht imstande . Jemanden einzu-
schüchtern, da die Schwäche der hiesigen Revolu-
tionäre und die zunehmende Abneigung der Arbeiter
gegenüber den terroristischen Akten hinlänglich be-
kannt sind.

x Zur _Wllhlbewegung der linksstehenden
Parteien

beuchten die neuesten lettischen sozialdemo-
kratischen Blätter Folgende«: Die _Rigasche
sozialdemotratischeStadtkonferenz
hat sich gegen den Boykott der Wahlen zur IN.
Reich«_buma ausgesprochen, wenn nur die zu er-
wartenden „Erläuterungen" der Regierung dl«
Beteiligung an den Wahlen nicht unmöglich machen.
Es wurde beschlossen, all« Wähler aufzufordern
ihr Wahlrecht zu sichern. Dieser Beschluß der
_Rigaschen sozialdemokratischen Ntadtkonferenz kann
als ein Beweis dafür angesehen werden, daß unter
den hiesigen _Sozialdemotraten die mehr ge>
mäßigte _niinimalistische Richtung die Oberhand ge>
»onnen hat, weil auch das Zentralkomitee der
russischen _Minimalisten alle Parteiorganisationen
auffordert, an den Wahlen teilzunehmen. Das
sozialdemokratische Zentralkomitee in Petersburg,
in dem die _Maximalisten jetzt in der Majorität
sind, hat zu dieser Frage noch keine Stellung ge_»
nommen. Es soll eine allrussische _sozialdemolra«
tische Konferenz einberufen werden, die diese Frag«
entscheiden und in Finnland tagen soll. Die
sozialdemokratischen Blätter sind der Meinung, daß
die Mehrzahl der russischen Sozialdemokraten
sich für die Beteiligung an den Wahlen aussprechen
wird_.

Unter den Sozialrevolutionären soll
in der Frage über die Anteilnahme an den
kommenden Wahlen eine Spaltung eingetreten sein
Die Majorität sei für die Beteiligung an den
Wahlen. Zur definitiven Entscheidung der Frage
soll eine Ausschußkunferenz der Partei einberufen
lverden.

In der Arbeitsgruppe werben die Be-
ratungen über die Anteilnahme _o,n den Wahlen
fortgesetzt. Interessant ist es, daß der rechte
Flügel der Arbeitsgruppe sich für den Boykott
ausgesprochen hat. — Tie Führer der Arbeits-
gruppe Neresin, Bulat, _Kartaschem und andere find
für den Boykott, sie wollen jedoch noch nähere
Auskünfte von alle» lokalen Parteiorganisationen
einziehen. Auf der letzten Sitzung der Peters-
burger Gruppe, an der Niemand _vo» den ge-
wesenen Deputierten der zweiten _Reichsduma sichbetciligle, waren die Anhänger des Boykotts in
der Majorität.

(Fortsetzung auf Seite 5.)

Die _Expedition
der „R i g _a s ch e n R u n b f ch _a u" ersucht diejenigen Abonnenten, deren Abonnement am 30. Juni
ablauft, möglichst schon jetzt aufs Neue zu abonniere», da erfahrunglgemäh später der Andrang ein
sehr bedeutender ist, wodurch sich für die p. t, Abonnenten sowohl als «ich für die Expedition viele
Unannehmlichkeiten ergeben. Zur Erneuerung bitten wir höflichst, die letzte Abonnements-Quittung
vorzulegen.

Der Abonnementspreiz beträgt:

mit _ZustH_^ g zu den '" N'°" '" _3"l°"_^ lei direkter _Ne'_stellung_undtl _ssAusgabestellen: mit Zustellung ins hau«: durch die Post: Zusendung unter _Kreuzi»»« -
jährlich . . . . « ütbl, — _Kop. IN Rbl, — Kop, IN Rbl, — Kop. 1t Rll, — _Kop.
h»Ili«hrlich. . . 4 „ — / 5 _^ _^ _^ 5 _„ _^. „ 7 „ 50 „
vierteljährlich . . 2 „ — „ 2 „ 20 „ 2 „ »0 „ 3,„
monatlich ...— „ 75 „ , „ — _„ 1 _^ _^ _^ 1, 25 „

Äei Nchellung durch die deutlch«» P°stLml« « Ml, 75 Pf, °i«_rteli_«hllich.

Jeder Abonnent hat ein Inseraten _> Guthaben und zwar von 20 Zeilen bei jährlichem,
10 Zeilen bei halbjährlichem und 5 Zeilen bei vierteljährlichem Abonnement.

Die „Rigafche stundschau" erscheint täglich abend« (außer an Sonn- und an hohen

Feiertagen) und wird mit den am selben Abend abgehenden Postzügcn an die auswärtigen Abonnenten
expediert. Depeschendienst der St, Petersburger Telegraphen-Agentur, sowie eigener Korrespondenten.
Roman-Feuilleton, Regelmäßig szwei Mal im Monat) Petersburger Original.Feuilletons au« bewährter

F eder. Sonnabends eine besondere Feuilleton--Beilage mit Schach und Rätselecke. Ein
Mal im Monat Illustrierte Beilage nach modernem Muster mit Porttait-Gallerie, landschaft-
lichen und technischen Abbildungen, mit Genre- und Sportbilbern mit entsprechendem Text, unter
besonderer Bevorzugung des Inlandes, Vetciligung der Amateur-Photo graphcn durchaus
erwünscht. ' -.'

Man abonniert in der Expedition in Riga, _Domplatz 11/13, s owie bei allen am Kopf der
Zeitung angegebenen Stellen.

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die Rig. Rundschau bis Ende dieses Monats gratis.

«O««O«O«»«O»O«O««GO«OOO«O«GOO««OOO



>> —»—»

! _^ lAm _17./30. Juni entschlief in Nauheim unser Prokurist

> Herr Felw Szliwe >
dessen irdische Hülle in ka lisch zur Ruhe gebettet worden ist.

wir bewahren unserem lieben Kollegen ein ehrendes Angedenken.

W Die _Ztigaer Filiale der _gordischenZank. W

Gine Wohnung
»!l 4 Zimmern u, Niitfch»flZbe»_uemI,
>_ird zum Äugufl in d« Petersburger
_lorstldt zu mieten «eftlcht. _llfseNln
lit _Preiiangale üid _N, <?, .>« 7358
_emps, die Erped, der Ri g, Rundschau.
5omtoir»2—8 _Zimmer i.d.Stadt gesucht
Idr, _«,?,73«? sie,d,„Mg._Nundschai".

M » W
Am 25, Juni entschlief !<mft, Nllch llmgem Leiben, unser geliebt«, einziger Sohn »üb Bruder

I Ernst _Woldemar Dennies
i» 22. Lebensjahre. _«

Die Beerdigung bei lieben Entschlafenen sinbtl am _Donnenltag, den 28, Juni, um 4 Uhr _nachmittng«, n»m
_^Trüueihause (Mühlensti, 35) _au_2 statt.

Hie tiefbetrübten Hinterbliebenen.

!

Anbeut lei 8icif«!«!!_llc! _Nni»..
_laltorensulin_. Vice - Feldwebel d. Ref..

wünlcht mähren!! derUniünsitätsfeiien,
_Augus! — Ende _llltoler

Aelle als Kllnslehrel.
Oc_,l. _Anfr«_K«n _mi »!. Eiter, Greif«.

Wald, Domltrahe Nr, 1_^,

Assern,
_Diinenftrahe _str 2t, ist der obere
!cil d<l Villa ,n »_ennieten. _liDrei
_Zimmer, helle Nummer, Veranda auch
_Wlllle_», _Mhei_« Au«!2_nft« !»erd«n
_»cfälligst erteil!, in dem schrägüber der
_^_illa befindlichen neuen Haufe des

l ^_ W
Am 24, Juni 1907, entriß uns ein jäher Tod meine umiggeliebte Tochter, unsere liebe Tante

l Emma Rosenberg,
Die Beerdigung findet _Nonnerstag_, den 28. Juni, 5 Nhr, von der neuen Kiichhofskapelle

> an« statt.

Die Mutter, die Achte und der Zleffe.

FM_^ » », _«etir _bcliaQ, _roll _uuH _ols_^Hüt

U» W > V _MF _KA «N z°!»!l!,«!!lts. _>z, 7,1. _U2_>,

Ml!88M VllNl
_^R

Im 3_omNvr uuä _^_lit I^«_8SN uu02_idedlNcll.
I plsi« _lldl, !._K> _pm ?>»«i!!e in »»«n «_mliU, _si«ob,_Me,_i,

Beim _Vllwffen Nig»« !»_,_e ich alle»
Freunden und Velannlen hll_^ichl«

cebemhü
Poiytechuiker,
crillvrener _Nepelilor. _ereilt Htnnden.

_Rulcn'_iranc 22, Qu. 25, v. l2—A.

_^
_UntLMM

_^

cp«_i»><«> ^««««»^ _H»»_ea,<!«<».
_^w _' L«I!>III»« n«««»« 12, _k«. »,

llr._LrlMiziiil._^^
!»«»». Von >—» imi »—> M>_l.

senzion
N-ellez I_^_fMän» -_«Irliäsll.
»>>»I,!i»,»h»<, L<! t!» ?°b"h°fpll!!,,
und _^_lr _ersten Linie, in i_°_Zcknter ?!äh«

X- '_ î_?che. _Vtä_^ig_« Prei se.

Amme.
E uc iunflc, _gesnnl»« _Uniine l«l»

Ü6> ioforl _inell«! ÄllNmüeririazl 4>_1,
»«ige»« _suchen i» uü> w_lchi.

N_«l _ll«^»_s _5»_Mur<»''su«''« _«,
_Ul. l_>UnF I°I«I,w!U 2264
«»»,., L««»!»«!,!,. llnä V«»«s!«°n«
k^»n>>, «»!><. ^<_" _^ _>N—l u 3-6I_.'.

Vel«l»! d!» «m ^> . ^»!l ». c»

_lliplomierte tehserin
_Herren u. der _Schuljugend sninzöfiickc.
deutsch«, russische und polnische Eon-
vcrsutionssiunden <«»«!, _Gramulatik_),
_damil ne »ich nie un«_nlbebilichen Aus«
dr»_clv _«. G«l<ülftKt«i! _aneignen tönn_^ i_^.
Anm'ldunz «nßer _VonMogs tätlich
?on -_^3 imchm, _ü. 5—7 Uhr _avenos
Zündentt 15. l_^,u. _i_i. 2 _Iiepoen _knck.

_^c_>ucht «in «_Itcrcr

Ämchonient,
d« !»«>l>h! in der deutsch«, nie auch in
der _ruMchen Sprache »»_llftandig sir«

is! u. »uü lausnlänn, _Kenntnisse _iesitzl,
slctien-<»ss. _d. M«s«_l»_inenfabrit

l_^r»,,, »rull, «c«»l.

Gesucht _lchrer.
der ftrm _ii_„ Rli'sischcn ist, zur Vor«

_bereitung «inrtz _Rea!schül«s iüi _di
_^. Klaffe. Näberes Alelanden'l rllhc 40.
Äpoib_ ê _Ansvack. dei ber_^n 5_ionradi.

3c»_ticht mßt. Vlilliicliilllitt,
gesucht im Bureau von _^r>:u Zwilling,

_ssr. ._Wnissttr. _-'_". r. 1!—^ Nkr.

_W ei« Kliiihr. Nlüchcn
wird n« Rom»!crz schul«_rtn _llcr _^
oder VI._Hlasse _uii:. billigen Unterricht
qcwünscht _?_ui:_^.'i7, _>. Qu. _^. lw.3—5.

_Ver _sofort »ird gewünscht

_riWtl _Lolrcslxiilzellt
jüngerer _Teutscher_). der auch die Auch»
jühi'tng rcrnehl. _l_^ff. _Zud2. _R 73ft8

— _Vele_^_nlen -

Vll_^mcißclu.MeUtißem
mil guten, _pratttschrn _gennlnissen lies
_Waffciheil»erf»h«ne _bn guter Gagie_»
rung _aesncht. Dauernde Nullung.
l3_hep2ar bevorzugt. _Tff. m_^ lt. H, 6.
empf. d. Ann. Erv. _^_f. 2_icard. Rissa.

fir. _^_c_^._ilraye ?Ir. 5.

1 Wmchttßehilfc
kann sich melden bei

Inl,. L. l<unllt.

_Lehrling
aus _stuicr _/famili« und mtt _Abilurnun
von hiesigem Imroilgeschüft gesucht.
_inerten nebst cui-r. vit«« unter It. <>.
73_^_q _empi. die _Erpcd. der Nici, Ndich.

Kill Hothtttllthllillg
iür die _Provinz kann sich melden bei
Dr. _sseiertag. _Saitnr. _^1. von IC bis

1_^ U_ln i»c_>rmi"_^i!5

Eine _Vame. dr _teullchen u. :^^''.
_Trrache mächtig, »ünscht »tellung
als _Vonne ober Kassiererin.Zuerfragen
Tub5elu. Kcrl'bader _3lr. 58. Peniilln
_Iac«b'cihn oder durchünerien _sub lt. < .
7354 an die _Ezped. _d. H_<_ig_. NHl_^chim.

«eübte

!«ile»'».zl«ll-_»ihteri««,
li»«» <!<»> »_elde». Nein« Nünzüraße
.>« 12, il_^ . _^. _Talelisi tbnnn, sich lmch

lWchWW
_Zn 9 Zim««n lNel'tage! mit allen
N«,unn!„ «!u»sich» z._Gtr,, _nelst «arten,
hell, trocken, wann, zu »«_inieten zum

»»aus, »r, Newaftraßi Nr. 9.

Zu _lermwen ls! ein«

_RohMll Von 8 Zimt!»
redst Küche, Mädchenzimmer. Wanne und
allen_Nequemlicklelten._Mertrudsrr, Nr.2.

immer u. allen Wirtschaftßbequemlichl..
. Treppe hoch, zum 1. August ,u v«,
mieten I. _Ne_^_dendamm Nr. 1, Qu. 11.
_^u _erfrnffen beim ?wormk.

_Sch_^_immsts. 2b/28.
> Wohnung, 1 Treppe, auch ,um

«»mptoir-socül poffend, 5 Z!_mmer,
renovier!, per August,l «»_hnnn«,
4 _Irepi»n, 2 _Iimmei » püch« sofort
»u »_ennllKn.
_H» 4 gi,Zu».,rei>»°, Prei« _9_«V!>l
A_>. »_omanoinjir. 47, Qu,',, _»ü _Z_»V>.

zllzenitnrjttüße 1, A. 3.
In guter, ruhiger Lage sind n»ch

»»»»«eben: > 2»»_l »>> 2 2ch>as_>
z immern u, separatem _V»!ne!l«Ie»l»!n>,
ein <ch»nc« «_lotze» u. l «einer««
Jim««, alles mit guter Bedienung
und ueinlichsl _sailber _einsserichlet.

_z «e_2«e _Fimmel
_^parater _Lingang, passend zum_Comtoi
_sofort mietfrei Weberisraße _tt_. _Q. _^

_ilszern.
WilllllttteZimmer
zu vermieten ?. Linie Nr. 3.
An einem ttillebenden deutschen (5ke

paare ist ein

möbl. Ämmes,
sonnig, zur _Ntraße gelegen, an einen
oder zwei Herren zu uer»i«r«n

lm _hibsches msbl. Zimmer
mit Aussicht auf die Anlagen _kastei'
vlatz >? 8. l_^.u. 9. ist vom August ab

mietfrei. '

Ein Budenlokal,
1. _Auguit zu v«<n«tcn. Näheres in

der Bäckerei von «_l. Ihicl.

Vtjülht M 1. _Zllli
eine Wohnung von 4 Zim., l _^i _Tr.
hock, in der inneren Ztaüi. _^_fferlen

_Mli _Pieisungsbe «üb It. .1. .V 7._^l',
_em?^ d« _Vlped, der K« 3tunosch<^

u.f.._< _ä_^_WUEW^^

?°_>. 3»3_«. «al,l!l. l_»,

««lllt«

ÜNener _Wbel
_^lill,. liMlM H _Lll..

tzommer
_Kchuiswareu

ür Damen, Herren, Kinder, auch

elegante _WMlWhe
I»nm» »illi««

3Whm»z«zi« um. 3._ssrmM,
«allstraße «r. «l.

cwtr3gl!che

_NMllllftlt
«it solider, fef>«Kundschaft »_Ird für
mäßigen Prei« vertanft. On. unterII.
X, ?««l, emps, d, _Erp, d, «!,, »dich,

Gin Friseurgeschäft
ist zu verkaufen

bospüolstras, « «l, 23.

l _helizolltllle Llililllltl_»
HlMpfniaschine

von ca. 40 Pferdekraft, gegenwärtig i«
»_elriele, »lid dm<««ersauft. Nähere«
bei ». _Z. _ivlartm»«, ssaüsstrah« 22,

Gin Herrenrad
ift zn _verkaufen Iohanmsstr. 8,Qu. s.

ew ßerren' uml e!n
N2mens2<l

sind zu verlaufen gr. Nemastr.27,_lH,u._^_a.

2u Kaufen gesucht
viirä eine «älesche

oder ein Conp_» fürs _^and. Angebole
Roter Speicher .V 1U, zwischen 9 und

I!) Uhr _morffens.

»!» hü»_sch»i «_eUxi

llol'bWgen unä ein leichter
Aenäensches Vagen

_lillig ,n »erl. _TorMler 3»_r, _s>, Qu,2,

«_eb»u«te >HRlll»«»l_M, «hültenc <^»W _<><_j
»I§ _^ ,«>_eideilchrln!_e, Zlühle und andere
_dachen, find zu »erkaufen Elisabeth'

_iliahe Nr. _?ü, im Hof,
_^

Namen in Wäsche
»erden sauber ausgeführt _Kurmanow_«

slraye Nr. _^_3. _^.u. 35.

_kln jungerlagöhunll.
!> Äanale all, ift billig zu vertQufen

_Vttlgrell
e!N Täschchen mit Geld und einer
raulenllhrkctte Montag Nachmittag im
_AlerllTidersrrahentrllMway. Gegen gute

qc'ch?.'! _^ün6_e! _K. La.. _Zerren_strafe.

_Vttloitn _zol!!e«e 3«mtHl
_ain _^

2, Juni auf dem _Wepe non Assern
nach _Wattcrshof. _liegen guie _Belohnung
_«b_^uge_ben in_slffern, saünhüfftr. _.'»_^ Haus
_AVj<nd«g, bei. 5ra.u, Nag. _^oh«u»<<»n_.



Mi» _^ <^
Ml»

»W
D^^^^^^^^^^^^^^^^^^« .MW !MDN

_U. _^0/<l_._L. (3. _LLI_^ _a lV
_M_^K_^

»»l»
! _emptiolilt on _Fro_» uncl on clötail _xu äon biüiz_^ten _preisen ,M»«^ _V _^V

M K »1_^ _^lle 3_orten _pournituren _«l_^ V U
» » ^«^ Instrumente u. >_Verk2_euAe — V _V

> » _M UllrNH_«k«r_, _OMardeityr, ftrMVure, Optiker, I_^M_«_ßr»_pd«_n Mä _kLiiMVekamker > «

1/ _« al_«: _^lle Sorten _seilen au» äer l_^_abrilc „alaräon".

_^
»_V«_. _^_Z_» _LTNZl MM _^U! >»° _^_^3

_^
_^W d<,88e I^»uh88_Few»_MN . 8obmlrFeIp»pler

Lieek_^_okeereu
_^^^

I_^ltllOFrapkkuuHÄelu > 8_ekrauden«!ieliei' M_^
_Lolirer _^ M I_/öttoiden I 8elir»uhßnro11vll

! _Ilni!i,>'.«^c1,inen _N I_^ölroki-o « ^(linmäoi_^eu W»
Ilüi'_^u »_aci! U!!<l I-UU_^ M

I_^li»«i «! _^_cllillud_^öck_« W

! i I)ill,„l,nt>_vl,!,ltmi W _Mewnnkß « ^?^^ I
_vrekdiinke in »ii_«» ^»». _^ , _^ _. »plrÄ,1_x»_UFen

<!.I!n!^>,^<_Inve!_l.l_»k!_ikHt(> _« M i?l!^«,_lUU«Il

_vrekdo_^en »W «^? 5!^., _Iriehiua_^_ss

_3!m_^er W» _rrodienteine _vuivsr««1.vi_.ek8MIiIe » _s_,
I'll88u_^_eliliisll W»

ru_^Iiöi_^r ^^«eu «

_^Mkiobeil ?ntüt_«a«i' _>_sLIlim»8eblnvn

f'ilxiiiäoi' _^M M„_ao,io,iMei- _2l,u_?_on, _rilloll. D D
t'l'lii_^_II MW _«iU_3_Mll»880 „ Lßi88. _H

l _^illl_^tirlloi MV Ils.IIier_^_,Nl1o _X!,,»_ton»_wl,i-<>r
I _^r»v,>i-8ticliel MM _Vudiitteiien _^Illz_._teineidllliien _HW_^ 8

? Niimmer WW Runälailf_/ii-Ilßl ^«^_dlinil_« M M
_^

l> Illuu,l!o,_>tie1o _>ZU I5un<l8<lil_,1 Xiß1_lei8_en M M
_Xr»tüdiir8teu U > 8_ekad«r _llisIi_«Äiizeu
Rampen « « 8eli1_eit»tyluo _2irl_^v1

« _IikuhMFen 8e!uQir3e1
_^

«t«. et«.

_Perftchernng gegen Amortisation
l_^_isliiui_^ am 2. _^_nii 1907)

_MusiuiiiMI,_^ üig

/^I_^_mpia._IIieatks. ^!°1_?

« W _^- _Vor5te!luns

Hi_« _^1« 1'_Hller7«^_lob_«,t _en ^?UllH«_ivollel Iei«_tei,

_^^R
2lll Vorrat

Die _Li_^uelid_^_rlleit äer _^_VeckLok«!! _H._ppllr_^w _^um Nm-
mllelieii »Hei" _vnrllniiiiuell_^ell _6«mll8_e»^!«ii. _Quellt« uuä 8pei«_eii
ist äuloli _Illu_^stUiriße _N_^_kiiiu_^ _eins_«l_»el»_6 erprollt uuä _al»
v»«üs_>icl» »_llerll»»nt.

_2uiu _^pplli'_^ t _I>»_88ßi>cl« _Oongervßii_^i+«!' _^v«läßu in ver-
»eliieäeiikii _i'nrmsll und in 11 _6_lin«_8_«u ßeüeseit: von ^/»—2 I_>iter
_Iiib»It _Mr _L«n»»,«,_lrHiI»t« uuä N««cl».

Huzfülii'Iiel!« _Nruclll»cl»«n, _«n_^ie ?i-ndei!uiuiii«iii _«lei-
^ei<«<!liljtt_, I)ie_?ri_8<:l!elIiÄltuu_^°_' «_tekeu _Hr»ti» lur V«_rkiis«ns.

_^ ^> _._^ _2u _de_^iekeu äuioli 6»« Vußl, _N»^»_7iu

L»»«>° »>K«eW»t
werde» billig m>t schnell ülekzogen
Gl. _Sandstrahe I I,Qu. 8, 2 Treppen,

Kigz — _»MllliMt — _fetenliusz,

_k>»l« «ll«««^ M»«!»»»
«>H««s U«mi_>f»°!!i<_ff«>«-t e«»«U,o!,»l!

!flltenl Null ^!_llU8ie
W !>«sl_>iin!«g mit _zzlnniMm _killmlnliti

niM _L«!i«i !i«t«l _ll«ut»!ie, f,!»_'»»».

!̂ > Li_>sl _fsillisi!!!! llelm,

V»M_^ _<1_»t _NilUzlUlKI»?, I°_stsi!°!,s!°ff I>°«i:!,!»l>«ü, >»

N+6a«,»»»<»« »"« _^_""'"^
_bun! _ze»l!b,°_n

_^_W^>^ _ItNl»V"lIl»_NVIl 8!»ff«n _u, _»_u« _zr_«,,,!_' _uHun!«!-
F_^W_^ _-_^ 8o>ii»,!-s>im!<!>^,^»,<:!i«e!,e

^^^ _M<^ _"_^ l l»^ 8«^io!ll«l»e!',

_°»>,<!«!!lt 6ie lln<»»«n»«>'i«_k, NUÜUlllU!

f2llsl'll WM_XMlW»_Visrsolcs_Hl.6Utl<k

werden in u. aus dem
_H)_NMeN Hause _flifieit.

Ueben>«hme _siortl. H»»i»rbe<t<m bei

llllläXMum_^.
2>l!>i«icnhof, Iohmenstiaßc 7, Eingang

»»n der V»nozrl§str»he,

_ii_^N «i'N«l<»«if _Neu heit für
MlllVl'PlllMll Henenanzüge
in den Farben: «_lwgiou, grauweiß,
choc»!adengr<>u u, s. «., alle« Halbheit«
ffaiben in kaum bemerkbaren »der
mehr _hervortietenden _Cornaos. Ni_«
zum heutigen Tage wurde dieser
Stoff hier »u« dem AuÄandeein-
geführt, zum _grlhien Teil »us Eng«
!»nd (der Zoll _scllft beträgt c»,
2 Rbl. pro Ärschen), dessen Prei«
5—s IM. pr» Arschin war. Es ge>
lang mir jedoch,einen ganz gleichen
Stoff auszuarbeiten, welchen ich gegen
Nachnahme _o«n _slbl. 8.«_ü für«inen
_Ahschnttt »»n 4'/» Arschin für «inen
ganzen Herrenanzug versende. Für
die Güte und Dauerhaft!»,!«!! de«
Vtoffl_« ülernlhine ich «olle Garantie
und, wenn «_r sich nicht M aut er»
»eisen sollte, nehme ich ihn anstand«,
los zurück und _retournie« das Geld.
Nci Bezug _°»n drei »der mehr Ul°
schnitten füge ich als Prä«,« da«
nötige _Unterfutier unentgeltlich bei,
Bestellungen bitte zu »d«ssi,re» an

die Fabrik von _Wolleizeugmffcn
_Zygmunt Nosenth»!, «o»,.

M
_^

Daa D_^N_^_tZoliit?

Nlg»«!' N»mpf«o!!!ff»!!!_-»_.«»»«il»o!>l>N,

_^" 2

° _^-- «"«

_^ _3 l/) r

«_UZ, _Z

hzgeozd. 5«mmeftheates.
»<n>«»»g_, Die H»chze«t ». ««Inrl.
wtittw»ch, zum erstenmal (neu ein»

studiert): »«»»«_gist»»t»r <mf»_elsen,
Groë Posse von Adolf I'Unwnge u. G,
°, _Nofer, Nusik von _Bial, Registlator
T«sar Nichtig: _Vniil »_ichatd.

«_,nn»»en>: «r. «_,HIt««,le«t«-
N»i«ell»»g ,«m Besten »eiftüm-
meltei «_r<«g«. «in« »o» u»_f«»e
««»». T>«,u ««rt«_u. _«_onzel« «>l>
E»»»r»t.

«»l«! »_i«n»ta«, »en 3. _I»N:
«euefi, fir_» ««U »ich«». _Nnser
_Dokt«i.

Freit»«, »_en 6. In»: »enefi, für
die «_asfiererw _Fiau «<k«i»«nm.

_ssiga V_^_inliau _i.il)2u.

„_NMar
rzl-uNtr,9, _1«I.25_S7.

Wa - _llamllurg
üur°d äeu _llHizoi._^iUisIm-ÜHll»!,

_^ _^
I>«r 8°!u!«ll_.

_6_»mnf_«r

_ZW«^ .._^8t3tt6 '
N»n«»«>_'«»«>V, »>«» 22. ^»«!,

_Kiga — I-onäon
H_«n>>! ä«u ^»»««_i_.V_^ildelM'LI»!!»!.

_^_W_^ „865361"
_virH f!>«!w_», s«u lg, <»,,! ,»it _k»«^
_ß_ioreu uuä Gütern u_^eü I_^onäon
_oif»äiit> I!«_l I>»mi>t«r _nimnit _k»»».

_^i6ls lluoü _22<:!i lio!t«n»u. H._umel_>
_c!unß_5«u _nskwon _entssy_^_ell u. u_^Iiyi-ß
_^u«!l!w N« «_rteileii

l

fils ymlne
_p, ««s«««In»«n>, H»ch_^lten, «n»

lichtn»gr»,

_^ Saal. _^
ca. 200 Personen fassend, mit Neben.
räumen zn vermieten. «»n<el»-Fl»«el
!!_N Hause. _Lchwimmstiafle,_^ 27,

conM<«_Ä u. r«l« v<»
_Noeell K 8ellülil.

»,«>«>»»^ «. _7_Ä. 3»1g.
üle_^Hüt, eiQ^«nc>>t«t« I_^eNe- u.
L°_Ii»ou««Inu« bi_« II VW »>»i»j«

^««tliwt_.

N«««M«'Ltillettie!l
»mtlich« _Waschealbeiten wie auch

Nlousen und MaUn«e_« melden in _s»u>
»erst« Au«_fN>_NlNg,» _Mdin _Pilise»
i»ern»«men. Uallftr. Nr.25, _Q».<,

Trepp«,

««IlMchr, »!iefin,stl»ßt.
Mittwoch, den «?. Juni: Rind«-

_nppe mit _Maccaroni, Schmorbraten mit
Kartoffeln, _Kissell, «affee, Tee, Nüch,



— De, ie«p. V«lttsche Ge»«ral««_nver»«»l
Barm Milltl-LolomelskI wirb, wie ln
Herold erfährt, im Juli in Petersburg erwartet.

X Äschernden. Ermordung eines
Bauernwirten. Am 24. _Iunj, 7 Uhr
abends, ging der _hiesige Lasdinu-Wirt mit feiner
Frau und seinem _Kehligen Löhnchen an den
Waldesrand, um Erdbeeren zu suchen. Plötzlich
traten au« dem Walde 2 Männer im Alter von
40 und 2« Jahren und fragten den Weg nach
Äömeishof. Als einer der Fremden in seinen
Taschen etwa» zu suchen begann, ergriff d» Wirt
der schon früher Drohbrief« bekommen hatte, die
Flucht. Er wurde, dem Wehstnesi« zufolge, durch
mehrere Schüsse niedergestreckt und verschied auf
der Stelle, Vcn der Wirtin, die mit Revolvern
bedroht wurde, verlangten du Mörder 200 Rbl.
Geld und Mafien, Sie begleiteten die Wirtin
nach Hause, schlössen den _Ochrcml auf, entnahmen
demselben 4 Rbl. und einen Revolver und ver-
schwanden_. Um selben Abend begaben sich Land-
machler auf die Suche nach den Mördern, die
jedoch spurlos verschwunden _wzrcn.

-j_^ _Adsel. Im nächsten Herbst verläßt, wie
man der Tehwija berichtet, der hiesige langjährige
_Parochicillehrer und Organist, _Iichrmann, em
Zögling des früheren _Waschen littcrschasilichen
Parochiallehrer-Seminar« , seine Stelle, weil er
vom revolutionären Lehrerbure_^u anonyme Droh,
bliese bekommen hat, Tie Zuschrift der Tehwijo
zweifelt daran, daß hie jungen „Volksbeglücker"
de» bewährtenI. in kultureller _sinsichl erreichen
werden. Im Uebrigen l«,is!lltiert die Zuschrift
daß da« Landvolk, das mit dem _Lehrerbureau
nichts gemein Hot, an« der bisherigen geistigen
Erstarrung zu neuem Leben erwacht. Das Zentrum
de» örtlichen geistigen Lebens ist die Kirche. Gute
_Ernteaussichten wn das Ihrige, um dem _Landvol!
ii« alte Arbeitslust _miederzugercn.

Gr«binsch«l Kreis. Raubmord in Ga-
wefen. Am _Iabannitllge, um 12 Ubr mittag«
drangen wie die Lib. _^. berichtet in die Oawesen-
sche Kubill-Nuschmächlerei, die in der Nähe
der Eisenbahnstation _Gamesen belegen ist,
zwei mit Schlapphüten bekleidete und mit Re-
volvern bewaffnete Hooligan« ein und raubten in
Abwesenheit de« Buschwächters Jakob _Spruhde au«
dem W»hnhause 2 Flinten _>,nd _ca, 150 Rbl. in
_baarem _Gelde. In der _Buschwachterei waren blo«
die Wirtin und ein Knecht anwesend, die den de«
waffneten Räubern mit leeren Händen keinen wirk-
samen Widerstand zu leisten vermochten. Neben
der abgelegenen Nuschwächterei wohnt in einem
Nebengebäuo« während der Sommerzeit Frau S.
im» L bau, bei der kurz vor dem Raubüberfalle
zwei Herren au« Lilxm zu Besuch eingetroffen
waren. Dief« Personen sahen zwar, vom Neben-
gebäude aus, daß 2 Fremde die Vufchwächterei
betraten, konnten ober natürlich die Absichten der
Hallunken nicht ahnen. Ein kleines Mädchen
das von ihnen gerade zu dieser Zeit nach
einem Teller in die Nuschwächten, geschickt
Worden war, wurd« von den Räubern
zurückgehalten. Die Gäste erfuhren erst von
den Taten der Fremden, als dies« durch da«
Roggenfeld nach de« nahen Wald« fluchteten und
die bestürzte Wirtin ihnen de» _Tatbestand mit-
teilte. Eine Verfolgung der Räuber, denen außer
ihren eigenen Revolvern nun auch noch die ge»
_raublen Flinten des Buschwächter« zul Verteidigung
zur Verfügung standen, war für die unbewaffneten
Herren in der abgelegenen Gegend nicht möglich
und _deshalb eilte die Wirtin nach dem nahenHofe
Gawesen, um Hülfe zu holen, da sie aber unter»
weg« erfuhr, daß Ihr Mann bereits vom Hof« zur
Eisenbahnstation _Gumesen gegangen sei, lieh sie
ihren _ursvnwLlichen Plan fallen und eilte auch
zur Eisenbahnstation, »« sie erfuhr , daß ihr Mann
bereits die Station _oerlasse» »nd über einen Wald-
weg nach Hause _aegangen sei. Die folgte ihrem
Manne über den Waldweg, wo sie ihn, von den
Mubern erichoffen, »l« Leiche auffand. D«
Erobinfch« Poüz«! wurde scher den frechen Raub-
mord von der Clütion Games«!! »u» telephonisch
in Kennini» gesetzt und nahm sofort mit allen ihr
zur Verfügung stehenden _polizeilichen und mili»
lärifchen Kräften die Verfolgung der Räuber auf.
Der ermordete Nuschwächter galt «l» ein eifriger
und _Vffichtaetieuer Beamter.

Liia». Zum Nntom ob _ilverlehr Libau-
Memel. Wie die Lib. Ztg. von gut informierter
Seite hört, ist Aussicht vorhanden, daß der Auto«
«_obilverkchr zwischen _Libau und Memel Ente
Juli eröffnet werden kann, Tie Unternehmer
haben bereit« die erste Anzahlung,auf ein 12-sitzlge5
Automobil von 24 Pferdekräften, , da« ein«
_Sieltiner Firma >_u liefern übernommen hat, ge»
leistet. Der Uuto-Wagen wird unter B«rück-
sichligung der hiesigen _Wegcverhaltniffe gebaut
werden. _^ In den _Zeitperioden, in denen
klimatische Verhällnisic den Verkehr zwischen _Libau
und Memel verbieten, soll da» Automobil zur
_Aufrechtcrhaltung de» Vcikebr» im _Kricashafen
(von der Endstation l»cl elektrischen Straßenbahn
ou») Verwendung _sinocn.

— Raub, t« 28, Juni um 4 Uhr nach»
mittags _beirren, der Lid, Z, zufolge, 3 mit Re-
volvern bewaffnete junge Leme d« _Koloninlnxmren»
und _Neinhanklung von A, _Kaping, Ecke Nassin-
und Nalbstraße, und raubten w G _gennart de«
Wirt« und 3 Gäste au« der Kasse ca. 30 Rbl.
Unterdessen bewachten 2 Räuber den Eingang.
Die Poli«i «ras zwar sehr schnell °m _?_a!«rl ein
aber die_^ Ermiüeluna der Räuber gelang ihr bis

jetzt nicht,
— Raub. Nm 24. Juni u» b Uhr morgen«

wurde, wie die Lib, Ztg. meldet, der von _Polangen
ohne Passagiere heimkekrend- Kutscher de« Fahr-
I'allers IM _Leidowitsch, ,_>ak»b _D_^_erwend, °m
Strande auf der 5. Werst von _Litun im Gebiete

der _Perluhnenschm Gemeinde _ro» einigen mit
_aroßen Meffem bewaffneten Kerls in ländlicher
Kleidung _angehalten und um seine Nickeluhr, um
_>n _>7_op, _Gilv, im!» um ? ?ecken im Werte von

_!>> MI. beraubt.

X _Vansle. Der Chef der örtlichen Militär-
verwaltung hat allen Gemeindeverwaltungen seines
Rayon« eine _Zirkularvorichrift zugchen lassen, der
zufolge über alle Ueberfülle und Diebstähle nicht
nur die Polizei, sondern auch dieMilitärverwaltung
zu benachrichtigen ist. Für die Nichterfüllung
dieses Befehl» sollen die Schuldigen mt
1000 Nbl. oder 3 Monaten Arrest bestraft

werden.
Estland. Uebei ein mißlungene«

Attentat erfährt die Re«. Ztg, folgende«: Am
20. Juni, _inn ca. 2 Uhr nacht«, wurde unweit
de« Gutes _Waiwara auf den im Wagen dieLand-
straße passierenden _Urjadnik T.au« demWalde
1 Schuß abgefeuert, der zum Glück fehl ging,

_Obwohl der _Urjadnik mit einigen Wächtern sofort
den Wald durchsuchte, wurde keine E»M der
Räuber gefunden. Gleich nach dem Attentat
_palsierte die Landstraße Baron K., jo daß an-
genommen wirö, daß das Attentat auf _Varon K,
abgesehen war, zumal am selben Morgen mit dem
Rigasche» Zuge dreiUnbekannte eingetroffen waren,
die sich genau nach dem Gute und seinen Bewoh-
nern erkundigten. In der Nacht auf den 21. Juni
wurde auf dem Gute _Waiwara von zwei _Urjadnik_«
ein Verdächtiger verhaftet, bei dem ein geladener
_Nromning mit _Rescrvepaironcn und ein gefälschter
Paß gefunden wurden. DerVerhaftete erwie_« sich
»l« der aus dem in Polen stehenden 69. Rjasan-
scheu Regiment desertierte Soldat Karl _Millerdorf
M. gestand, den Paß einem Bauern gestohlen und
den Browning au« Finnland erhalten zu haben.
Außerdem gestand N., Ende de« MaimonatL auf
der Merreküllschen Straße in _Hungerburg mit
einem Komplizen eine Dame beraubt zu haben.
Lein Komplize, i'amen« Willem Kerls, wurde
an, 21, Juni c. ln Naiva dingfest gemacht und
hat gleichfalls seine Schuld an der Beraubung
eingestanden_.

_— Am 21, Juni c. wurde unweit de« Gute«
mper _(Wierland) tie _Telephonleitung durch-

chnillen.
_Reval. Vom Landtage. Die _Revaler

Blätter berichten: Nach dem am Sonntag _abge_»
_haltcnen _Rittcrtagc, auf dem interne Angelegen-
heiten der Ritterschaft verhandelt wurden, trat die
Ritter- und Landschaft nochmals zum Landtage zu-
sammen, um da« Protokoll der Sitzungen und die
_Rezeßpunkte zur Kenntnis zu nehmen.

Hierauf wurde der Landtag mit einer Ansprache
de« _Nitleischaftihlluptmllnns geschlossen, in
der er auf die vom Landtage während der kurzen
Session gefaßten bedeutungsvollen Beschlüsse hin-
wies , die ein« Grundlage für die weitere
Entwickeln«» , unseres provinziellen Leben» bilden
würden.

— Strafaufschub. Der temp. Baltische
Generalgouverncur hat, wie der Rev. _Neob, be-
richtet, dem wegen tätlicher Beleidigung zu 3 Mo-
naten Arrest ««_rurtellten und schon inhaftierten
Bauern Äleranber _Nreiwal gestattet, den Rest bei
Strafe »ach den Feldarbeiten abzusitzen, jedoch nicht
später al» am >5. Oktober c.

«le«»l. Die Flucht de» insolventen
llaufmann« Jürgen« , v»n d» wir vor
einigen Tagen berichteten, hat, der Nev, Zeitung
zufolgc, nochein _tiagifches Nachspiel gehabt.
Der alte« Aufseher des Strafgesäügnisse» Michkel
_Lechlmct» hatte ohne die Genehmigung der Vor-
gesetzten tie Anordnung getroffen, baß der Wächter
Will den inhaftierten Jürgen» in _Zivilkteidern
zum Zahnarzt begleiten sollte. Dieser Wächter
erkrankte bekanntlich unterwegs, welchen Umstand
Jürgen« zur Flucht benutzte. Michkel L. wurde
seines Dienstes enthoben und sollte dem Gericht
übergeben werden. Er hat sich diese» so zu Herzen
genommen, da« er beschloß, seinem Leben ein Ziel
zu setzen. A!» nun der jüngere Wächter _Alexei
_Ioera, der den Lcchtmct« bezichtig! hatte, vor-
gestern Nachmittag den Gefängnilkoriidar _betrat
gab Lechtmetz auf ihn elnen Schuh ab, dieKuge
drang in den Brustkasten und »crletzte die Leber,
Darauf betrat _Lechtmet« fein Zimmer, »erschloß
die Tür und erschoß sich selbst. Man fand
aus dem tisch einen Zettel und einen Brief,
worin er mitteilt, daß die Motive zu seiner Tat
anf die _Fluii taffärc zurückzuführen seien und
bittet, für feine Familie zu sorgen. Der ver-
wundete Ioera wurde in» H_»_spit«l _nbgeferligt unt
ftnrb am nächsten Morgen. Zu erwöhnen hätten
wir noch, daß d,r Wächter Wirk, der bei der Be-
gleitung zum Zahnarzt erkrankte und bald darauf
im Hospiw! starb, nicht <m einer Ver-
giftung, wie angenommen wurde, gestorben
ist, sondern, nie die gcrichtlärztüche Sektion «gab
durch und durch krank war und infolge de«
Schreck« über die Flucht de«I. an einem Schlag
llnkall starb.

«_evlll. Die Rev. Ztg. schreibt: Da« _Nevaler
_Stadtamt ha! bekanntlich eine Reihe von Kioslen
bauen _lassen. Die Anschläge über den Termin, an
dem diese _meiftbietend _verpacktet werden, sind nur
In russischer und estnischer Sprache
erschienen. Die deutsche Sprach?, die Sprache eine«
großen Teile« und so ziemlich de« wohlhabendsten
Teile» der Bevölkerung der Stadt wird völlig
Übergängen Wir sehen hierin eine Vergewaltigung
der deutschen Bevölkerung, gegen die nicht scharf
genug »_rotcsliert werden kann. Wa_« würden die
Esten dazu sagen, wenn eine deutsche Majorität in
der Ztadtverorbneten-Versammlung sich so etwa«
gestaüen würde? Dann hieße e« wieder einmal,
die deutschen Herren unterdrücken die Esten und in
der nationalen Presse würde sich «in große« Ge-
schrei erheben. Wir sind ja langst daran gewöhnt,
baß unsere Stadtverwaltung die Grundsätze einer
nationalen Parität mißachtet, aber daß sie sogar
In derartigen _Acußcrlichleilen die Form nicht _:u
wahren weiß, ist immerhin ausfallend. Allerdings
gehl Ihr die Gouvernement»_Verwaltung mit schlechtem
N_?imi«l varan.

_WeihenftelN. _Temer Zeit hatte die Stadtver-
«_rdnclenversanimlnng beschlossen be! der R e g ie >
rung um eine jährliche Subvention von
_luuu Rbl. nachzumchen iül eine in _Wechenuem

neu zu eröffnende städtische 2_klalsige Elementar-
schule mit estnischer Unterrlcht_«-
spräche in den beiden ersten Schuljahren und
darauf folgendem _Uebergang zur russischen Unter-
richtlsprache. Der Weißenst. Nnz. ist nun in der
Lage mitzuteilen, daß kürzlich vom Herrn Direktor
Rech» die Nachricht eingetroffeu ist, d»ß der Herr
Kurator c« für möglich befunden hat, für die neu
zu eröffnende Schule eine jährliche Subvention
von I1«a Rbl. und zur ersten Einrichtung noch
_30_ll Rbl. zu bewilligen unter der Bedingung, daß
auch selten« der Stadt-Verwaltuna, nicht weniger
als V00 Rbl. jährlich für die Schul« angewiesen
werden. Die anzustellenden Lehrer können vom
städtischen Schulkollegium in Vorschlag gebrach
werden.

Welhtnsttlnschn il«i«. Der Fellmsche _Krei«_-
chef macht in einem Rundschreiben bekannt, daß im
Neißenslcmschen _Kreide auf dem Gute Selitüll die
sibirische Pest unter den Pferden und Haus-
tieren ausgebrochen ist.

_Petersbulg. Allerhöchster Vermerk,
Auf einer Meldung von dem mutigen Verhalten
des Schützen Ssergei Lubjanow. der beim Kon-
uoyieren _«on Postgeld in _Tiflis am 12, Juni
von Räubern schwer verwundet worden war, sich
aber dennoch aufraffte und dem davonjagende»
Wagen mit dem Gelbe nachlief, dabei wieder be-
schossen wurde, aber selbst einen der Räuber durch
einen Schuß niederstreckte und nun erst, vonBlut-
verlust erschöpft, von der Verfolgung abließ —
aerubte Se. Majestät der Kaiser tzochsteigenhänb!«
am 23, Juni zu «rmerken: „Ich befördere den
braven _Lubjonom zum älteren Unteroffizier unt
verleihe ihm die silberne _Tapf _rkeil«_medaiUe mit
dem Bande. Ich danke seinen direkten Chef» für
seine musterhafte Lrzilhung im Pflichtgefühl.

Pettlib«rg. Beim Unterrichtsmi-
nisterium ist eineKommission gebildet morden, zur
Klarstellung der Frage bezüglich de« Modu« der
Leitung der niederen Lehranstalten, die bei den
Eisenbahnen auf Kosten der letzten eröffnet meiden.

Da« Unterrichtsministerium bringt ln den Bud-
getvoranschlag pro 1908 ein Kredit einen, für die
Eröffnung von zehn _Lehrerseminarien und eine«
Lehrelinstitute».
In Anbetracht der außerordentlichen Ueberfüllung
der Universitäten schlägt der _Unterrichlsminister in
einem Zirkular »or, in allen Fakultäten für die
neu eintretenden Studenten einen _Maximalbestand
festzusetzen und frei« Zuhörer nur aufzunehmen
wenn in den Grenzcn diefes _Marimalleftande»
Vakanzen vorhanden sind.

Petersburg. Die Kadetten haben, der
Pel. Ztg. zufolge, einen langen Bericht der par-
lamentarischen Fraktion über deren Tätigkeit
mährend der zweiten Duma herausgebracht, bcr in
kurzen Auszügen durch die Blätter geht, E_« wird
im Bericht die „vorsichtige, kluge, _allesbedcnkenbe_"
Politik der Kadetten beleuchtet und in übelsichtliche
Punkte zusammengefaßt. _.Wenn sie nur nicht die
groben Fehler vergessen hatten, jene verderblichen
Fehler, die unter dem Einfluß der Linken ent-
standen.

— Der Mönch _Illobor stellt sich , wie der
_Tow. behauptet, an die Spitze emer neuen Partei
die den Namen tragen soll:,<?_Nu»»« N»i^"
(„Mit unl ist Gott").

— Die verhafteten Abgeordneten
der zweiten Duma werden, wie die _Russj mitteilt
allmählich au» dem überfüllten Epassligeiängni_«
in die zentralen _Nrresthauser übergeführt. _Beloussom
und einige andere sollen eben im Untersuchungs-
gefängnis, andere wieder in „Krcsty" in Einzel-
haft sein. Besonder« sollen unter der Haft Zerelclli
und seine Heimülgenossen leiden.

— _Bauernunruhen. In Sswirlz (am
Ladagllkllnlll) nehmen die Unruhen unter den
Bauern ihren Fortgang, Nachdem die rebellischen
Bauern von der Polizei beschossen wurden, sind sie
— nach der Rujfj — nun noch wütender geworden
und blockieren den Kanal förmlich. Die Mann«
schaften derBugsierdampfer sindderart eingeschüchtert
daß sie den Dienst verweigern. Es half nichts
daß man ihnen bewaffnete Wächter mitgegeben hat.

— Der Präsident de» Flotten-
verein« hat nach der Rom. Wr, einen Brief,
unterschrieben von „russischen Seeleuten" erhallen.
_Ter Verein wird darum gebeten, „dafür zu
sorgen", daß im Nördlichen Ei»_meer «In« russische
_Handelsflotte erstehe und so die Idee Peter» de«
Kroßen zur Wirklichkeit werde,

— Im _Peterhofer Kreise wurde, nach
dem Per. _Listok, im Walde, von der Polizei eine
Hütte mit einer Anzahl _verschiedenei Kostüme ge-
funden. Die Datschenbewohner meinen, _e» seien
Ko»üm« für Ezpropriatoren, die hier ein Haupt-
quartier sich eingerichtet haben,

— Aus Kronstadt wurden am 23. Juni
3? Mann ,_<m der _Feslungsgarnison und von der
Flotte nach Trubitschin«, Nowgorod, in die
Di«zlplinaiblltaillon« abgeführt.

— „Du" oder „Sie", Da« Ministerium
der _Weaekaminuniklltion Hot alle untergebenen Be,
Horden angewiesen, bei der Anrede von Unter-
gebenen, gleichviel welche Stellung sie einnehmen,
stet« da» „Tie" zu gebrauchen_^_Zuwiderhandelnden
werden adminllliative Strafen angedroht,

Helst«o,f«r». Zirka zwei Wochen haben, wie
der Rev, Aeob, berichtet, die Kaiserlichen
Jachten „Poljirn'ijll Sweoda" und „Standort"
auf der Reede von _Kotka gestanden, _Langinkoski
ist während dieser Zeit geschlossen gewesen. Der
„Stllndart" begab sich «_or ein _vaar Tagen in die
Richtung noch Petersburg, um wie _nerloulet, hohe
Gäste >u befördern_.

Der Ministerpräsident _Stolrpm be-
suchte am letzten _?onmr«!ag auf der Jacht „New,"
Björkö, Von bort seßte er die Reist, mutmaßlich
nach Petersburg fort, — Schwedischen Blättern
zufolge soll der Ministerpräsident eine Erholungs-
reise nach Schweden unternehmen,

Pens». Ein sogenannte» Hunger»
si 0 uv e rn ement. Es ist ziemlich _allgemein be-
hauptet _woide». daß da» Gouvernement _Penia

eines der am meisten von der Hungersnot heim-
gesuchten Gebiete war. An V°rpflegung»d»r!ehen
erhielt e« über eine Million Rbl. und waren faßt
200«) _Speischallen der Sems»»» und de« Roten
Kreuzes im Notstandsgebiete tätig. E_« ließ sich
daher annehmen, daß man in Pensa billige Nr-
beiwhände finden dürfte, aber e« ist genau das
Gegenteil eingetreten. Nach Angaben der Guts-
besitzer, Fabrikanten und Unternehmer herrscht eine
förmliche Teuerung in Löhnen. Dabei _tst kein
Mangel an Arbeitshänden, aber es herrscht eine
unerhörte Faulheit. Die Bauern wollen nicht ar-
beiten, oder wenn sie arbeiten, so »erlangen sie
den doppelten Preis. Da« Verschreiben »on Ar-
beitern aus anderen Gebieten hilft nicht«, beim die
Bauern _fchreiten dagegen sofort «in und lassen
unter _kemer Bedingung zu, daß du« _„hergelaufene"
Volk ihnen die Preise verdirbt. Die Zustände find
so schlimm, daß manche Gutsbesitzer ihr Heu und
den größten Teil der in diesem Jahr reich aus-
gefallenen Ernte verloren geben müssen,

Lüdruhland. Trübe _Wahlausfichten
der deutschen Kolonisten. Der frühere
deut _sche Abgeordnete Thomas Zent-
ner veröffentlicht im Odessaer „Deutschen Leben"
folgenden ernsten Aufruf:

„Der «2. Punkt de» neuen Wahlgesetze« für
die _Reichsduma sogt: „Personen, die zu Dorf-
gemeinden gehören, werden !_'! ihrem Kreise nicht
in die Grundbcsitzerlisten eingetragen, wenngleich
sie den vollen Vermögenszensu_« haben." Diesem
Gesetzesartikel zufolge verlieren die meisten
deutschen Grundbesitzer ihr Wahl-
recht. Besonders _harlgetroffen sind im Süden
die Kreise Odess_», Tiraspol, _Uckerman, _Mariupol
denn die meisten Grundbesitzer bort gehören
zugleich auch den Dorfgemeinden dieser Kreise an.
Früher war e_« für die Deutschen sehr schwer, Ab-
geordnete durchzubringen, jetzt aber ist e» bei-
nahe zur Unmöglichkeit geworden und
wenn jene, welche ihres Wahlrechtes nicht ver-
lustig gingen, sich nicht einmütig an den
_Wahlen beteiligen, so «erden die Interessen der
Deutschen gewiß in der künftigen _Reichsdmna nicht
vertreten fein. Wie nötig aber diese Vertretung
ist, _davon tonnte ich mich in der zweiten Duma
überzeugen. Wie manche gerechte Forderung der
Deutschen wurde in verschiedenen Ministerien durch
die deutschen Abgeordneten zum glücklichen Ziele
geführt, mährend sie ohne diese Hilfe „unter dem
Tuche" geblieben wäre. Wa« könnte erst ein
solcher Abgeordneter erreichen, wenn er ein paar
Jahre dort wäre und sich mit allen bekannt ge-
macht hätte! Wenigsten_» drei Abgeordnete sollten
wir haben (1 Katholiken, 1 Lutheraner und 1
_Mennonlten), Auf ihr Deutschen!

„Wenn Euch das Wohlergehen aller Deutschen
am Herzen liegt und ihr nicht nur für Euern
_Geldsack lebt, so bleibet den Wahlen nicht fern —
e» ist Lur« ernste Pflicht! Stimmrecht haben jene
Grundbesitzer, die ihr Land nicht in jenem Kreise
haben, in welchem ihre _Muttergemeinde ist. Die
_Landschaf!»ämter sind schon daran, die Wähler«
listen herzustellen. Meldet Euch! _Ibr müßt die
vom Notar oder _Landoog! beglaubigten Kopien
Eurer _Landkaufbriefe den Landschaftlämtein zu-
schickn,"

Ausland.
«ig«, den 26, Juni <9 Juli).

Di« Beziehungen zu Deutschland.
Di« i«pub!ilanischen Blätter _oerschied«n«r Rich«

tungen haben sich in den letzten Tagen mehrfach
dahin aulgesprochen, die Regierung möge Deutsch-
land «in«n untrüglichen Beweis dafür liefern, daß
Frankreich an der _Ifolierung Deutschland» nicht
nur kein Interesse habe, sondern daß diese ihm
selbst direkt für seine eigene Sicherheit und seine
eigenen Interessen bedrohlich erscheinen mußte.
_Cehr energisch wird die Pflicht der strengsten Neu,
tcalität Frankreich« in den Interessen- und Kon-
kurrenzkämpfen der anderen Nationen, besonder«
England« und Deutschland«, in der „Nltion" her-
vorgehoben. In dieser Zeitung führt der Lhef-
redlllleui Mg, Berenger nämlich ans: >

Frankreich darf sich weder «on der deutschen
noch »on der englischen und russischen Politik In»
Schlepptau nehmen lassen. Di große Irrtum und
auch da» große Unglück unserer Republik zwischen
1896 und IU05 bestand gerade in der Art
der Unterwürfigkeit unter Rußland ln der
die Felix Faure, Miline, Hanotaux, D«l>
_cassi usw. Frankreich Rußland gegenüber erhielten.
Diele Diplomatie ohne Unabhängigkeit, weil ohne
Gegengewicht hal im« den Drenfus-Handel im
Innern und den Marokko-Handel im Neußeren

aufgebürdet. Herr Pichon ist ein zu sehr der Roll«
unserer Republik in der Well bewußter Minister
um Frankreich bem Könige von England gegenüber
in die gleiche knechtische Lage zu bringen, in d!«
die _Hanotaux und Telcass6 e_« vor Rußland ge-
krümmt hatten, _Frankreich darf In den Händen
keiner Notion ein Werkzeug werden. Ul» frei-
denkerische und republikanische Demokratie mitten
unter religiösen und feudalen Monarchien kann
Frankreich keine andere äußere Politik haben, »I«
die de« Frieden« durch die Unabhängigkeit. De«<
halb kann die Polilil de« Gegengewicht», die so
glücklich durch die zahlreichenfranzösisch-europäischen
Abkommen weiter geführt wird, nicht als Ziel
die blödsinnige und gefährliche Iso-
lierung Frankreichs und Deutschland«
hoben. Nenn man weiß, daß unsere Kredit»
Institute zusammen den deutschen Banken jährlich
mehr _i>!« anderthalb Milliarden au» den franzö-
sischen Ersparnissen _vorschiefien, wenn man darüber
unterrichte! ist, daß die deutschen Unternehmungen
In _Kleina_»_,«», um dur,1geführt zu irerden, da»
Geld Frankreich« nötig _Halles, wenn man sich die
industriellen und kommerziellen Einfiltcrimgen
Teutschland« in Frankreich und umgekehrt vorhält,
so kann man sich nicht enthüllen, jede Politik,
ielbst wenn ne b« besten Absichten haue, die.



darauf abzielt,,', Frankreich in de»! möglichen Kon-
flikte zwischen England und Deutschland Partei
ergreifen zu lasse», als blödsinnig anzusehen,
Zwischen England, dem wir alljährlich für mehr
_al« 1WN Millionen unserer Produkte verkaufen
und Deutschland_, dem wit alljährlich für mehr als
1500 Millionen von _unsren Ersparnisse» vor-

schießen, _zwi chen diesen beiden stärksten Kunden
unserer _Arbeit und unseres Kredit«, haben irn
französischen Republikaner leine Wahl zu treffe»_.
Wir müssen frei _bleiben, weil wir friedfertig
bleiben wollen.

Deutsche? Reich.
Zur _Wahlrechtfrage in Preußen.

Die Franks. Ztg. bringt über das jetzige
preußische Wahlrecht einige Angaben, die uoh!
geeignet sind, Bismarcks Ausspruch vom
„elendsten aller Wahlrechte" zu bestätigen -
„Wählend bei den letzten _Reichstagswahlen im
Durchschnitt über 80 pCt, der Wahlberechtigten
ihr Wahlrecht ausübten, betrug für das preußische
Abgeordnetenhaus der Durchschnitt nur 23,82 pEt.
Um sa .viel größer ist die Unlust, unter dem
preußischen Wahlrecht zu wählen, als unter dem
Reichstagsmahlrccht, hauptsächlich infolge der öffent-
lichen Stimmabgabe. Dies tritt noch deutlich«
hervor, wenn man die Statistik der einzelnen

Wahlklassen prüft. In der ersten Abteilung war
die Wahlbeteiligung immerhin noch 49,24 pCt..
in der zweiten bereits 34,27 und in der dritten
21,08 vCt. Das ist ganz natürlich. Die erste

Klasse wählt konservativ, _nationalliberal ober ultra-
montan, die zweite wenigstens teilweise, die dritte
aber, die zumeist freisinnige oder sozialdemokratische
Stimmen abgeben würde, mahlt zu _^

li eber gar
nicht, als daß sie die Unannehmlichkeiten auf sich
nähme, die in so vielen Fällen eine Folge der
öffentlichen Stimmabgabe wären und es auch so
noch häusig genug sind. In einzelnen Wahlbezirken
besonders des Ostens, sinkt die Wahlbeteiligung
sogar bis auf 1,85 pZt. der Wahlberechtigten.
Dazu kommt die Ungerechtigkeit der Wahlkreisein-
teilung. Die Konservativen und _Freitonsernativen

erhielten bei den letzten _Landtagswahlen zusammen
22,26 PZt. der Wählerstimmen, der Freisinnigen
und die Sozialdemokratie zusammen 24,17 pZt.
Aber auf die 22 pZt. konservative Stimmen ent-
fielen 202 Abgeordnete von 433, auf die 24 pZt.
der Linken _dagen — 33! So sieht die Wahl-
kreiseinteilung fürs preußische Abgeordnetenhaus
aus, und eine Aenderung dieser schreienden Un-
gerechtigkeit soll ausgeschlossen sein! — ruft die
Frtf. Ztg. aus.

Deutschland und Frankreich,
In einen! die Erklärungen Pichons besprechenden

Berliner Telegramm kommt die Köln. Ztg. zu
_f olgendem Schluß: Auch von der Erklärung des
Ministers, daß die Beziehungen Frankreichs zu
Deutschland durchaus befriedigend seien, nehmen
«ir sehr gern Kenntnis, und wir hoffen, daß e«
auch in Zukunft so bleiben wird. Wir können
aber bei dieser Gelegenheit die Bemerkung nicht
unterdrücken, daß unseres Erachten« die ununter-
brochene Erörlerung der Beziehungen zwischen
Deutschland und Frankreich und der Möglichkeit
einer engeren Annäherung, so wie sie jetzt von der
Presse vorgenommen wird, nicht immer trotz guten
Willens den gewünschten Erfolg verbürgen oder
erleichtern kann, sondern daß das fortwährende
Herumdottern an einer wunden Stelle eher den
Erfolg hat, den Hiilungsprozeß zu ver-ögern. Uns
Deutschen genügt es, daß, wie Herr Pichon sagt
die Beziehungen Frankreichs zu Deutschland nie-
mals besser gewesen sind als jetzt, und das Weitere
überlassen wir ruhig der naturgemäßen Entmicke-
lung, die durch allzu eifrige Preßerörterungen nicht
beschleunigt werden dürfte. Dieses Thema ist zu
wichtig, als daß es als stehende Rubrik in de»

Zeitungen eine gewisse Banalität annehmen sollt«

Gefterreich-Ungarn.
Stur« im Abgeordnetenhaus.

Kaum zwei Wochen tagt das neue österreichische
Abgeordnetenhaus, und schon ist die Illusion
frommer Seelen, daß dieses „Vollshaus" einen
anderen Ton anschlagen werde, als das verflossene
Kurienparlament, gründlich verflogen. Von dem
Tage der Präsidentenwahl ab, wo die Wahl des
Polen von Starzynsti zum zweiten Vizepräsidenten
einen wilden Sturm der Empörung auf dcn Ru-
thenenbänlen entfesselte, verging lein Tag, ohne
daß es im neuen Hause zu stürmischen Szenen
persönlichen Zusammenstößen und heftigen Aus-
brüchen von der Art kam, wie sie in früheren
Sitzungen so oft zu verzeichnen waren. Dcn Höhe-
punkt erreichten die _Skandalszenen bei der zwei-
tägigen Debatte über die polnischen Wahlmiß-
bräuche in _Galizien i _Dichtgeballte Knäuel wie Wahn-
sinnige sich geberdender Volksvertreter, die einander
mit geballten Fäusten und kreischenden Summen ihre
Meinungen zu verstehen geben und den Grad ihrer
gegenseitigen Hochachtung bekunden_; Redner, die
in dem tobenden Höllenlärm minutenlang nicht zu
Worte kommen, ehrgeizige Zwischenrufer, die auf
dcn Bänken stehen und die Hände als Schallrohr
gebrauchen. Hier einige _Kraftstcllen aus dem
Sitzungsprotokoll-

„Unterhalten Sie sich draußen, Sie Ochs!"
„Schweigen Sie, Sie Bluthund!"
„Setzt dem Kerl Augengläser auf, sonst springen

ihm die Augin heraus,"
„Aus welchem Zuchthaus sind Sie ent-

sprungen?"
„Gehen Sie in den Wurstelprater, da gehören

Sie hin."
„Sind Sie verrückt? Sie Schwindler, halten

Sie das Maul,"
„Wieviel Cognac haben Sie beute gelrunken?"
Man könnte diese Blutenlese beliebig vermehren.
Das ist also die getreue Kopie des alten

Hause«. Aber in einem Punkte hat da« neue

Haus auch schon etwas ganz Neues geboten. In
später Abendstunde war «2. Schon rüstete da«

Haus zum Aufbruch und die Galerien leerten sich
Da meldete sich der Pole Tulemba zum _Wor!,
und mit lauter Stimme, die man in dem inzwischen
beruhigten Haus ganz deutlich vernimmt, begann
er» »Ich habe mir das Wort erbeten, um an
den Herrn Präsidenten cine Anfrage zu richte»_.
In den letzten Sitzungen de« Hauses haben si_.l_,
S cnen abgespielt, die jeden Freund des Parlamen-
tariLmu« und der Redefreiheit —," Weiter kam
er nicht. Denn nun geschah das Unerwartete. Die
ruthenischen Abgeordneten — 3NMann stall — er-
heben sichplötzlich mie cin Mll!,_» und intonieren(in
einer Depesche wurde das schon kurz ermähnt, D. R,)
die ruthenische Nationalhymne: „Noch ist die
Ukraine nicht verloren," Sprachlos vor Verwun-
derung lauschen alle den machtig brausenden
Klangen dieser ruthenischen Marseillaise, kein Wider-
spruch erhebt sich, kein Zischen, mit dem das Haus
sonst so freigebig ist, ertönt. Es ist ein _Probst,
der an die Nerven geht. Kaum ist da« erste Lied
verklungen, so stimmen die Ruthenen noch ein
zweites an. Diesmal ist es einKampflied: „Es ist
nicht mehr an der Zeit, den Russen und Polen zu
dienen." Nun kommt nervöse Bewegung in das
Haus, Die Minister erheben sich eilig von ihre»
Sitzen und verlassen den Saal, Auf der äußersten
Linken und Rechten, bei _Christlichsozialen und
Polen droht eine Gegenaktion. Aber ein Wink
Luegers genügt und alles verhält sich ruhig. Als
der letzte Ton verhallt, nehmen die Nuthenen ihre
Plätze wieder ein, und die Sitzung kann zu Ende
geführt werden.

Kossuth und die Unabhänaialeitspartci.

Die Unabhängigleitspartei hielt den 6. Juli eine
Beratung, in der Kossuth nebenbei erwähnte, man
müsse wegen der jüngsten Obstruktion der Kroaten
ernstlich erwägen, ob nicht Obstrutlionen durch
eine Verschärfung der Hausordnung verhindert
«erden sollten. Diese Bemerkung _Kossuths ent-
fesselte bewegte Auftritte. Mehrere angesehene Ab-
geordnete erklärten, daß die Koalition, die durch
den Kampf gegen eine Verschärfung der Haus-
ordnung zur Mehrheit gelangt sei, zu einer solchen
Maßregel niemals ihre Zustimmung geben könne,
da sie damit ihre moralische Daseinsbereätigung
verlöre. Einige Politiker drohten sogar, im Falle
der Verwirklichung des Planes aus der Koalition
austreten zu wollen, Kossuth beschwichtigte die
Leute damit, daß die Verschärfung nicht _fofort
nötig sei, doch muffe man sich damit wegen der
drohenden Obstruktionen der Nationalitäten ernstlich
beschäftigen.

Bombardement eine« Ortschaft mitten im
Frieden.

Der vereinzelt dastehende Fall, daß den Be-
wohnern einer ganzen Ortschaft gekündigt wurde
hat sich jetzt ereignet. Der Hausherr ist in diesem
Falle der österreichische Militärfisku_« , der ein
ganzes Dorf angekauft hat, um es artilleristischen
Uebungen zu widmen. Es handelt sich um das
Dorf _Mlada bei Neu-Be»atek in Böhmen, das
als Zielobjett für eine Schießübung der Artillerie
auserfchen ist und in Grund und Boden ge-
schossen werden soll. Eine solche _Uebung ist von
hervorragendem militärischen Interesse, da man
nur s o im Frieden die Art, Dauer und Wirkung
des Artilleriefeuers auf eine Ortschaft feststellen
kann. Der Zeitpunkt der „Beschießung von _Mlad»^
ist noch nicht festgesetzt, da erst Sicherheitsvor-
kehrungen im weitesten Maße getroffen weiden
müssen, damit dieser „Krieg im Frieden" n'cht
etwa Unfälle im Gefolge hat,

Frankrei ch.
Die Rede Pichons.

Die meisten Pariser Blätter drücken ihre let-
hasle Befriedigung über die Rede _PichonZ in der
letzten _Kammersitzung aus, Aurore sagt, es seien
erfreuliche und ermutigende Worte gewesen, die er
gesprochen Hube, und sie würden auch außerhalb
der Grenzen Frankreichs gute Aufnahme finden,
Petit _Parisicn meint, die Rede, die in jeder Hin-
sicht volle Aufklärung übe»,' die internationale _Lage
geboten habe, föüiie mit _Ocnuatmmg erfüllen, da
die Veziehungen Frankreich«, zu DnüWnnd com-
toisievoll seien, und die Politik der Regierung
niemand beunruhigen könne. Die Erklärungen des
Ministers hätten zur rechten Zcit gezeigt, daß seit
Jahren die internationalen Beziehungen nicht so
korrekte und glatte _gewesen seien wie lM!e. Figaro
sagt, Pichon habe den verworrenen Erörterungen
über die _Rcis_: _Eliennes ein Ende gemacht. Bot-
schafter Eambon lönne nunmehr dcn günstigen
_Augenbl ck abwarten. Auch cer _Temps nimmt
eine etwas abweichende Stellung ein_; er ist zwar
mit dem, was Pichon gesagt bat, zufrieden, aber
er vermißt die Erwähnung Rußlands und Frank-
reichs,

Von Picho» nahestehender Seite wird hierzu
bemerkt, daß ler Umistcr, ohne nuüdriicklich be-
fragt zu se n, es für ke _ncswegs angezeigt gehalten
habe, durch unverlangte Austünfle d_^c Meinung
zu erwecke», als bedürse die Fortdauer jenes
Bündnisses und dieser Freundschaft besonderer
Aekröftwuna.

Großbritannien.
Besuch des Königspaares in Irland.

In der nächste» Woche _lesuchen König Edwart
und Königin _Alerandia Irland, und mit großei
Spannung sieht man dein Empfange entgegen, dcn
ihnen die grüne Insel _bere ten wird. W.nn nichl
alle Anzeichen trügen, so wird sich diesmal Dublin
davon enthalten, seine Loyalität in ein zweifelhafte_«
Licht zu rücken, wie es bci dem ersten Besuche
den der König »ach seiner Thronbesteigung Irland
abstattete, der Fall »_ar, wo der Lordmnyor der
Stadt und der größte Teil der Stadträte sich an
dem Empfange niän beteiligte», da5 _Rathauz und
die anderen städtischen Gebäude _unbeftaggt blieben
und die irische _Nationalliga sich sogar darin gefiel
eine schwarze Flagge w,he» zu lassen, die jedoch
bei dem offenbaren Unwillen derBcvälteiung, durch
diePolizei entfernt wurde. Die Haltung der Irländer

in Kingston,« und in Dublin lieh erlcnnen, daß

die Haltung der Dubliner Stadtbehörde und der

_s_ogenanntln Führer der Nation nicht mit den Ge-

jühlen der Bevölkerung übereinstimme, und die«

dürfte auch dazu führen, daß diesmal alle Kund-
gebungen unterbleiben, die als illoyal gedeutet

werden könnten. Nach den vorliegenden Berichten
werden schon in Kingston»« und in Dublin, sowie
den dazwischenliegenden Ortschaften, die dasKömgs-
paar bei der Fahrt von _Kingstomn nach der Aus-

stellung passieren wird, die größten Vorbereitungen

zu einem festlichen Empfange getroffen, und zwar
in einem solchen Maße, wie dies bei früheren Be-

suchen sowohl der Königin Victoria al« des jetzigen

Königs noch niemals der Fall war. Der Besuch
dürfte daher einen außerordentlich günstigen
Verlauf nehmen, was aber weder auf die Politik
der britischen Regierung gegen Irland noch die
Polilil der irischen Nationalisten gegen England
auch nur den geringsten Einfluß haben wird.

I i a l t e n.
Nasi vor dem Staatsgerichtshof.

Der Senat des Königreich« liebt es durchaus
nicht, sich in den höchsten _Staatlgerichtshof zu
r erwandeln, denn seine Mitglieder übernehmen
erstens dadurch eine große, ihnen recht ungewohnte
Verantwortung und _rerlieren zweiten« viel Zeit.
Mit der Nasischen Angelegenheit aber hat e« seine
ganz besondere» Eigentümlichkeiten. Ein hervor-
ragender Senat«!', »elcher gleichzeitig Jurist ist,
hat sich darüber soeben in der _Gazetta del Pop«lo
geäußert. Nach seiner Meinung ist es durchaus
nicht ausgeschlossen, baß sehr viele Senatoren nur
wenig davon überzeugt sind, daßdie Anschuldigungen
die man _Naft zuschreibt, wirtliche „ministerielle"
Vergehen betreffen. Mithin ist es ebenso wenig
ausgeschlossen, daß ter Senat sich als inkompetent
erklären könnte, wie es die bürgerlichen Gerichte
getan haben. Jedenfalls dürften die Untersuchung,
die Verhöre de« Angeklagten und der Zeugen sehr
viel Zeit wü> Arbeit in Anspruch nehmen: fast
die gesamten Sommerferien würden gegebenenfalls
draufgehen, zumal der _Venat gewohnt ist, «3 sehr
genau und peinlich mit seiner _richterlichen Aufgabe
zu nehmen. Aber auch _Nasi selbst hat nur wenig
durch die endliche Erfüllung seines Wunsche«, vor
de» Senat zu kommen, gewonnen, da die _Advo»
koten vor demselben nicht in der Weise agieren
können, wie sie dies in Italien vor den gewöhn-
lichen Gerichten gewohnt sind. Gerade aus diesem
Grunde ist es bereits vorgekommen, daß angeklagte
Senatoren ihre Würde niederlegten, um vor die
gewöhnlichen Gerichte treten zu tonnen. Nasi
scheint indessen mit großem Vertrauen feinem
Prozesse entgegenzusehen.

Vatikan und Qu»«in«l.
Bas gute Verhältnis zwischen Vatikan und

Ouirinal hat in letzter Zeit einen Stoß erhalten,
und daraus erklärt es sich, daß am hundertsten
Geburtstage Garibaldi« der _Osservatore Romano
einen sehr nervösen Leitartikel bringt. Das Haupt-
vrgan der Kurie läßt fast kein gutes Haar cm
diesem „angeblichen _Nationalhelden". Garibaldi
wird darin nach klerikaler _Gewohnheit bis in sein
Privalleben hinein beschimpft, die Rothemden
«erden in burlesker Weise lächerlich gemacht und
die Verehrung Garibaldis als eine _Verirrung eines
an _Idcalin armen Zeitalter« hingestellt. Zum
Schluß stößt der _Osservatore e,n paar geheimnis-
voll« Drohungen aus. Das Barometer deutet als«
wenn nicht direkt auf Sturm, so doch auf große
Gewitterschwüle.

Amerika.
Verewigte Staaten und Japan.

Nach einer Meldung de« New _Jork Herald aus
Washington bezeichnen Diplomaten und Marine-
offiz iere die Entsendung der atlantischen Flotte
nach dem Stillen Ozean als das wichtigste diplo-
matische Ereignis seit dem spanisch-amerikanischen
Kriege. Die Anwesenheit der amerikanischen Flotte
im Stillen Ozean werde der _Uufrechterhallung so-
wohl des Frieren« nie der offenen Tür in Ost-
asicn dienen, sowie China zur Geltendmnchung
seiner souveränen Rechte anspornen. Es verlautet
Roosevelt meide den nächsten Kongreß um eine
größere Geldbewilligung zur Anlegung einer
Maiincstation in _Olongavo (in der Bai von
Manila) und zur Befestigung der Philippine»
_anaeheu.

Aunst und Wissenschaft.
— Der Planet Mars ist am vorigen Sonn-

abend, den L. Juli (23. Juni) der Erde auf
_69,?30,_0(!N _Kilometer nahe gekommen, wa« sich
nur alle 15 biü 17 Jahre ereignet.

— Die Krebsgefalir. Unter dem Versitz de«
Prinzen von Wales hielt in London da« General-
Komitee zur Förderung der Untersuchungen über
die Kreb_^kranthcit s_.ine sechste Versammlung ab,
3ir William Church machte hierbei inter-
essante Mitteilungen, die die Beobachtung von dem
immer häufigeren Auftreten der _Krebstrankheit auf«
neu: bestätigen. Unter dem Vorbehalte, daß die
Ziffern nur schätzungsweise _gewannen und deshalb
die Schlüsse daraus nicht völlig sicher seien, teilte
er mit: Die Wahr cheinlichlcit, an Krebs zu
sterben, besteht heute für 8 Prozent aller Männer
von über 35 Jahren, für Frauen von derselben
Altersgrenze aber ist die _Wahrscheinlichteittziffer
12Prozent. Solche beängstigenden Wahrnehmungen
sichern den Aerzten, die sich jetzt mehr als je mit
fieberhaftem Eifer der Aufgabe widme», ein Heil-
mittel gegen den Krebs zu finden, den Dank der
ganzen Welt. Leider mußte Sir W. Church in
seinem Bericht weiter melden, daß allen in der
letzten Zeit neu versuchten _NehandlunaMeisen der
Erfolg versagt _geblieben sei, auch dem
Trnpsin, dem man großen Wert beigemessen
hatte. Das Mitte! sei vielmehr auf Wachstum der
Lntwickelung der Krebsgeschwülste ohne jeden Ein-
fluß qeblkben.

— «i»c »iin«l«l>n »l« «c«<ff«ur. «_imm«!»ng«rin

Luise Äeu!! >Ve!« »US Dresden wild in der _lommmden
Spielzeit bci einer Neueinstudierung de_5 „_Aibelungenrlnges"
»m Hl>mlum!i Ttüilchouer di« _«_eqie fth«_n_.

Reise- und Väder _Chronik
— _Wernigerode, 3. Juli. Die Eröffnung de«

neuen Bahnstrecke Nlantenburg—Thale fand am
letzten Sonntag unter außerordentlich großer Teil»
nähme von Fahrlustigen, hauptsächlich au« Blanken»
bürg und tzlllbeistadt, s tatt. Mit dem Eröffnungs-
zunc, der gegen 30 _Waaen umfaßt, sind rund
1000 Personen nach _Thale befördert wurden.
Durch die Inbetriebnahme der neuen Bahnstrecke
sind wiederum zwei der bedeutendsten Orte des
schönen Harze« durch den Schienenstrang einander
näher gebracht worden.

vermischtes.
_N.6.(!. Ein neuer israelitische« Lord. König

Edward VII. von England hat soeben eine große
Anzahl von Auszeichnungen, einen wahren Strom
königlicher Onadenbeweise der _Oeffenllichleit be-
kanntgeben lassen. Natürlich kommen diese Aus-
zeichnungen nach dem Brauche eines parlamenta-
risch regierten Landes hauptsächlich solchen Persön-
lichkeiten zugute, die der augenblicklich am Ruder
befindlichen liberalen Partei angehören und in ihr
eine Rolle spulen. Vier _viLherige _Naronelb sind
zu Lords erhöht worden und werden als Peer«
im Oberhause Platz nehmen, sowie sie ihren neuen
Namen gewählt haben. Alle vier sind Großindu-
strielle und es ist interessant, daß sich unter ihnen
ein _Izraelit befindet, _Vir _Samu«l M»n-
tagu, Varonet, der Chef des Bankhauses „Sa-
muel Montagu u. Ko." Sir Samuel erhielt die
Würde eine« _Varanet« 18Z4. Er ist der Sohn
cine« _iiraelitischen Uhrmacher«, der Louis Samuel
_hich_, und eilanale erst mit der Würde de« B»r««
nets auch die Erlaubnis, den Namen „Samuel,,
als Vornamen zu führenund denritterlichen Namen
„Montagu" anzunehmen. Der neue Lord hat
sich durch großartige Sliftungen zu Gunsten seiner
Glaubensgenossen, Gründung von Synagogen usw.,
bekannt gemacht und früher auch dem Parlamente
im Unterhaus« angehört. — Die Zahl der israeli-
tischenOberhausmitglieder steigt durch ihn auf sech_«.
Die übrigen fünf sind: Lord Rothschild, Lord
_Wand«murth (Familienname: Stern), Lord Nurn-
ham, der Besitzer de« Daily Telegraph (Familien-
name: Levy-Lawson) , Lord _Herfchel, und L»rb
Ludlow (Fam,_lienname _Lopes). — Die Ritter-
wülie, mit der da« Prädikat „Sir" vor dem
Vornamen verbunten ist, haben jetzt u. _a. da«
P_arlumentsmitglied Maurice _Levy und d« britische
Generalkonsul in Frankfurt _a. M. Franz Oppen-
heimer erhalten, die, ihremNamen nach zuschließen
der gleichen Swmmesgcmeinschaft sind, wie Sir
Samuel Montagu, Englands jüngster israelitischer
Lord.

— Ein _bekannter Schauspiele« erscheint am
Frühschoppentijch mit allen Zeichen glühender Ne_»
geisterung. „Ihr hättet gestern dabei sein sollen"
— erzählte er, sich niedersetzend, — „in RegenL-
burg, wo ich den Othello spielte. Der _Neifall«-
sturm nach dem Schlüsse der Vorstellung dauerte
studenlang. Das war ein Jubel! Da« Publikum
stieg auf die Stühle, Frauen und Männer wehten
mit den Taschentüchern. Und wie au« einem
Munde riefen sie mir zu: „Hier bleiben!
Hier bleiben!" „Da« werden Auswärtige
gewesen sein" — bemerkte ein boshafter Kollege

— Wie man in Deutschland Friedhofsdiebe
bestraft. Im Frühjahr b.I. hatte die Land-
arbeiterin Pauline _Kiefert in Schweidnitz (Schlesien
nach Beerdigung des _Reswurateurz _Ian»w3ky _auH
dem evangelischen Friedhofe von dem Grabe eine
schöne Kranzschleife entwendet, um diese gelegent-
lich in Geld umzusetzen. Wegen diebischer Grab-
schändung stand sie jetzt vor der Schweidnitzer
Strafkammer. Sie führte zu ihrer Entschuldigung
an, daß sie bei Verübung der Tat angetrunken g«
mesen sei. Der Staatsanwalt beantragte gegen sie
eine Gefängnisstrafe von einem Jahr. Da« Urteil
lautete auf ein Jahr Zuchthaus sowie auf
Verlust der büraerlichen Ehrenrechte.

— Zu Tode geschleift. Die zwölfjährige
Tochter des Gutsbesitzers _Ianuta in dem böhmischen
Dorfe Zranitz hat einen schrecklichen Tod erlitten.
Da« Kind sollte eine Kuh an einem Stricke auf«
Feld fuhren. In unverantwortlicher Weise band
Ler Vater dem Mädchen den Strick um den
Leib! Kaum war dies geschehen, da scheute die
Kuh und rannte _dac,on, das unglückliche Kind neben
sich herschleifend. Dadurch wurde die Kuh imme_«
milder, und als sie endlich, nachdem sie etwa einen
Kilometer weit gelaufen war, aufgehalten werden
konnie, war das arme Kind bereit« tot. Die
kleine Leiche war entsetzlich zugerichtet. Eine starke
_Vlutspur bezeichnete den Weg, den da« rasende
Tier mit dem Kinde genommen hatte.

Lokales.
3e. _Vr,zellenz de« Herr _Liulandische Land-

Marschall Hofmeister Dr. _^_- . Friedrich Baron
Meyend «rff ist am Sonntag _v«n seiner in
Ämtsangelegenheiten unternommenen Fahrt nach
P etersburg hierher zurückgekehrt.

l. General »_tennentampf. Kommandeur b«
3. Armeekorps, begab sich heute morgen nach
Bilderlingshof zur _Infpizierung der dortigen
Dragoner-Abteilung.

ZU ßhrenfriedensrichtern de« Rigll-Wolmar-
fch en Bezirks sind, dem Praw. West, zufolge
Herr Professor ». Bergmann und Herr
Rudolf _v. Aoetticher« Kuckschen er-
nannt worden.

Urteilsmilderung. Der Baltische General-
gourerneur Baron Moeller-Vakomelski hat die
Entscheidung des Rigaschen Kriegsgericht« über die
zum Tode Verurteilten 8 Räuber, denen ver°
_schiedene R _a u l» ü b e r i _a l l e in dem



Mi tau-Nausteschen Kreise znr sästgelegt wurden, für Utrais, Meija,I_ansohn in
lebenslängliche Zwangsarbeil, für Odin, Stimm
Puhne, Duhmin und Bikar i» 2lljährige Zwangs-
arbeit umgewandelt.

»n. Der Peteriburger Gerichtshof eröffnete
gestern unter Leitung de« Wirklichen Staatsrat«
Aich»ng«lsti in dem Bezirksgerichte seine
Sitzungen. AI« Mitglieder fungieren u. «. zwei
Beamte de« Bezirksgericht« und die Standesver-
tieter Fürst Lieven, _Stadthouptkollege
_Haffner m>K der Segemoldsche Gemeindeältestc
_Ehrmald. Der Gerichtshof verhandelte folgende
politische Anklagen:

1) <ItI«n den Bauer Micke! Pllnl
27 Jahre, der in ein Gesinde im Pernauschen am
10. Oktober vorigen _Illhres einen Packen Prokla-

mationen zur Lektüre gebracht hatte, die von der
_Renalschen sozialdemokratischen Partei erlassen
waren, Wegen ungenügender _Veweise wurde Panl
freigesprochen;

2) gegen die Bauern August Suppe, _W
Jahre und Josef Lopalin, 16 Jahre, wegen
Verbreitung von Proklamationen in Riga_; an
welcher Aal fie am _?, Dezember 190s ertappt
wurden. Suppe wurde zu 8 Monaten
Festung«- und _Lopatin zu ß Monaten
Gefängnishllft «erurteilt;

3) gegen den Bauer Micke! Tischler
35 Jahre, «egln Verbreitung von Proklamationen
in _Pernan. Der _Inkulpat wurde freige -
_fprochen;

4) gegen den 17jährigen Bauer Karl Bart
de. _- am 5. Januar I8W, _a!« er noch ein Tchülei
war, von der Wand der _Taikomschen Schule di_«
_Kaiserbilder entfernt hatte. Er wurde zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt:

5) gegen den Bauer Nickel 8 _andmann
21Iah«, der im Dezember vorigen Jahre» in
_Pernau Proklamationen verbreitet hatte. Landmann
wurde _zni Jahr Festungshaft ver-
urteilt.

Ein« Anklage wurde _rertagt. Die Verhandlungen
wurden gegen _^26 Uhr geschlossen. Heute «erden
_Pretzprozeffe verhandelt.

_^. Eine Kontrolle der Reservisten in Riga
findet vom I«. bis 31, August c, statt, wobei
sämtliche Referveuntermilitärs der Armee und
Flotte zu erscheinen haben.

Niedergeschlagene Prozesse. T>er Verleum-
dungsprozeß, den da« _Stadthaupt von Wenden
Herr Nehrson, gegen die Düna-Zeitung wegen
einer von dieser veröffentlichten Korrespondenz über
eine musikalische Veranstaltung im Wendcnschen
Lettischen Verein anhängig gemacht hatte, ist, wie
mir in der Düna-Zeitung lesen, von der_Prokuratur
wegen mangelnden subjektiven Tatbestandes _(Ab-
sichtlichkeit) niedergeschlagen worden_.

Au« gleichem Grunde ,s! kürzlich eine von einem
Bauern Schmidt gegen die Düna-Zeituna, ange-
strengte Klage ohne Folge gelassen morden_.

Abgelehnter Pretzprozeß , Der _Polizeipriftav
desII, Dislr,Ns der ' Moskauer Vorstadt, Ufa-
nassjew, hatte gegen den Redakteur der nun
sislierten russischen Zeitung, Rühstija Weoomosti
_Leonib _WUwihky, eine Klage wegen Verbreitung
falscher Nachrichten über die Folterung der Arre-
tierten im genannten _Polizeidistrikt erhoben. Wie
wir erfahren, ist diese Klage nicht nur von dem
_Prolureur, fondern auch vom Petersburger Ge-
richtshof _a!« unbegründet erkannt worden, weil der
Kläger keine Beweise darüber vorgebracht hat. daß
die erwähnten Nachrichten tatsächlich falsch sind.

_^r-
i. Verhaftete V»n>iten. Am 8, Juni wurde

an der Nvothekerstraße Nr. i?N, die dort wohnhafte
Familie Drijgot in ihrer Wohnung von drei un-
bekannten Banditen beraubt. Die Räuber wurden
vor kurzem verhaftet und erwiesen sich als der
Hirschenhöfsche Kolonist Karl _Siegel, der Adelige
Kasimir _Wladitschlo und der Wessclshöfschc Bauer
_Woldemar Osoling , Der letztere ist erst
14 Jahre alt! Der i>ll!u jugendliche Ver-
brecher wurde in diesen Tagen auf Befehl des
Untersuchungsrichter« aus der Haft befreit und
feinen _Eliern übergeben,

Neuiftonen der _Orenze. Auf den Grenz-
stationen der Warschau-Wiener-Enenbatm weiden
gegenwärtig die au«, dem _Andlandc emtrcft _noen
Rei enden mil großer _Gemisienhaftigrei« _residiert_.
In dein Wartezimmer der Station lÄranica _werden
die Reisenden häufig einer _Leibesvisitation »_nter_,
worfen, F.'ll» die Zahl dereingetroffenen Reisenden
groß ist, tritt «ine Verspätung bei der _Abfertigung
der Züge ein,

Der neue große _Cpeicher am _Nordostus?«

de« _Nigaer _Er,porthl_>ftns, Am gestrigen Tage
dem 25, Juni, fand um 2 Uhr nachm, die feier-
liche Eröffnung de« an der _Station „Riga-Ufer"
am sogenannten _Erporthafen. von der Riga-Orclei
Bahn erbauten großen, riers'öckigen, steinerne»
Speiche,« im Beisein zahlreicher geladener Gä»e,
der Vertreter der hiesigen Regierung_^- und Nom-
munali»stit!,li°ncn sowie d?^ _Kaufmannschaft, statt.
Der der Einladung z» dieser Feier °»g«_sck!«slenc„
Beschreibung de» Speichers entnehm-n wir nach
dem Börsenblatt folgende «c!en»ickme Einzelheiten _^

Nachdem am I«. Juli 1804 von der Tech-
nischen ssonfercni bei der Verwaltung der Visen-
bahnen, unter _Teilnotime de« _Llief« der 'Xiga_^
_Orcler Bahn, Ingenieur» _wiitl, SlaaiöratI, F
Daragan, de» _Vliefs der Rigalchcn _Hafenbanten
wirk!, Staatsrats A, N. Kon'iannnom >md des
Vertreters de» Nigaer Nörlenkomit«« _Ingenieur«
«l Pobft, beschlossen worden war, in der

ersten Reih« am _Erporcha_'en auf 10 _Fckr

_Entfernung r>«m _ssciirandc einen vierstöckigen

steinernen Speicher nach dem _Tnims der _Nr»»!°uel
_Sveicher _,u erbauen, n»!rde die A««arbeitun° de«

ßnlwurfs
_^ _bem unter der Leitung de« Ingenieur«

_U W, _Werckowstoi stehenden Nomvtmr für den

Umbau des Glenbabn-zwotenpunt!« Ria» über-
traaen. Der _En:»_urf wurde vom _Lhes der Riga

_dreier BahnI. F. _Taragan bestätigt und mit

Ausführung de«Bau« im Oktober 1904 begonnen.
Der Speicher bildet ein vierstöckige« steinernes
Gebäude- auf einem _Pfahlroste mit _Betonunterlage.
Die Läng« beträgt 44,97 Faden, die Breite
15,3? Faden, die Höhe von der Straße bis zum
_starmese 8,85 Faden. Durch 2 Brandmauern
wird der Speicher in 3 von einander getrennte
Teile geschieden, die zusammen 12 einzelne Ab-
teilungen mit einer Nutzfläche von insgesamt
2384,56 Quadrat-Faden bilden. Im ganzen
können in diesen Abteilungen Waren im Gewichte
bis zu 900,000 Pud untergebracht werden. Der
Flächenraum der einzelnen Abteilung«« ist jedoch,
infolge der in ihnen befindlichen Säulen
Kontor «Räume und Kammern für die Auf-
züge verschieden. Nach oben hin meiden
die einzelnen Abteilungen durch Aufzüge, und zwar
je zwei für jede Gruppe, mit einander verbunden
mährend in der Längslichtung die Verbindung
zwischen den Räumen im ersten Stockwerke durch
eine Plattform, in den oberen Stockwerken durch
Äuhen-Gnlerien und -Ballone hergestellt wird_.
Die mit elektrischer Kraft betriebenen Aufzüge haben
eine Hebekraft von je 90 Pud. Das Aufnehme»
von Waren in den Speicher geschieht auf der
Seite der _Eisenbahngeleise ausschließlich durch Auf»
züge, während da« Verladen in die Schiff« burch
Aufzüge und am Kai aufzustellende Labeliähn« er-
folgen kann. Di« Ladekrane von einer _Hebekraft
von je 2 Ton, werben in der _Wnfe «_usgestelll
daß jeder Kran, ahne von seiner Stelle beweg!
zu werben, Waren von der Plattform de«I,Stock-
werk« und den Gallerten und Balkon« der oberen
Stockwerk« empfangen kann. Für den Personen-
verkehr befinden sich im Speicher 2 steinern«
Treppen.

Zum Schütze gegen _Feuergefahr ist ber Speicher
mit einem Netze von Wasserrohren mit Hydranten
auf den Treppen und zu je 2 in jeder Abteilung
versehen. Zuerst wird da« Wasser au» dem in
einem Turme auf dem Speicher belegen» Metall-
botiich von « _ltubikfaben _Fassungittaum geliefert

»dann, beim _Ausbrechen eine« Brande» meiden
die Röhren au« einer _befonderen _Wasserstation
durch _Zenlrifugalpumpen von 8 Atmosptärenbruck
mit «iner Leistungsfähigkeit von 90 Kubikmeter
Wasser in der Stunde gespeist.

Der Bau de» Speichers hat im ganzen 358,300
Rbl. gelost«».

X Neber die W«hll««ftl»«isse in _«_ligll
Iaht sich der _Wehstnesi« in _jtiner gestrigen
Nummer an leitender Stelle aus. Di« Präposition
des Prib. _Krai, in der ersten Wählerlalegorie
einen liberalen Deutschen und in der zweiten einen
Russen zu wählen, findet der _Wehstn. naiv, weil
darin den demokratischen Letten, die in der zweiten
Kategorie allein ihren Kandidaten durchbringen
könnten, zugemutet werde, auf einen _Vertreter in
beiden Kategori n zu verzichten. Den Vorschlag
der _Rishfl. _Lhisnj will der Nehftn. dahin abge-
ändert missen, daß in der ersten _Kategorie die
Kandidatur eines liberalen Russen zu unterstützen
märe, in der zweite» Kategorie jedoch die demo-
kratischen Letten _durchnu« bei ihrem Kandidaten
beharren müssen, _^ei einer geschickten Leitung
der Wahlen", so schreibt der Wehstn, „ließe sich auch
in der ersten _Katcgorie ei» Lette _durchbriugen
aber in Anbetracht der verschiedenen Zufälligkeiten
die doch vorkommen könnten, müssen wir de»
sichereren Weg gehen. In dieser «der ersten)
Kategorie darf das nationale Prinzip nicht zu
scharf _belont werden, es müssen vielmehr die
Stimmen für denjenigen Kandidaten abgegeben
werden, der Hoffnung hat, die meisten Stimmen
der Juden und Russen auf sich zu vereinige». Die
Juden hoben bis jetzt immer auf eine eigene
Kandidatur verzichtet. Taktischer und weitsichtiger
märe es, einen Russen zu wählen, wenn nur die
liberalen _russischln Kreise eine» genügend populären
und tüchtigen Kandidaten aufweisen können. Es
erübrigt nur noch, so fährt da« lettische
Blatt fort, einige Worte über die Taktik
der hiesigen Deut chen bei den kommenden _Wcchle»
_iu sagen. Für sie ist es von großer Bedeutung,
in der ersten Kategorie einige _VimdeHgenossen zu
gewinnen, denn in der zweiten Kategorie haben sie
nicht die geringste _Aufsicht auf einen Sieg, Zu
diesem Zweck werden die Deutschen voranüsichilich
in der zweiten Kategorie eine» reaktionären _Letten
etwa von der Torte eine« _Krastkaln, als _Kandis
daten aufstelle»_, der ihnen _aarnicht so unangenehm
ist. Für die Kll»_dioawr, diese« Letten werden die
Deutschen dann alle „wohlgesinnten" Letten zum
Kampf gegen die „Btaatsumslürzlcr" aufsorder».
Daß eine solche Aufforderung viele willige Ohren
finden könnte, ist ganz undenkbar. Derselben
werden nur Weinberg mit seinen paar blinden
Anhängern folgen. Der von den Deutschen auf-
gestellte Kandidat wird in der zweiten Kategorie
durchfallen, er hat ja »ber auch nur die Vedeuluno
eine Spaltung unter den Letten in der «rNen
Kategorie hervorzurufen, in ber eine jede Stimme
von Bedeutung ist."

S» ber Wehstn, dessen Ausführungen wir in ae-

dröngler Kürze reproduziert haben. Die N, N. P
wird auf Grund ihre« politischen Programm«
in die Wahlkampagne ziehen. Wenn die natio-
nalen Letten, die in ber ersten Kategorie stark ver-
treten sind, etwa au» nationalem Chauvinismus
für den internationalen radikalen NIoc die Kastamen
au« dem Feuer holen wollten,wie der _^_Vehst», das
mit großer Siegeszuversicht verkünde! und wie
Eerüchte au« lettischen Kreisen zu melden missen
s» ist da» ihre Sache. Einen Vorteil werden fie
und ihr Volk davon nicht haben. — Mit den
ganz _lmkstehenden früheren Nunde«g«n«!'«n _lcheint
der _Webftnesi» nicht m_?hr zu rechnen, denen e« ja
auch garnich! um bi« _Reichsduma, !ono»_n ledig-
lich um Agl!»ti»n»!wecke zutun ist,

3ie N»»ft«ll»»g für «_rieilerwohnnngen
»»> _Poll»et»äb,r«»g ist Sonnabend von 1059
_Eoinlag von 3N2» und gestern von 132? Per-
sonen besucht morden. Die Kapelle de«I«b»»_tischen

Infanterieregiment« konzertiert täglich mit Aus-
nahme des Freitag» von ×10 Uhr abends,
Sonntag« außerdem noch »_on 2—4 Uhr nachm_.
Am Freitag konzertiert eine _Knabentapelle »on
«—3 Uhr abends. Die _Haupttzalle wird mit Be-
ginn der Dunkelheit geschlossen, d. h, gegenwärtig
ungefähr gegen 8 Uhr abends.

V«« Strande schreibt man uns: Die mit
unglaublicher Brutalität und Frechheit bewerk-
stelligte Ermordung de« Frl, _Rosenberg hat ins-
besondere den Teil der Stiandgäste, die, um zur
Station zu gelangen, den Bi!_derling«höfschen Wald
passieren müssen, in begreifliche Erregung versetzt_.
Trotz der in Nilderlingöhof stationierten Schwadron
Dragoner, deren Anwesenheit ein angenehme» Ge-
fühl der Sicherheit »erlieh, ein Raubmord im
Walde an Hellem, lichtem Tage, und an einem
eingetretenen Fußpfade! L» liegt nahe, daß
viele, _insbesondere Damen, es jetzt nach Mög-
lichkeil vorziehen werben, statt der Waldwege die
Straßen zu benutzen, an denen Häuser liegen. So
u, ». die Bewohner der in der Nähe de« Reh-
stanbes _belegenen kleinen Kolonie, denen der
Nikolai-Prospekt, wcnn auch einen beträchtlichen
Umweg, so doch wesentlich erHöhle Sicherheit biete,!
würde. Wie aber ist e_» da mit der Passage für
Fuhrwerke und insbesondere für Fußg änger
bestellt? Seit Jahren stehen da hübsche, größere
und kleinere, und dabei recht wertvolle Villen
deren Besitzer aber die der Doinäneuverwaltung
gegenüber eingegangenen Verpflichtungen, sowie das
Ortsstatut über die Anlag« von _Trotwir» völlig
außer acht lassen. Man ist genötigt, längs den
Zäunen der Villen durch tiefen Sand zu waten
_Ta« ist nicht nur eine Quälerei für da« Publikum
fondern auch «ine Schädigung de« Fi»_ku«, dem
infolge dessen der schöne Wald zertrampelt wird
Es ist die höchste Zeit, die säumigen Villenbesitze
an ihre Pflichten >u erinnern.

2ie Konzert- und Opernsänger»» _M_aiilem
Matwcjew aus St. Petersburg, eine Tochter
unserer Stadt, und die Pianistin Frl. Ran li-
sch« _witfch werden unter Mitwirkung der

_^ onz«rt ängeriu Frau _Kllielin in _Mazorenhos
im Hornschen Konzertsaal am 13. Juli_,
um 8 Uhr abend«, ein Konzert geben, auf das
hiermit !,ingcwiesen fei.

»11, Aussehen erregt gegenwärtig in Riga ein
schöne« Automobil, mit dem zwei hohe Ae-
amle, der _KammerherrI. W. _Sfossnomski
und Generalleutnant Baron Medem au« Peters-
burg am Sonnabend hier angekommen sind. Die
Fahrt von Petersburg haben die beiden Herren
in etwa 10'/z Swnden zurückgelegt und gegen
100 Kilometer per Stunde gemacht. Sie sind
also mit einer Geschwindigkeit gefahren, die den
Schnellzug, der die _Neise von Petersburg nach
Riga in 13 Stunden zurücklegt, übertrifft. Da»
_Auiomob l trägt die Nr. 305 und ist in Paris
fertiggestellt. E» kostet 15,000 Rbl. und ist wie
eine Equipage gebaut. Geleitet wirb die Maschine
abwechselnd von zwei Chauffeuren, Da» _Pneumati!
ist mit Nägeln versehen um eventuellen Be-
schädigungen vorzubeugen 1 aufnehmen !<m» das
_Auiomobil, außer den Chauffeuren, gegen sech»
Personen. Da« mit illsei'dcm Tempo durch di«
2ir»ßen unserer Stadt sausende Ungetüm _lockl
an sein:,! Haltestellen stets große Mengen von
Neuaicriaen an_.

Ztillndfest zu« Nesten der deutschen
ßlemeutaifchulc in _Dubbeln, Wir wolle» e«
nicht unterlassen, nochmal« unser.' Leser auf dieses
am _Tonnarend, den _?><», Juni «on der Ortsgruppe
„_Schlock und _3trandorte" des _Teutschen Vereins
arrangierte Fes» Hinzumeisen, welche«in _Billeriin!,»
Hof, auf dem Platze der „Iugendwelt" stattfindet
Aus die Einzelheiten d«» _Festem _iii bereits in unserer
_Somiadcndnllmmei lNr. 143 > hingen _iescn worden

Wir hebe» nur nochmals hervor, daß die deutschen
Oejan vereine: „Liedertafel" „Sänger
kreis", „ M ä » n e r gc s _a n g u ere i n _'
und „Sängcrhorl" uns durch _Liederoortragc
erfreuen, mährend der „Riga sche Drama
tische N oh _ltatig keil »verein" ver
schiedene Aufführungen und Vortrage veranstalten
wird.

Der Majorenliölsche 3chwi««_uercin veran-
staltet am Sanntag, den I. Juli, um 4 Uhr
nachmittags ein Wettschwimmen um die A _a
Meisterschaft von der Villa _Llisabcih in
Maricnbnd bi» zur _Schmimmlchule. Die Nett
bestimm un gen sind folgende:

I, Tie leiwüime am Nlüschü'immen >!> nur im
_Zchwimmtosmm ,_gi»>z!§ _Trilc,_!, geftoü«,
'._"! Tel Z!»n nl _ycmewichasnich '-n der iMüi d« 2a

,e<,eni_',bci -M° Llis»de!!i >V»_nenwo>, Am Ziel «dt
_Sl7m_^mnn der Sckwimm'ctmlc_, ist em im Wasser _Utyendei
ü'_ t̂cn mi! »er Hü,'» l» bnnhiei,.

_5j_> los Zeichen ,um _Vegmn de« Weüschwimmens wird
«om ZlüNe'l tmich den _Nesel_,!_: „FeNig ! «_chlung ! tos"
und alcickneiliges _denken einer _Neinen _ssatme gegeben
woran' das Wettschwimmen ron famlücken _Teilnehmern
nach eincm K»p!!»rung _°»m Iuiü'Aooi „Zenbi_,", zu gleiche

_Ieit beq.mm.
_^4, _^lde 2_ckn_>im»°i! >!! »_ulimg i dag _rauchen _y!

_wc,h
nndd<« Wettschwimmen« sireng _i,n!_er!»gt,

k! Sun jedem lnrülllleiirnden leiwelm_« wird Lr
_mildiin_» r,»rau«»e!_if!, und derselbe >>,ü _joior! sein _Aeglei!
_bont -,u deüeigcn.

_ü, Ermün'chl ist, da« ,ur besseren ««_ntlolle der Wett
sc_hlimmer sein eigene« _Ve,!e„>»,0l mi! zwei Inl»ffen an
_Ttarl nellt.

7, NeBwommen mild _uniei ifüirim,, eine« ,,ur,run»«
lo«e?, qetenn,eil!!ne! durch eine ir_,i_«r°!e !_f!_al„,_e,

Üi mir» niemand -um Weüschmiinmen ««lassen, de
nick! _onber in »_egenroar! der _2_chn>!M!Nü!!!_rl! «in _Piotl
schirimmln über die ,°ni° _Zchrmmmnrli!! _genillch! lw,

!>> «»imeinlümeS Pr»be'ckwimmen slünllickir _^eilnebme
am Vellickiri'immin Donners!»», den _:>», ,_^uni _c, , bei „n

_»ünnizer Wüterunq _2°nn°Iend, den _^
0. _^uni, c., _« _Ul!

l<1> Dem _Tiest« im _Wettlchrmmmeu ein Ohrenzenben und
der Tilel „_Neislerschaflsschwimmer von der Na in _Majoren
hol ,_Imanz _Vali!nl»o--ch'rimm<chii!c ' für !">7 ' _nebs!
Ehre"ur! u,'te dem_ziolilen und dritten ie ein _Ehrenieichn,
!«ei'ier<!i,°!!i'll,m!»mei der «° «°n 1»« Heu «, _Rulhen

"
n i Eirerwreile gelungen. I°w«il so«« gestiftet werde»

zur Verteilung.
t_2 MeldeÄIutz »m ?»nner»ia<!, «en _M, _Iun, c, _» Ml

alendi, i» der 3<_l,»i«mi<t»le _^_biahr! ,_»r _Lchmminichul«

« 3e«in«looten gratis »om _Holzploh_I, _Kcmke, Mai»nn>
°!> Neustrahe44»),
13 j _Pro!efte sind nach Hinterlegung von 5 Rbl. der

_^urn anzuzeigen. Bei Zurückweisung des Protes!cZ wegen
_Mangel an Begründung und Berechtigung fällt der ein»
_czohtle Netlag dem U,'S,_°L, zu,

14» Versanmilung der Wettschwimmer am Sonntag, dem
. Juli c., zwischen 2 und 3 Uhr nachm. in der Schivimm_«

chule_; Abfahrt der Wellschwimmer ml! ihren _Vegleitbaoien
^/,Uhr nachm. van der Schwimmlchule zum S_:art.

1ö> Bei ungünstiger Witterung finde! das _Wegschwimmen
m Sonntag, den 8. _^uli _c., 4 Uhr nachm., statt.

1f>! Meldungen tonnen mündlich oder _schrisllich unter
Beifügung des Einsatzes' für Zchüler 30 Äop,, für Er>
ro»ch!ene 1 Nll„ welcher Betrag nich! zurückgezaht mir»,
ein! _Schroimmwart Herrn O. Kiwull, _Majorenhof, Herren-

!raße 15, löglich von 4—5 Uhr nachm., und beim _stellr,

«glich von 12_^3 Uhr _nachni,. oder in der Schwiminschule
an den _Klubtagen: Montag, Donnerstag und Sonnabend
l—2,_z9 Uhr abends und Sonntag von 12ܗ1 Uhr mit'
_ags gemacht werden. Tie schriftlichen Meldungen müssen

Vor« und _Familiennamen sowie genaue M?ref'e des Ge-
meldeten enthalten. Der Vorstand.

_Wohltiitigleilsuorstelluug. Unter dem Pro-
tektorat Ihrer Majestät der K »_iserin Ule»
_xandra Feoborowna ist ein Internat im
_Zorstkorp« gegründet worden, das jetzt ausgebaut
und vergrößert wirb, um einem größeren Teil
ener I5,NW Krieger, die in der Mandschurei ver-
wundet wurden, ein Unterkommen zu schaffen.
Die Verwaltung der Gesellschaft zu ihrer Fürsorge,
die bemüht ist, eine möglichst große Zahl dieser
Unglücklichen zu beherbergen, veranstaltet Samm-
lungen für _diesen besonders wohltätigen Zweck, die
von dem Fürsten Noris Wolkonski in Petersburg
_kontrolliert werden, — Die vom _Hllgensberger
Somme_',_theater _ncranstaltete Sonnabend-Vorstellung
„Liner vo» unsere Leut" nebst _Kabaret
und Gartenfest soll einen kleinen Teil für diese
Kollekte bitragen, worauf das _Nigasche Publikum
hiermit _besondere aufmerksam nemacht sei.

Segelsport, Zu der heule bei Reval statt»
ündenben Revelstein-Regatta haben sich gemeldet:
_Ilmatar de« Herrn Nize-Kommvdore des Nyland-
schen Jachtklubs, Södermann, Stella des Herrn
Weide rom Livl. Jachtklub, _Salli, des Herrn
Augsburg vom 3,_igaschen Jachtklub, NI«nda,
Oihonria und Hnnsa vom Estl, _See_^Iachtklub.

Der Nig»er Friscurverband macht, bekannt,
dasz laut best tigtem _Ortsstatut an Sonn- und
Feiertagen lie Fiiseurgcschäfte geIchloffen
find. An den Werttagen, außer dem Sonnabend
ist die Arbeit in den F iseurgeschäften gestattet
von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. Am
Sonnabend aber von « Uhr morgens bis 10 Uhr
abend«. _Dergleichen auch an de» Tagen, die ört-
lichen Fei _rta>en vorhergehen.

Da nun die Arbeitszeit in den FriseulZeschäjten
verkürzt worden ist, bitten wir _bas geehrte
Publikum, nach Möglichkeit im Lauf der Woche
das Haar schneiden zu lassen, den Sonnabend aber
ausschließlich für» Rasieren zu benutzen.

Der Rigaer Friseurverband.
2»« Zeichnen «_on Storchen wird auch bei

uns im _Rigaschen Kreise mit _Inleresse aufg«<
nornmln. Bereit« ist eine _Anzahl Ringe vertei!!
worden. So hat HerrI, Lpvinger>Riaa iWaffen-
handlung Sandstraße Nr. 2ö< nicht weniger _al«
24 Ringe erhalten und verteilt. Wie kürzlich di«
_Rigasche Rundschau berichtete, wird von derRossitlen-
schen Vogelwarte das Zeichnen von jungen Störchen
in diesem Jahre in großem Mafistabe durchgeführt,
da die vcrhältnifzmiißig großen Ringe, die den
Herkunftsort „Vogelwarte Rossitten Germania"
Nr, . , . recht beutlich eingraviert tragen, auch für
das unbewaffnete Äuge auf weite Entfernungen
sichtbar sind und daher gut« Resultate erhoffen
lassen, wie der Direktor der „Vogelwarte" schreibt_.

So ergeht denn an alle beteiligten Kreise
wiederhol! die höfliche Nille, die Vogelwarte
_Rossiwn bei»KrenPersuchen, die Richtung de« Vogel-
zuge« zu_vestimmen_.nachMöglichleit zu tmterstützen._Wer
über _Storchnester zu verfügen hat, wird gütigst
gebeie», von der _Vogelwarte oder von Herrn
IEvpmgcr Riga _lNaffenhandlung _Sandslr, 25!
Ringe einzufordern, die natürlich unentgeltlich zur
Verfügung gestellt werden. Auch in Bekannten-
kreisen möge man sür den Versuch werben und
Anregung geben. Tie Ringe werde» den jungen
etwa halbfliiggcn Störchen (Ende Juni, Anfang
Juli) um de» Fuß gelegt. Eine Störung
der Vrut — darauf soll nochmals ausdrücklich
hingewiesen werden — findet in keiner
Weise statt. Die Jungen springen bei Vor-
nahme de:, Zeichnens nie aus dem Neste, selbst
dann nicht, wenn sie fast erwachsen sind, und die
zurückkehrenden Alten nehme» die Brutpflege ohne
jedes Bedenken sofort nieder auf.

Einsender zeichnete gestern, am 25. Iun_>
persönlich die in Närcnhof bei Riga in einem
Neste befindlichen 4 jungen Störche, bie, noch klein
_ber _Prozedur fich widerstandslos Hingabe». Die Alte
flog bei Ersteigen de« Neste« ins Feld und _lehrle nach
einer halben Tl»nt>e zurück, mit ihren Kindern sich
angelegentlichst _lmlcrhaltend, ohne irgend etwas von
der Störung zu merken_.

Die junge» Störche fliegen bei uns nicht vor
Mute Juli aus dem Neste, so daß jetzt bie geeig-
netste Zeit zum Zeichnen mit Ringen ist.
lie übrigen deutschen, sowie die lettischen
Zeitungen werden höflichst _gebelen. Obiges gleich»
falls zum Abdruck gelangen zu lassen. _H, 1'.

3er gefährliche <_5i»_schr«nl. Ein Vergifiungs-
fall, den _Bezirlsarzt Dr. Neilard-Neu-Ulm in der
Münchener _Medizinischen Wochenschrift mitteilt, hat
die _Aufmerksamkeit aus die hygienischen Gefahren
de« _Eisschranke« gelenkt. Von sieben Personen
einer Familie erkrankten sechs gleichzeitig c,n eigen-
artigen _Vergiflungserscheinungcn, die erst nach acht
Tagen durch sorgfältige Behandlung beseitigt werden
konnten. Die angestellt! Erhebung mies al« Ursache
der Vergiftung einen Pudding nach, der aus
übriggebliebenem Eiwei« hergestellt worden war.
lies LiiveiK hatte durch seine Aufbewahrung in
_rinem leeren Eiskasten ein sehr gefährliche« Ei-
»»ihgft entwickelt, da» zu der Gruppe der Plo.
man« ober Lechengifte gerechnet wird. DieHöchin



die nur von dem Eiweiß und nicht von dem
Pudding geprobt hatte, war besonder« _heftig er-
li _anlt. _Spateie Versuche zeigten, baß ein Meer-
schweinchen durch eine Münze von nur Vier
Hundertstel Gramm schon nach einer Stunde ge-
lötet wurde. Es ergibt sich daraus die Lehre, bah
jeder Nistasten mehrmals im Jahr, beson-
der« dann, wenn er eine Zeitlang ohne Eis»
füllung geblieben ist, sorgfältig gereinigt
werden muh.

Ungenießbares Fleisch ist, wie man un« mit-
teilt, am 2_^. Juni bei dem Fleischer S. in der
Gerttubstrahe Nr. 105 gesunden wockn, und zwar
in 4 Tonnen und 2 Säcken, im ssanzen gegen
30 Pud, _Nas gefundene Fleisch wurde vernichtet_.
Der Eigentümer desselben aber, der, nebenbei be-
merkt, Fleischlieferant für hiesige Regimenter ist
wird zur gesetzlichen Verantwortung gezogen werden,

Tel Dampfer _„_Liuland_"_, der am Sonn-
abend, den 23. Juni, uou hier nach Lübeck abging,
ist, laut erhaltener _telegraphischer Nachricht, Montag,
den 25. Juni, um4 Uhr nachmittags wohlbehalten
in Trauemimde angekommen.

Tos aus Assern entführte Kind, das seinen
Raubem Mieder abgejagt wurde, ist, wie wir
unserer gestrigen Mitteilung berichtigend hinzu-
fügen, der 7 Jahre alte Knabe Igor Skworzow,
der uon seiner Tante, der _Generalstochter Fräulein
Skmorzow, erzogen wird.

Selbstmord. In der Nacht auf den 17. Juni
endete in F_ontainebleau bei Paris durch Selbst«
_mord Frau Ljubow Samoilowa, geborene Baronesse
Stengel, eine Schwester der Wittroe des verstor-
benen Lwländischen Gouverneurs _Ssurowzow. Die
Verstorbene, die uon ihrem Gatten geschieden und
erst 24 Jahre alt war, hatte, wie das Journal
mitteilt, fünf Oblaten Quecksilberchlorid genommen
und quälte sich 24 Stunden, ehe sie starb.

Ertrunken. Western, um 11 Uhr vormittag«
ertrank beim Baden in der kleinen Dün» bei
Schmntzenhof der 11 Jahre nlte Vauernknave
Alexander _Tschaman. Die Leiche wurde gefunden
und der Seklionskammcr übergeben,

Diebstahl. Der Bauer Peter Laprin zeigte an
daß er gestern um 2 Uhr nachmittag« auf dem
Trödelmarkt von vier Unbekannten in ein künstliche«
Gedränge gebracht und um seine silberne Taschen-
uhr nebst zwei Neugold-Ketten im Werte uon
8 Rbl. bestohlen worden sei, worauf alle vier
davongelaufen seien. Drei von ihnen konnten mit
Hilfe eines Schutzmanns bei den Roten Speichern
verhaftet werden, während der vierte entweichen
konnte. Die Uhr fand sich bei den Verhafteten
aber nicht.

Nnb«ft«llte Tel«gi»mm« ««« 24,/25, Juni. (Zentral«
Post» und _Telegraphenlureau), Eilet, Tifliz, — Hohn»
Asuvven, Berlin. — Baron, RigaI Bahn. — Ealop,
_Homel, -_^ Kuril, Lamm». — _Burfian, Moskau, —
Goransty, Neschenkowitz, — Santo«, _Iyraelsryloe, _»-
_harir_. Sembin, — _LoZnin, Charkow. — Schlippe, Odessa,
Limon, _Woronesch. — Ljbek, Tiflis, -- Robinson, _Kreslanil.
— Selikwn. Mobilem Gub,

T o t e n I i st e>
August Klllsting, 62I., 25./VI. zu Ria«.
Juliane _Sternberg, 2«I., 23./VI. zu Riga.
Max Rosenstand-Wöldike, 17I., 22,/VI. zu

_Dorpat.
Albert _Woldemar _Amat, 24./VI. zu _Reual.
_Natalie Dietenberg, geb. Bauert, 7«I., 24./VI,

zu Nömme bei _Reval.
Koll.-Vekr. _Wlabislaw _Drygot, 41I., 24,/VI,

auf dem Gute _Smoli (Gouv. Komno).
Marie _Mctzler, geb. _Rosanoff, 22./IV. zu Wibolg,

«»lendeinotl_^ Mittwoch, den 27. Juni, — 7 Schläfer
— Sonnen-Nufgang 3 Uhr 43 Min,, -Untergang U _Uhi
I» Miu, T_»geKlange 17 Stunden 25 Min,

_Wcttelnotik vom 28. Juni _>2. Juli» _» Uhr U«^en5
_^15 Gr,II Barometer 7«8 mm.Wind : SLW. Heiter.

V22 Ubi Nachm. -I- I» Gr. _N _Naromet« 768 mn.
Wind: 2SN, Leicht bewölk».

Marktbericht.
Libaner offizieller Vörsen-Vericht.
lil a», dm 25. Juni !»«?.

N 0 gg « n, Tendenz : flauer,
-Weizen: Tendenz: ohne Angebot.
Hasel, weiß, Tendenz: flau,
h » fe 1, schwarz: Tendenz: ohne Angebot,
Gerste: Tendenz: ohne Angebot,
Buchweizen: Tendenz: ohne Angebot,
Buchweizen-Grütze: Tendenz: ohne Angebot,
Erbsen: Tendenz: ohne Angebot.
Wicken: Tendenz: flau,
leinsaa !: Tendenz: flauer, Russische, hohe I4Z
bis 145 «f. Litauer 142 Kf.

H » nfIa » t : Tendenz: flau, Ungedarrte 137—138Kf,
Kuchen: noch Qualitlt und Format. Tendenz:

flau,
Sonnenblumen, _prim»>dünne, lange: _—.
Weizenkleie: Tendenz: —.

Oler-V5rsenm»klel 2. N «! <i l i n_.

Frequenz am 25. Juni 190?.
Im _hagensberger _Sommertheater am Abend 168 Personen,
„ Kaiserlicher Garten 471 „
„ Varietö Olympia 213 „
„ «_lcazar IN7 „

Handel, Verkehr undIndustrie.
— Das Ministerium der Wegekommuin-
l_lltio_» errichtet in Petersburg ein Rayon-Komitee
zur Regulierung der _Massentran «Porte
von Gütern auf der Nikolai-, der MoLkau-
Windau-Rybinsker, der Petersburg-Warschauer
der Baltischen, der Riga-Oreler
und der Libau-Romnyer Bahn.

— In» Postressort hat _dns Reglement für die
Verantwortlichkeit des Post- und Telegraphen-
ressortz für Korrespondenzen, _Transfert« und Nach-
nahmesendungen eine Abänderung erfahren. Die
Verantwortung für Verlust erstreckt sich auch auf
solche, an denen Zufälligkeiten oder _tar_« _majeurc
die Schuld tragen, sofern der Absender am Ver-
lust keine Schuld hat, etwa durch schlechte Ver-
packung, falsche Angabe usw. — Für eine verloren
_gegangene rekommandierte Postsendung werden
10 Rbl. vergütet; für Sendungen mit deklariertem
Wert — dieser Wert; bei _Posttranzserim — der

riolle Wert. Reklamationen können binnen zme
Jahren gemacht werden.

— _Slavische Bank. Die in Belgrad ge-
gründete und am 1. November I9N« eröffnete
„Slavische Bank" hat darum nachgesucht, in
P etersburg, und Moskau Filialen eröffnen zu
dürfen.

— Naphth» im _Knbaugebiet, Von Ielale-
rinodar sind zur Erforschung von Naphthaquellen
im Nubangebiet mehrere Ingenieure abgereist. Im
Gebiet liegt, den Forschungen zufolge, dieNaphtha-
schicht 2—3 Ssashen tief und besteht aus naphtha-
gesüttlgtem Canbe, Fontänen sind nicht zu er«
warten, doch die _Naphthamengen sind groß.

— Gin _Projelt von _Tampfertauren nach
Argentinien wird, der Turg.-Prom. Gas. _zujolge
demnächst oon der Abteilung für Handelsschiffahrt
behandelt meiden. Interessant sind dabei die
Motive dafür, warum dieses Projekt durchgeführt
werden soll. Wahrend unseres Winters herrscht
in Argentinien Sommer. Eigene Arbeiter und
speziell _Feldarbciter hat Argentinien nicht und ist
dch_« _MMunZin,iicüimMe und MM Arbeiter
zu verwende». Die russischen Arbeiter
gelten aber bort für die besten. Diese Lage der
Dinge soll ausgenutzt werden und das Projett
will daher einen regelrechten _Transport von Land-
arbeitern aus Cüdrußlanb nach Argentinien orga-
nisieren, und zwar für die gewöhnlich «in halbe«
Jahr dauernde Periode, während welcher sie zu
Hause nichts zu tun haben und im ganzen
Lüden Arbeitslosigkeit herrscht. Die _Piazi«
hat ergeben, dah ausländisch« Arbeiter in
Argentinien während einer solchen Periode
nach Deckung aller ihrer Ausgaben 150—2_noRbl.
in die Heimat bringen. Dieser Verdienst ist sogar
weniger eifrigen Arbeiten, möglich. Wie sehr das
in Rede stehende Projekt zeilgemäß ist und wie
groh di? Bewegung der Arbeiter aus Italien nach
Argentinien ist, ist daraus zu ersehen, daß die ver-
einigten italienischen _Damvfenmternehnmngen der
Abteilung für Handelsschiffahrt vier Millionen
Francs jährlich garantieren für den Transport uon
Arbeitern, welche von unseren aus Odessa kommen-
den Schissen in Italienischen Häfen aufgenommen

werden. Diese Garantie ist zudem keine proble-
matische, da das Geld sofort nach Unterzeichnung
des _Kontrals bei einer Bank deponiert werden
wird. Der Verkehr mit Argentinien soll von
Lchiffen der Freiwilligen Flotte unterhalten werden.

— _Ini bc»»rsteh«nd<!n H«cterk»lNP«gne, Die Haupt-
verwaltung für indirekte Steuern des _FinanzministerumZ
hat dem Ministerkonseil sei,« Berechnungen für die Kam»
vagnt _lW7/8 volzckzl, üb«das Zuöeiquantum' ,da« an
den Binnenmarkt zu bringen ist, sowie auch über die Größe
de? unantastbaren Vorrats »nd die Höchstnorm der Zucker»
preise. Das Finanzministerium gedenkt: 1) das Zucker-
qumitum, da« von den _Eandzuckerfabritcn und Raffinerien
an den _Binnenmarkt zu bringen ist, pro 1907/8 auf 53
Millionen Pud zu uoimieien, ^) den unantastbaren Zucker-
»_orrat auf den Fabriken für dieselbePeriode auf 8 Wll,
Pud _sestznsetzen, und 3) die Preise (in!l, Akzise) sür weißen
kristallischen Sandzucker wie folgt zu normieren: für die
geil vom 1, September 1907 bi« zum 1. Januar I9W —
auf 4 Ril, 15 Kop, pro Pud, und für die Zeit vom
1. Januar bis zum 1, September 18_Ü8 auf 4 Nbl,30 _Zop,
pro Pnd, wobei demFinanzminister das Recht zusteht, z»
gestatten, daß aus dem Vorrat Zucker an den Markt kommt,
und zwar in dcnsenizen Fällen, wo bei Ablieferung oon
Zucker auf den Stationen der Südwesthahnen(auch auf der
_Fastomer Bahn) der Preis pro Pud weißen kristallischen
Sandzuckerg eine Woche lang über 4 Rbl. 1_o _llou, _resp,
4 Ril, 30 Kop. gestanden hat,

H«ndelsdepeschen. Moskau, 25. Juni
Die Geflügelbörse hat ihre Tätigkeit er-
öffnet.

Grodnu, 25, Juni. Am 24. Juni, um die
Mittagszeit, brannten in der tiki>5 Njemen gele-
genen Vorstadt 13 Häuser, die Bierbrauerei von
Schereschewski und die Sägemühle von Landau
nieder. Die Verluste sind bedeutend.
Wiasniti, 25. Juni. _E« herrscht _siarke Hitze

Feuerschäden gilt «Z täglich,
MyIc!, k_, _>i, 25, Juni, Es herrscht eine _iropische

Hitze, Jeden Tcg gibt es Gewitter und Regengüsse,
_Pawlograd, _Ü5, Juni, ßin mit Hage schauern

untermischter _Platzregen hat den Getreioefeldcrn und Ge-
müsegärten stark geschadet.

e _kateii no d » _r, 25, Juni, In den Stanizen
Grotsch!oo!_op und Grigoriopol sind 1300 Nessialinen durch
_Hagclsctilag vernichtet worden.

V o _r i s _s o n,, 25, Juni In den Genie »den _non
EsmolüMtsch! und _Gliwino sind mehr als !WÜ _Dessj,
Winter- und _Sommergetreide durch _tzagclschlag beschädig!
worden.

— _Nihohu»« der _«racht»»_ren uon _Hambnig noch
den Nieoeiwndcn. Die _Dampferfrachicn nach Rotterdam
und nach _Untmerpcn _sollen mit Gültigkeit »_om 1, Juli
n. Ct. ab eine lirhöhimg erfahren, Die Frachten nach
Rotterdam und die Durchfrachten nach dem Rheine waren
_bisher infolge der Konkurrenz zwischen den Firmen Kirsten
und Tahlstrüm stark gedrückt. Nachdem nunmehr diese
_Koniurrenz nicht mehr besteht, sollen die Frachten wiederum
erhöht und zugleich sollen, her N, H, V, H. zufolge, die
Frachten nach Amsterdam, sowie die Durchfrachten nach dem
_Rhcine wenn auch in geringem Maße nach oben gesetzt
werden.

— Von, _Vtettwei _HeimgSmarli, (Bericht der Firm»
N. _ss,Dahlie, Heringsspezial-Geschäft, ) Stettin,«, Juli.
Der Jahreszeit entsprechend sehr große Zufuhr brachten in
dieser Woche die beiden Leither-Tampfer „Berlin" und
„Buda", _Dampser „Roscbank" von Wiek, Tampfer„Lioalo"
von _Frascrburgki und Dampfer „Ferma" von _Shetlaud
zusammen 14,883 lo, — Trotz sehr guter Nachfrage
konnten diese Änlünstc nur teilwcüc acräumt werden, —
Die Preise stellten _pch für: Vhctland_«-!,!lge-Fulls 89/42
Füll« 21/34i Mediums 20,31: _Matje« 27/29: Ost-
küsten'Full« 30,32; Mediums 2,>,_28_; _Matjes 23/24;
Enemouther-Medium« 22; _Uatje« 19/2_Ü,

Dampfer „Gambia" von Lhetland liegt auch bereits hier
an, und diese _Zusuhr kommt »m _Montm; zur Besichtigung

In Holland stellen fich die Zufuhren bis jetzt auf
1Ü,2?4 To. gegen 2!185 lo, im Vorjahre und gegen
562 I», in 1W5 gleichzeitig, — Hier kamen Kleinigkeiten
Holländer-Natjes an den Markt die zu _M/^ 31 per To,
_gehandelt wurden.

Sämtliche Ülotierungen »erstehen sich per Tonne
unversteuert.

— Flanlreichs Ausfuhr »on _Nut»m»b!l«n. Welch«
außeiorden,liche Bedeutung die Ausfuhr «_on Automobilen
für das französische _NirtschaMeben erlangt hat, zeigt deut>
_lich der jüngst erschienene Bericht der französischen Zollver-
waltung für daß Jahr 19_W, wonach in diesem letzten Jahre
der Wert der ausgeführten _frainofischen Automobile nicht
weniger als I3?,85U,aU!) Fr. betrug. Die Bedeutung dieses
Wertes steigert sich _nocl! besonders, wenn man die geradezu
erstaunliche Entwicklung ins «luge faßt, die diese Ausfuhr
in den letzten Jahren genommen hat. Es betrug uämlich,
nach dem _„_Voui»i!»!_5te _^_ranzHi_«_", der Wert der franzö-
sische,! Automobüauzjuhr, wenn man das Kiloaramm

durchschnittlich ,u _^n Franken in»«!«!, >m _gohrc 1_SM'
I?1<!M0Fr,' lM_>0: U,4I?,M_0i 1«_U3: 5U,83?.«"!,i
IS_04: ?1,<!g4MN I I!_X_» - ÜNOMIMN »nd lW« -
I3?,8ö«,NM1 Fl. Unter de» Abnehmern dieser Uui°«!«b!le

steht England dauernd an erster Stelle. Im Jahre 1»»^
dem letzten, bezüglich dessen die genaueren Zahlen hinstchmch
der N«stimmun»«länder dieser Ausfuhr bereit« bekannt sind
5erru» diel« Wert für E„«l»nd 4»,?2?,N_0« Fr., sür
_Vculschland I1,_3IU,U0U, für Belgien 1_U,22!!MU, ft« die
Vereinigte,! Staaten, die erst seit kurzem mit große««
Werten unter diesen Abnehmer!! auftreten, 6,s4?,UW Ft,

— »>>« Weltsy »_ilot <» X« «e<de»<nduf«li«, lieber

den Plan eine« _Wcltsrmdikate« in der Leidenindustiie, das

in letzter Zeit von deutschen Interessenten_^angeregt worden
ist, wird aus der Schweiz geschrieben: _woweit die schwn_»
_zerische Industrie bei der Frage in _Nelracht kommt, steht _<u
derartigen Bestrebungen zurzeit sehr kühl gegenüber, da sie
unbedingt auf den Export »ngewiese» ist, mde» ihr ein
genügende«inlandisches _Ublatzgebiel fehlt, — Hierzu «_ag
bemerkt weiden, das, dasZustandekommen«ez_Nelllyndilate«
in der Samtband _nduftric, um welchen Zweig es sich ledig-
lich handelt, kaum «_on der ablehnenden Stellungnahme der
Na«!er _Vanofahrikanten abhängt; maßgebend ist vielmehr
die französisch« _Nandweberei o»n 2t, Vtienn« mit einer
_Samtproduktion «°» 13V, _Mill. Fr, i» Jahre ISN« und
einem Export von ungefähr _N MillionenFrank, — D» es

sich ülieroie«bei San_,tl»,nd um einen _Lpezialartilel handelt,
dessen Herstellung in »erhältnißmätzig _luenig Hinden liegt,
und «_refeld hierfür tonangebend ist, so ist ein „europäische«
Veidensyndikat" müßten wohl den»»'. Zu ei_,em „Well-
syii ilal" aber auch diehervorragenden »«_rdauxiilomschen
_Fabrikanten hinzngcioacn werden können.

— Neber «wen _lroffen F«U «c>» «iff«enze<nw«nd
wird einem Berliner Vlat!« a>l_« Mülheim u. b. Ruhr be_«
richtet: „Eint dortige _(_iisenhandelsftrma. stlnid mit einem
Hamburger Hause seit >ä»g_«r«r Zeit in Oeschaswoerbindung
und _lieii durch letzteres lo,u»!ission«_meise auch mehlfach
Börsentcrmingeschäjtc »uüführen. Solange sie zum Vorteil
der Mülheim« ssirma ausschlüge» , stellte sie skrupellos die
Differenzen ein, Sie veranlaßte auch den in der Nähe von
Bochum ein _Warenhaus _betieilienoen Nat« des einen Firmen«
_inhaleri!. ebenfalls gleichartige Börsengeschäfte _mit demHam_»
_bnrger Hause einzugehen, Kerner hat die _MlUheimer Firm»
einen anderen _Geschistsfreund »13 _Knntrahenren °°rge>
schoben,, der jedoch die Anerkennung de« angeblich in seinem
Namen erteilten Auftrages verweigerte, und für dessen En-

gagement daher ebenfalls die _VUUHcimer Firma bzw. einer
ihrer Inhaber eintreten muhte, Als die Börsenronjünktur
rückläufig wurde und das Hamburger HauZ ängstlich zu
werden begann, weigerte sich die Mülheimcr Firma aufs
entschiedenste, in die ihr nahegelegte vorzeitige Lösung ihrer
NnHagements einzuwilligen, ÄlL sich bann !>«i Fälligkeit «ine
größere Differenz zu Lasten der _VtHlheimer Firma und des
Vater« ihre«Mitinhabers _ergal,ven»eigerien sie unterNez«h«n»
auf den Diff«i«nzeinw»nd di« Zahlung, Selbst die Haft
_tung für l en unter _falscher Vorspiegelung für eine andere
Firma fälschlich erteilten und irrtümlich ausgeführten Auf-
trag wurde m t dem Disferenzeinmaud abgelehnt, Diese
Angelegenheit soll noch die Gerichte beschäftigen. Charakte-
ristisch ist es aber, daß, als das geschädigte Hamburger
Haus zur Ordnung de. Sache einen Bevollmächtigten nach
Nülh im entsandte, er d u r ch S te i uw ü r f e und die
Bedrohung mit Totschlag abgewiesen wurde,
während der Vater d_«_Z eirnm _Firmeninhabers zynisch er-
klärte, daß er nie Ge schäste mache, bei denen er
Verl, uste erleiden könne, und _da,ß Börsengeschäfte
für ilm nur dazu dawären, um Di sferenze n
ein lustecken, nicht aber um Differenzen
zu bezahl««. Die Inhaber Her WHlheimer Firma
besitze» daselbst prächtig« Villen und entfalten nach wie ror
in ihrer ganzen Lebenshaltung großen Luxus. Von betei_'
ligter Seite ist die Angelegenheit unter Vorlegung der ge-
samten Korrespondenz einen» i ikannten Abgeordneten über-
mittelt morden, um bei der Beratung der Börsengesetznovelle
im _Iicichstage als schätzbares Material zuw Beweise für die
Notwendigteil der Börsengesetzieform _verwendet zu werden."

Warum werden die Namen dieser sauberen Kumpanenicht
veröffentlicht?

Gerichtschronit.
Ein im Coupe der Berliner Stadtbahn

verübtes Attentat auf ein junges Mädchen
welches seinerzeit allgemeine Entrüstung hervorrief,
beschäftigte, wie die Nat. Ztg. berichtet, am vorigen
Sonnabend die 138. _Abteilung de« Amtsgericht«
VerliuMitte in einer längeren Sitzung hinter »er-
schlossenen Türen. Am 22. (9.) Juni d.I. er-
eignete sich in einem _Stadtbahnzuge in ier Nähe
des Lehrter Bahnhofs ein eigenartiger Vorfall
Eine 1? jährige junge Dame, die Tochter eine«
gutsituierien und angesehenen Inhabers eines Spe-
ditionsgeschäfts im Norden Verlins, benutzte vom
Bahnhof Alezanderplatz aus die Stadtbahn, uni
einer im Wosten wohnhaften Freundin, deren
Mutter Verstorben war, einen Kondolenzbe-
such abzustatten. In demselben Abtei! saßen
noch zwei Herren, die eifrig in die Lettün
ihrer Zeitungen vertieft waren und fich
um die junge Dame _roeiier nicht kümmerten,
Unterwegs stieg ein elegant gekleideter
Herr ein, der sofort das junge Mädchen in
ziemlich brüsker Veise filierte, s_odasz diese nach
einiger Zeit einen anderen Platz einnahm. Der
Hinzugekommene wechselte hierauf sofort ebenfalls
seinen Platz und ließ sich dem jungen Mädchen
gegenüber am Fenster nieder. Plötzlich stieß die
junge Dame unter Tränen die Wolle _helvor
„Kann mich denn niemand hier be-
schützen, " Zugleich deutete sie auf ihr ViZ-2-m«,
Einer der Herren sprang sofort auf und bot ihr
feinen Schutz an, nachdem er sich als Polizeirat
Dr. Hmniger legitimiert halte, der zufällig
Zeuge dieses eigenartigen Vorfalls geworden war.

Von dem immer noch weinenden und durch eine
nicht wiederzugebende Szene völlig verstörten
Mädchen erfuhr Di-. H,, daß sich der Unbekannte
einer unglaublich schamlosen Handlungsweise
schuldig gemacht halte. Der Attentäter wurde
von Dr. Henniger sofort verhaftet nnd auf
dem nächsten Bahnhof einem Schutzmann über-
gele«. Es stellte sich nunmehr heraus, daß der
Täter ein russischer Staatsbeamter war, und zwar
der russische _Kollegienrat Miecii>!_am _Schaniawsky.
Dieser befand sich jetzt im Auftrage der nissischen
Negierung auf einer Reise nach Paris.

Schanwwsky wurde, da er Ausländer ist und
Fluchtverdacht vorlag, in da« Moabiter Unter-
suchungsgefängnis überg führt. Vor Gericht be-
hauptete _<:ch. sich keineöfMK strafbar gemacht zu
haben, die ganze Geschichte wäre uon dem jungen
Mädchen, die wahrscheinlich hysterisch veranlagt sei
_erfunden worden. Schon bei der Verhaftung war
übrigens das erste Wort de« Angeklagten gewesen i
„Das Mädchen ist hysterisch!" Die Beweisauf-
nahme ergab jedoch, daß die junge Dame aus sehr
unständig« und _ehienmerler Familie stammte, deren
Glaubwürdigkeit keinesfalls angezweifelt werden
konnte. De/ Staatsanwalt beantragte eine Ge«
sängnisstrafe von 2 Monaten wegen Erregung

öffentlichen _Aergerniffes, Rechtsanwalt Bahn
wie» al« Verteidiger darauf hin, _dah e« sich um
einen Exhibitionisten handle, der sich in eine«
lranlhafw! _ErrtMnnhzuswnde zu der Tat habe
hinreißen lassen, Eü käme sogar sehr in Frage, ob
man nicht bei diesem geradezu ungeheuerlichen
Vorgänge nicht annehme» müsse, daß hier eine
krankhafte Störung der _Gcistcslztigkcit im Sinne
des §51 St.-G.-B, vorliege. Mit Rücksicht hier,
auf erscheine «b durch»«» angebracht, auf eine er-
heblich mild«« Strafe zu _erlenmn und dem Ange-
klagten auch die Untersuchungshaft _anzunchner»
D»2 Gericht erkannte an, daß es sich mn di« Tat
eines nervös-überreizten Manne« _hai_^l« und ver-
urteilte den Angeklagten zu einer Gesängniz-
straf« o»» drei Wochen uni« Ab-
rechnung von einer Woche der erlittenen Unter-
suchungshaft.

Neueste Post.
Zu« Ghl«»il der «v»luti<nl«_en _Newezmlg.

In Min»! wurden im Zentrum b« Etadi
zwei Anarchisten, welche Geld zu revolutionären
Zwecken »preßt halten, verhafte». AI» sie sich der
Verhaftung durch Schießen widersetzten, wurde der
eine von ihnen, ein 1»jähriger junger Mensch,
durch Nevolvelschüsse verwundet. Auch in Nach«
«ut gelang es, in einer Apotheke 2 revolutionäre
Ervresi« zu verhaften, bei denen Chcckbücher der
s»zia!r_»vnlutionä«n Organisation, Revolver und
Patronen gefunden wurden. In P»lt»wa ge-
lang es, «wen Anarchisten, welcher sich bei sein«
Verhaftung durch Schießen lebhaft verteidigte, fest-
zunehmen. Or _erniie« sich _al« «in Gymnasiast
In feiner Handtasche fanden fich L Bomben «on
großer Sprengkraft, In Warschau drangen drei
Banditen in «ine Wohnung, ermordet«» den Sohn
des Quaitierinhabers und _«erwnndet«n dessen acht-
jährige Tochter. In Wilna explodierte in der
Wohnung «ine« gewissen Behrmann eine Numbe
die dieganze Einrichtung demolierte. Die Anarchisten
welch« di« Bombe angefertigt hatten, sind zum Teil
verhaftet. Es befanden sich unter ihnen auch drei
Frauen. Ein Mieter ist schwer verwundet. In
Moskau wurde de« Nacht« ein _Trammaywaggon
uon 2 Bewaffneten Überfall«,, welche demKondukteur
40 Rubel abnahmen. In Petersburg ver-
suchten zwei Bewaffnete einen Monopolbuden-
kassierer zu berauben. Der Kassierer ist verwundet
worden, doch blieb da» Geld, 2000 Rubel, unoer-
sehrt. In _Ielissawetgrad wurde ein Schutz-
mann bei der Verhaftung von zmn Banditen ge-
tötet, ein anderer verwundet. In Lodz wurde im
Sladtparl ein junger Arbeiter von seinen politischen
G.-gnern schwer «erwundet. In _Nowor»sfii2k
wurde «in Schutzmann von zwei Banditen durch
sechs Schüsse schwer verwundet. In P«_ltaw»
gelang es der Polizei eine gut ausgestattete revo-
lutionäre Druckerei zu entdecken. Fünf Anarchisten
wurden verhaftet, darunter zwei Zöglinge ter

F_eldscheerschule. Der eine von Ihnen suchte mit
einem Porte euille, in dem fich Handgranaten be-
fanden, zu flüchten, wurde aber festgenommen.

_^. «»«tenhof (Rigascher Kreis). Offiz««l«
in Lebensgefahr. Vor einigen Tagen unter-
nahmen, wie wir erfahren, zwei Offiziere de« 115.
Infanterieregiments beiKurtenhvf eineSpazierfahrt
in einem Boote auf der Düna. Bei einer Strom-
schnelle schlug jedoch das Boot um und beideOffi-
ziere sielen ins Wasser, wo sie dcm Ertrinken nahe
waren, wenn nicht zwei Fischer die Ertrinkenden
errettet hätten.

I. 8embu»g(_Rigllsch«iKreis). Rev»luti«n2-
Prozeß. Wegen Teilnahme a» der revolutio-
nären Bewegung im Lemburgschen und Sudden-
beckschen Gebiete im Jahr« 1Z_05 und _19NS waren
im Ganzen 11 Personen wegen Brandstiftungen
und Räubereien verhaftet worden. Allmählich
waren alle vom Untersuchungsrichter gegen Kaution
auf freien Fuß gefetzt wurden. Nach Abschluß der
Untersuchung hat es fich nun, wie wir hören,
gegenwärtig ergeben, daß all« 11 Personen und
noch zwei _unaufgefundene der _Uebergabe an da«
Kriminalgericht unterliegen. — Mittlermeile sind
aber von den 11 Angeklagten, zwei trotz der er-
legten Kaution geflüchtet, so baß nur 8 Personen
dem Gericht übergeben werden können.

_I. Stock«ann«h»f (_Rigascher Kreis). Nrnnd-
ftiftung. Vor einigen Tagen brannten infolge
von Brandstiftung eine Scheune und ein Stall de«
Gesindes _Solmatfch ab. Mit Mühe gelang es
das Vieh aus dem Stalle zu retten. Der Schaden
belauft sich auf gegen 2000 Rbl.

Reval. Entgegen dem Dementi der _Revakr
Blätter erhalten einige _Wgaer Blätter die Nach-
richt aufrecht, dah der Gouverneur von Estland
Baschilow, seinen Posten in den nächsten
Tagen verläßt.

Petersburg. Der gegenwärtig in Pari« wei<
lend« _Schriflsteller Mark Twain wird , wie
verlautet, in nächster Zeit eine Reise nach Rußland
antreten_; er gedenkt mehre« Monate in Rußland
zu bleiben.

Sar»t«w, Wie die Deut. _Volksztg. erfährt
soll in Saratow ein Waggon (600 Pud oder
100,000 Portionen) mit Konferren eingetroffen

sein, die von der Firma W. _Pramann in Dre«den
für hie notleidenden _Deutfchen an der Wolga ge-
spendet wurden.

_Nerlw, 7, Juli. Die amerikanischen Gäste de«
Kaiser« in Kiel, vier Milliardäre, unter ihnen
Carnegie und Armour (nicht der Fleischkönig),
haben das Gut des Kaisers in Cadinen besucht.
Sie trafen am Freitag dort in zehn Automobilen
ein und wurden vom _Geheimrat von _Etzdorf em-
pfangen. Sie besichtigten dann die Ziegelei nnd
die _Majolilafllbrik und unternahmen einen Ausflug
in die Waldungen. Dann wurden die Wiesen-
Meliorationen in Augenschein genommen, die
Aroeitei'wohnunge» »nd die _Gutswirtfchaft be-
l'chtigt und ein Rundgang auf dem Werk ge-
macht.



Ron», ?. Juli. Tie Zllllltsanwllllschllft Hai
gegen den Bischof von _Nardo (Provinz Lccce_^
Klage wegen Aufreizung gegen die italienisch«
Staatshoheit erhoben. Die _Aeuizeiungen, die den
Anlaß zur Klage gaben, ließ sich der Bischof
»ahrend einer Predigt zu Schulde» kommen.

Vingelommene Tchiffe,
_^_46 Deutsch, D. ,,__̂,'ercus , Hlnrichs, von Naiterdam _vic

Rostocl mil Stückgut an helmsing u. _Krimin.
«4? Dan, D, ,,««sta", Vol,_c>_e, von _Genl mil PI,°§pl>«

an den ._konsumvcrem d. _wandln., _^ilord. Danipfich -G
848 Auss. T. „Lüin'iil Thorfäc", Nagel, von Pelcrsoiu'_^

mit _ZlOckgu! »n die Nord, _Damp'ssch, _Ves,
«4» Deutsch, D, „Orion", Nolss, von Kronstadt mi!

Null,»!»ü _3l, _schneider.
8b« Deutsch, 2, „_Zedina", Völler, von 2!el!in _mit

Stückgut an Hcllnsinss u. Griinui.
321 Deutsch, D, „_Demfchland", Ähren«, «onLübeck mi!

Stückgut an helmsing li. _Orimm.
852 Tan. D. „Tvanholm", Knudsen. nan Swineinünd_«

mit Ballast an P. Äornholdt u. Ko.
X53 »ronsT. „ÄrleÜchtschil".
«54 Nuss. T. „^ersscj" . l_^_irell. van Landau mit _Nalla!!

an Helmsing «, _^_rimm.
8t»ö Deutich. D. „Wilhelm Behrens", Härder, von Nt_?ma!

mi! Ballast »n Georg _Zchneidlr,
856 Deutsch. D. „Hans Hcnninq", Schuchhard, von Äie!

mi! Äallasl an E. h, _Rustai,
857 Deutsch. _Schlepper „Är_^ona", Zchaon, von? leer ar

_harff >,, _Leudemann,
858 Deutsch. _Stichler „_Unlermeser 19", Po», von Ams>_er_>

dam mit Coats an _^'arff u. Hendemann.
859 Deutsch. D. „Teptima",Ienfen, von Svendborg mi,_^

_Nallal! »n «, _Zchneider,
860 Tan. D. „Morlö", _Iacoblcn. von Kopenhagen mi!

Nlüilaut an P, _Vornholdt u. Ko.
8_Y1 Dcut'ch. D. „Alfred", Cliristcnicn, von Korsör mi!

_Ballast an Harss u. _devdcmann.
_5_Ü2 En,,l, D, „Black _Head", Wilson, von _Reval mü

Teilladung an tzenrn Müller.
Nr. 826 russ. Segler „Emma" ist an E. Reimann unt

_?. Ttiedn umadressiert.
Wind- 32V. _Wasierriese: Leegattund_baiendamm:23'll>"
»„ii ,,_',!,I»i»k>n_^2_'1>>". Neumülllaiiiben2I'IU", »ladt 2110"

Preßstimmen.
T«gesnbe»ftcht, In de« Parleivlütt der lia-

«ltten — der Ritsch — hat der Führer dieser
Partei, Prof. Miliukow, zu dem bekannten
Vorschlage des Fürsten _Trubezto! _«_WahIkarteU
zwischen Oltobristen und _tadelte,,! Stellung ge-
nommen und ein allgemeines_WalMrtellabgelehnt.

_^
In seinem Artikel wirft der Parteiführer drei

Fragen auf, durch deren Beantwortung er die Ab-
lehnung de« Vorschlage« motiviert. Die drei Fragen
_laulc»: l) Kami die Konstitution durch die Wahl
einer oktobristilch ° _tadellifchen Duma gerettet wer-
den? -.'_< Würde eine solche Dumn imstande sein,
Reformen einzuführen, die zur Beruhigung des
_Landes »_oimendig sind? 3» Könnten die Kadetten
mit den Ollobristen in der Duma Hand in Hand
gehen?

_Piof, _Miljnkow _beantworlet diese Fragen selbst
folgendermaßen:

»Ä Pkt. 1, Die Konstitution befindet sich in der
3llt in größter Gefahr, wenn der Beweis erbracht
würde, daß ohne Bündnis mit den _Ottobiislen die
Konstitution nicht gerettet meiden könnle.

_«,ä Pkt. 2. Die Unmöglichkeit, die zur Be-
ruhigung notwendigen Reformen einzufühlen (als
Bewei_» gibt ei daü Hinneigen der _Oltobriften zu
der äußersten Rechten auf dem letzten Semstwo-
küngreß ll,n liegt doch klar auf der Hand.

»tl Plt. 3, Die Chancen, daß in der Duma
_Oltobnsten und _Kadetten Hand in Hand gehen
kön»ten, find bedauerlicherweise nur sehr gering.

Beiläufig macht Prof. Miliulow »och «ine Ne-
merlung, die wohl nur «_.li Hinweis «uf die Mog-
lichteit eines Boykotte« der Wahlen feite»« der
_stadetien ausgelegt werden kann: „Wenn «3 sich
_Iierausstellen sollte" — so führt er nämlich aus —

„daß nach dem neuen Wahlgesetz nur eine Herren-
buma zustande kommen kann, _jo wird die Partei
der Kadetten nerständlicheimeise weder die Verant-
wortung für die Arbeiten einer solchen Duma
übernehmen, noch für sie bei der Bevölkerung
Propaganda machen und damit die Sanktion den
bisherigen Geschehnissen geben. Solch eine Er-
lemilins tonnte uns sehr weit «on der Beratung
der Fragen der Wahlkampagne, ja möglicherweise
von der Kampagne selbst abführen."

Seine Erklärung schließt der Autor mit den Worten
daß es 2 Arten giebt die Konstitution zu ver-
nichten: I) durch lltüues Hervortreten und 2) durch
Verteidigung der Form ohne InHall, — indem
man die Herrenduma im Namen der Volts-
interessen vertritt. Keine» uo» diesen beiden
Wegen ist aber die 5_tade!tenparte_> gesonnen zu
betreten,"

Diese Ausführungen werden in den Nirsh, Wed.
in einem Artikel unt« dem Titel „Die 3. Mog-
üchleil" einer kritischen Beleuchtung unterzogen und

sehr treffend widerlegt:
„Die Frage des Schuhes der Konstitution ha!

sich ieüt so »»aesmtzt, daß die Parleimuerschied«
davor zurücktreten müsie« , Prof. M,I>ut«w ubcr-

ichäht, wie jeder General, die Stärke seiner iiräfle_.
Wir find der Ansicht, daß nicht einmal eine ladet-
lische Majoriläl, von einer andern ganz zu schweigen
die Konstitution zu retten imstande märe. Si«
kann nur gerettet und befestigt werden durch» Voll
für das jeder Tag die Möglichkeit bietet
lehrreiche Analogien zwischen der alten und
neuen Orimung z» ziehen. Die _zionstitution
kann _einzig und allein gerettet werden
durch das politische Bewußtsei» de« konstitutionell
gefinmen Vollel. Und zur politischen Erziehung
oe» Volkes, nicht zu seiner Aussöhnung mit den
_lKeschehnisjen de« 3. Juni müssen die Kadetten in
die neue _Tuma gehen." „Keinerlei _Dokumente
können die Uiwelletzlichkeit der Konstilmian sicher-
stellen, wenn nicht das gcmz_^ V«!k selbst auf der
Wacht stellt. Tonn, aber auch nur dann werden
w«dcr _wiediihollc Auflösungen, noch neue Repressa-
lien da« Wachstum 0er _lonstilutioxcllen Idee auf-
halten. _Ticies begriffen auch _ausgezcichnct die
Ratgeber Kaiser AlcrandecII,. die ganz richtig
heraiwsühlle» , daß die l «n _Lori5-Melil«w geplante
Narrikaim' einer _Volksverlreiuug über kuiz oder
lang zu einer rechten Konstitution gefichrt hällv.

„Außer den beide» »on Piofeüor _Miliulom an-
gegebenen Wegen, die Konstitution zu _uernichle»
»ibl e« noch ei»e» dritte,!: In Blindheit, wenn auch
in gutem _Glauben, die Partei,»_teresscn de» _Volk_^
_inieresse» _uoizu_^ehen, _Ecsterc stoße» zwar lnt-
schieden die _Kadctle» von de» _Okiobristc_» ab i die
letzteren fordern auer eine _Wahloereinliarung der
Kadetten mit den Oktolrifttn, die nicht auf dem

rechte» Fuße hinken ,d. h. mil dem linke» Flügel» ,
Ober soll« _eb wirklich heißen: „!i»ul sncü, _iie_^iU
_nopu_^us_^ ^^^^^^^^^^^»^^^^^^»»

Telegramme.
Ct. »'«ttrelulael Telegraphcn'Agentur.

Rigicr _Zweigbuicau.

_Pctcl'._bulg, _^2. Juni. _Ter Ministerrat hat

dem ^>..lm:m,!usi>r anhcimgcstclls, in die Äus-

c,»be _Vu_^a._^oranichläge der Jahn _IW5_,—Il_>Ii
je 3i Vliü_^ üc» Rubel jährlich für den Bau neuer

Schme und ihre Artillerie- und _MilieubeiillMuna,

_eiwusielle» und den bedingten Kredit de« Buba«l-
voranichlagcs pro l»U» für die Ausgabe» l»i der

I_nangrinnahmc de« _Bauls _»luer _schiffe _»u °«r-

"_° _" Ministerrat hat anerkannt, daß Art. 14

_ler Orundgc'_.ßc , der. die unumchränlte Gc-

mali b_^ü_alich der Z»im,«cu»g d>r ölieit-
"äile des _Staates dem herrschenden Führer
ter Armee und der Polte ° vertrau!

keinerlei ' _Zweifel darüber zuläßt, laß Ihm d_,e,e

Gewalt genau in demselben _llmfange _mbczua au

die Grenzwache eignet, da nach dem genauen
Sinne de« Gesetze« Seine Majestät der Kaiser da«
unanfechtbare Recht hat, fall« es von Ihm als
notwendig anerkannt wird, die Wirksamkeit der in

Grundlage de« Art, Uü der Grundgesetze für da«
Kriegs- und das Marine-Ressort erlassenen Be-
stimmungen auch auf das abgeteilte Korp« der

Grenzwache auszudehnen.
Die Kommission bei der _tzaupwenvalluna, für

_Agrarwesen hat sich dahin _ausgesprochen, daß es

nünschenswert wäre, bei _Landmelioiation _Larbelten
Arrestanten zu Verwenden.

Petersburg, 25. Juni. Gestein ist Ihrer

Kaiserlichen Hoheit der Großfürstin _Xenia

_Alexandromna ein Sohn geboren worden
der den Namen Wassili erhielt.

In Peterhof verabschiedete sich gestern Prinz
Wilhelm non Schweden von Ihren Majestäten dem
Kaiser und der Kaiserin; am Abend reiste er ins

Ausland ab.
Petersburg, 25. Juli, Die Vorlage de» Finanz-

minister« zwecks Bestätigung d.s _Uusgabenewts

für die bevorstehenden 3 Monate _a»gesicht_« der

Auflösung der Duma unk zwecks Lieferung der

erforderlichen Daten an die Ressort« zur Zu-

sammenstellung des AusgllbenetlltK für das letzte
Viertel de« laufenden Jahre« ist vom Ministerrat

gutgeheißen morden.
Ferner hat es der Ministerrat am 22. Juni

für wünschenswert erklärt, den größten Teil der
Angestellten in der Kanzlei der _Reichsduma aus
ihren Posten zu belassen und ihnen ihr _Oehal! in

derselben Höhe wie bisher weiter zu zahlen i «on

135 Angestellten sollen nur 27 enüasscn werde»,
die dafür eine einmalige Unterstützung erhalte»
sollen. Die Ausgaben bis zum I. November werden
sich auf 58,845 _Nbl, bel<v,,fen.

Lodz, 25, Juni. Am Morgen wurde der
_Restauraicur Fremel in seinem an der Ecke der
_Deljnaja i_,nd _Widsemskaja belegenen Restaurant
von drei Unbekannten ermordet, — In der
_Nrcsinskaill wurde ein jüdischer Händler schwer
vermundet,

Lodz, 25. Juni. In Sgierz wurde an der
Ecke der _Strnkomskaja und _Wyssokaja »m
24, Juni abends ein Arbeiter aus dem Tram-
wan wagen _gezerrt und «on Vemaffneten
ermordet. — In _Tomaschemo wurde am
2!, Juni noch «in Arbeiter ermordet.

!Masl«u, 25. Juni. Das allrussische Derby
hat „Keunt" !i. 'asarem« gewonnen; den _Kaiserpreis
nahm „Galtiboy" desselben Besitzer«.

Kiew, 25. Juni. Auf dem Gute Baron Korfss
im _Umanschen _preise haben die hiesigen Arbeiter
der Zuckerrüben-Plantagen die fremden Arbeiter
verjagt; Landwächter sind dorthin abgesandt
worden.

Ter Wasserstand bez _Dnjepr fällt schnell,
3t»w!«pol> 25, Juni, Auf die Fenster der

Wohnung de« _Kommandeul_« der ersten Slolnie
der _Ossetinischen Division Krnlom wurden i» der
Nacht von _Unbekannlen ln Schüsse abgcgebcü
worden. Man hat einen vor einigen Tagen lefer-
tierten Soldaten der Division im Verdacht,

_IelissiMetgrad, 25, Juni. Ergänzende obli-
gatorische Verfügungen de« Gouverneur«
untersagen unter Androhung einer _Gcldftiasc
im Netrage von 5W _Nbl. oder eines dreimo-
natigen Arrest« alle _landwirtschaflichen
Ausstände, Streik«, jede Aufreizung z» solche»
und jede gewaltsame Vertreibung fremder, angc-
nmnmencn Arbeiter.

,<tostl»M», 25. Juni, In denKreise» _Nerechla
und _Kmcshma wiegen _unier de» gewählten
Landschaft«-Abgeordneten Rechtsstehende
vor, im Kreise Bui«k — Gemäßigte, in den
Kreisen Makarjem und _Wellugo — Links-
stehende, Gegen die letzteren hat der Gou-
verneur wegen Ungesetzlichkeit de« Bestandes
dcr Wahlversammlung Protest erhoben. In
dem Kreise _Kineshma sielen die _Leader der Ka-
detten Schulepnikow und Promptom bei den
Wahlen durch,

Odessa. 25. Juni, Um die MÜtags-eit ist der
Ingenieur Levin, der Besitzer einer Eisen-
fabrik, ermordet worden. Der eine Mörder
ein Arbeiter, wurde verhaftet, während der andere

entfloh,
I_elaterinod»», 25. Juni, In der _Sianiza
Wosdmishcnka erschlug die Menge im Hofe der
_Verwaltung einen Pferdedieb.

Berlin, 8, Juli. Vorgestern raubte ein llnbe-
kanmer durch da» _Neuster au« einer Wechselbude
auf dem Bahnhof Friedrichstraße _47W Mark und
entkam durch da« _ToUetlezimmer im Bahnhofe.

_Narbonne. _K, ,_'_uli. Eine _Versammlung der
um ihre» Abschied _eingekommcne» _Maircs beschloß,
daß die Mieder der Mumzipnliäte nochmals, jeder
für sich, um ihren Abschied bitte» müßten.

Teheran, _^, Juli. Ter Schah empfing in
seiner Soinmcrresiden_; in feierlicher Audienz d_^n
russischen Gesandten Hartwig, dcr sein Ne-
glaubiiungsschreiben überreichte.

Oyslcrba_!!, >>. Juli. Präsident Noosevell hat
durch de» _Kcmrcadmirlll Browson erkläre» lassen,
er beabsichtige, der ganzen Well den durchschlagenden
_NeniciL ;» liesein, in wieweit die _amerikanisckc

Flotle lähig ie_>, eine beliebige >!u»enmccke der
_Verewigten _Tiaalen zu _vertcidigen. _Ter gegcn-
wärüge Zeitpunkt, _iro sich die Staaten in
_viillig friedlichen Beziehungen zu allen Machten
befänden, sei am meisten für eine solche Demon-
stration geeignet.

3H»»«>>^!, «. Juli, Am ß. Juli _»urd_?
während einer Revue der Kadetten der Een-
darmerieschule, auf den Gouverneur von
_Anchoi eine Bombe geworfen. Der Oou-
neur blieb _unverleVt, dagegen wurden drei
_Offiziere getötet und einer _vlrwundel,
W»!!>i»<!ton. 8. Juli. Der temporäre _Stoat«-

_Sel_^ etär Ädee iemenüert die Absicht der Regie-
rung in M ril» eine _Marinestalion zu _erweiten.

Mexiko habe sich blos einverstanden erklärt, dil
Vereinigten Staaten aus der ständigen Kohlen-
station an der Magdalenenbai mährend der all-
jährlich statifiüdende» Schießübungen der ame-
rikanischen Kriegsschiffe mit Kohlen zu versorgen,

Washington, 8. Juli, Eine Menge wichtiger
Arbeiten sind vorgenommen morden, um die Flotte
und die _Verteidigungsmittel der Küste de« Stillen
Ozean« möglichst _instandzusetzen. Für die neuen
Schiffe meiden Geschütze angefertigt; die Vorräte
an Geschützen, Geschossen und Minen sind befrie-
digender, als irgend wann früher. I« Puget
Sound wird ein Trockendock errichtet und spezielle
Maßregeln weiden _gelroffen, um den Kanal in
Maryland zu verliefe». Gelehrten, Mechaniken,
und alle», die e« wünschen sich _Arbeitshalber nach
Nrenmerton zu begeben, werden große Vergünsti-
gungen gewährt.

_letzte _Cokalnachrichten.
lw, V«s _Vezirlsgcrichl _vertagte heule die

Anklage gegen Alexander _Maksimom, dem
die Ermordung seines Vaters des Fabrikanten
Nikolai _Matsimow zur Last gelegt wird, weil von
den etwa 30 _vorgeladene» Zeugea mehrere nicht
erschiene» waren.

üu. De» Red«lten« der sistierten lettischen
Zeitung Teen» Robert Nickweil wurde
l',eute wegen _Uebcrttctung des _Preßgesctze« von
dcr Delegation de« _Pelewburger Gerichtshofs zu
1 Jahr Festungshaft verurteilt.

Ferner wurde die _Redaktrice des Prib. _Krai
Frl. Franßen, zu einer Geldstrafe von 3_tt_«
Rubel und im lluvcrmögcnsfalle zum Arrest _a,,f
_g Monate verurteilt, der Mitangeklagte Herr Wse-
wolod _Tscheschichin _abc'.' freigesprochen.

—o— Techs _Schriftsetzer der Typographie
„_Decnas Lava" wurden heute Mittag wegen Be«
_leiligung an der Maifeier verhaftet und sollen auf
Grund _admininrativer Verfügung einem mehr-
monatliche» Arrest un< erzogen werden_.

Nechsellurs« _^_er Riga« Niirft «««
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R«_n _hinzutretende Abonnenten er-
halten die bisher erschienenen Teile
des 3t»»ans „Der gute Kamerad" von
A. Hartenstein nachgeliefert.

Vermischtes.
— Mn Ueberfall von _Ringelspinner»

Wien hat, wie da» Neue Wiener _Tageblatt be-
richtet_, seit letzten Donnerstag sehr _ungebetene
Gäste «mfzuweisen. An diesem Tage sielen nachts
gegen 11 Uhr Schwärme von Ringelspinnern, der
bekanniwn llcinen _Schmetterlingsart, in die Gast»
und Kssffcehausgärten ein._H Die großen Massen, die
den weithin leuchtenden Bogenlampen zustreben
verdunkelten da« Licht und fielen zu Tausenden
mit veisenkten Flügeln zu Boden. Bald waren
Tische, Stühle und die Kleider der Besucher mit
Spinnern bedeckt. Auf dem Fußboden lagen die
Schmetterlingstörper so dicht, daß man wie auf
weichen Sand zu treten glaubte. Mit Tüchern
Fächern und durch den qualmenden Zigarrenrauch
suchte man sich die Insekten vom Leibe zu halten
— doch vergeblich. Immer neue Schwärme tauchten
auf, und man sah sie auch auf dir Ringstraße
schon von weitem herbeiziehen, wo sie von Zeit zu
Zeit selbst die Bogenlampen auf den hohen Masten
verfinsterten. Der Andrang dieser „Gaste" dauerte
bis gegen 2 Uhr morgens. Die Besucher
der Kaffeehäuser waren jedoch de« Kampf«
mit den unangenehmen Eindringlingen, die sich
einem häufig sogar in» Gesicht setzten, nicht ge-
wachsen und «erließen fluchtartig die Gärten, um
in den Lokalen Schutz zu suchen. Doch da die
Fenster größtenteils offen standen, verfolgten die
Schmetterlinge die Menschen bi« dorthin. Früh-
morgens fand man die Schmetterlinge in allen
Fugen und Ritzen und hatte eine gründliche
Reinigungsprnzedur durchzuführen. In der Nacht
von Freitag auf Sonnabend wiederholte sich die
Invasion der _Ringelspinner. Obwohl man durch
Herablassen der _Rouleaux eine Vorsichtsmaßregel
getroffen zu haben glaubte, erschienen dock) die
Spinner wieder in solchen Massen, daß sie schon
zu einer wahren Plage wurden. Die Massen-
einmanderung des _Ringelspinner« ist dadurch zu er-
klären, daß er sich an einem Orte in der Näh«
Wien« unter ganz besonders günstigenBedingungen
entwickelt hat. Die Raupen sind schon im Mm
aus den Eiern gekrochen, und jedenfalls hat d«
enorme Hitze dem Schmetterling geholfen, sein«
Puppenhülle etwa» früher zu sprengen. Schade
daß dies so ausgiebig geschehen ist!

— Blinde _FutzballsMler. Die merkwür-
digste,Fußballmannschaft ist wohl die de« staat-
lichen Blindeninstitu!« in _Louisville (Kentucky)
Von allen Spielern können nur drei ganz schwach
sehen , die anderen sind völlig blind. Die Lehrer
der Anstalt haben eine ihrer Hauptaufgaben gerade
darin gesehen, ihren blinden Zöglingen «ine sorg-
fältige körperliche Erziehung _angeieihen zu lassen
und durch Einführung von _Vportsspielen ihr
Selbstvertrauen und ihre Entschlußkraft zu ent-
wickeln_. Die ersten Versuche wurden mit Wett-
rennen über kurze Distanzen auf den Schul-
plätzen gemacht, sie waren so erfolgreich, daß man

bald Springen, Tauziehen und Seilklettcrn hinzu«
sügen konnte. All so die Knaben eine große
Sicherheit in der Bewegung auf dem Spielfeld
erlangt hatten, ging man zum Fußball über, dessen
Regeln natürlich ein wenig abgeändert werben
mußten. Auch an dem Blindeninstitut in Over-
bioot (_Pennsylvanien) sind die Sportspiele in den
_Lehrplan aufgenommen, und die blühen Schüler
haben im Sprung, im _Diskuswerfen und im
_Wettlauf ausgezeichnete Leistungen vollbracht
Keine andere Leistung, weder körperliche noch _gei»
stige, erfordert einen solchen Aufwand von Energie
für einen Blinden wie da« Schnelläufen. Es
gehört eben eine besondere langsame und metho-
disch« Entwicklung der körperlichen Sicherheit dazu
ehe die Blinden c» über sich gewinnen, ihre phy-
sischen Kräfte in freier Bewegung voU anzu-
spannen. Die Rückwirkung dieser Leistungen auf
ihren Gemütszustaull wirb von den Lehrern als
sehr günstig _geschildet.

— Das Verschwinden des berühmten P»a°
_fessors der Chirurgie _Mosetig von _Morhof
aus Wien wird jetzt in ganz eigenartiger Weise
aufgeklärt. E« hieß. Moselig sei in der Donau
_eNrunIen, doch fand man bisher seine Leiche nicht.
Ein Wiener will aber jetzt den Verschwundenen in
einem Gasthof in Kairo erkannt haben. Der Chi-
rurg« sei aus Wien geflüchtet, weil ihm eine An-
klage drohte. Derartige Gerüchte sind übrigen«
gleich nach _Mosetigs Verschwinden »_ufaewucht_.

— Zeitungsjungen in der Straßenbahn,
Ne° _rlin, 5, Juli. In Berlin modernisieren sich
jetzt die Berufe der kleinen Helfer des täglichen
Lebens, die die Heinzelmännchen von heute dar-
stellen. Ein _merkcarer Wandel vollzieht sich in
ihnen, und ein Zeichen der Zeit ist es: Auch jene
Arbeitnehmerarmee, die sich aus Schuljungen re-
krutiert, strebt nach Koalitionen. Der Straßenbote
organisiert sich. Der „Stift" wird zum Meffenger-
Boy (berlinerisch „Messing-Boy" genannt), einem
wichtigen kleinen Uniformträger mit Generals-
streifen am Beinkleid, tcr nach der Uhr den Tarif
berechnet, wenn er das Hündchen der Frau Ge°
heimrätin über den Kurfürstendamm geleitet. Und
das Neueste in diesem sozialen Eroberungszug ist,
wie mm der Frantf. Ztg. schreibt, der Piccolo-
Zeitungshänbler im Straßenbahnwagen, «ine Er-
scheinung, die seit gestern durch eine eigene Gesell-
schaft in Berlin eingejührt ist. Ulan erkennt auch
sie wieder an ihrer besonderen Uniform, die den
Reiz der neuen _Handlergemeinbe, zumindest für die
kleinen Mitglieder selber, erhöht. In graugrünen
Jacken, ähnlich denen des Straßenbahnpersonals,
mit vornüber gedrehten Studentenmützen, fast wie
die Bonner _Norussen, so treiben sich_^diese flinksten
aller Kolporteure zwischen den Wagen der Tram-
bahn umher, und als Ueberzählige springen sie an
einer Haltestelle a,!f die besetzte Plattform, um den
Fahrgästen hier und im Innern der Wagen
Zeitungen und Zeitschriftenhefte anzubieten, die sie
in einer umgehängten _Ledertasche verwahrt tragen.

An einer der nächsten Haltestellen springen sie

wieder ab. Im vielfältig bunten _ZeiwnaLhcmdel auf

den Straßen Berlin« ist das die neueste Mode.

Für die Zcitungsverkäuferin in der Trinkhalle, für

den Buchhändler in den neumodisch-eleganten
Kiosken in der Stadt, für den _Maun mit der

primitiven _Zeilungsauslage auf einem Arelt an

der Straßenecke ist der uniformierte Noy, der in

der „Elektrischen" fährt, eine empfindliche Kon-

kurrenz. Auch der „fliegende Händler" , der die

Haltestelle» aufsucht und den abfahrenden Wagen

der Trambahn noch ein Stück nachläuft, wird von
der neuesten Typ« überholt werden. Daß die

Straßenbahngesellschaft _ihrcrseit« den Verkauf von

Lektüre begünstigt, ist begreiflich, da sie bei ihren

langen und langwierigen _fahrten ohne solche Zer-

streuung weniger Fahrgaste anziehen kann _al«

mit ihr.
— Allerlei. Der Bau de« Dome« von York

nahm 3«1 Jahre in Anspruch.
Ein Merinoschaf wurde auf einer Auktion in

Sydney für 23, 100 Mk. verkauft, dasselbe soll

die Rasse einer großen Schafzucht _vcrbesjern.
Da» dünnste und stärkste Leder wirb aus Frosch-

häuten hergestellt.
Zwischen der Insel Sizilien und dem italieni-

schen Fes tlande wird ein Tunnel hergestellt, der

9 englische Meilen lang wird.
Die Bengalische Regierung setzt ständig ein« Be-

lohnung von 6 Ml. aus für jeden, der einen Hai-
fisch im Ganges fängt.

Die berühmten siamesischenZwillinge wurden im
Jahre 1811 geboren und starben im Jahre _IV74.

Deutschland sowohl wie Italien haben je 21
Universitäten.

Ein Hau« aus Ziegelsteinen hält durchschnittlich
200 Jahre.

Ein Blutegel besitzt ungefähr 2?« Zähne un«
dreiteilige Freßwerkzeuge.

Die letzten 1t» Lord-Mayors von London sam-
melten über 40 Millionen Mark für wolhtätig_«
Zwecke.

Der Wiener _Prater ist der größte öffentlich«
Part der Welt.

Die gelbe Farbe bei Blumen ist die am meisten
verbreitete.

Der Dom von Ehichester in England besitzt ein
unterirdische« Gefängnis.

Canton in China besitzt 600 Straßen , welche
nicht über 2,50 m breit sind.

New-Iork hat genau 50 Synagogen.
Eine merkwürdige geologische Tatsache ist, daß

Blei und Silber stets zusammen gefunden werden
ebenso Kupfer und Gold. Eine Anzahl von For-
schern neigen zu der Ansicht, daß die gewöhnlichen
Metalle sich nach und nach in edle Metalle _ver>
wandeln.

— Utte»t«t im Aschinge«°Restaul»«t in
Berlin. Ueber ein noch unaufgeklärtes Attentat
in einem Restaurant wird gemeldet: Sonnabend
Mittag besuchte ein den besseren Standen angehö-

render Herr und eine junge Dame da» Asch'mger_»
Restaurant am Bahnhof Friedrich-Straë. Da»
Paar bestellte sich Essen und Getränke und unter-

hielt sich, ohne daß irgendwelche Aufregung an ihm
zu bemerken war. Plötzlich nahm der Herr ein auf
dem Tisch liegende« Messer, stürzte sich auf seine

Begleiterin und »ersuchte ihr den Ha!« zu
durchschneiden. Nur dein Eingreifen hinzu«
springend« Gäste war es zu danken, daß der Herr
das Attentat nicht zur vollen Ausführung bringen
tonnte. Mit tiefen Schnittwunben am Halse
wurde die Dame in ein Krankenhaus gebracht.

— Die unsterbliche Kifte. Unter diesem
Titel hat Alex,. Mo«zl«w«ii im Verlag der
„Lustigen Blätter" (Dr. Vy«ler und Ko.) «ine

stattliche Anzahl der besten Witze der Weltliteratur
in einem Bande vereinigt. Wir lassen daran«ein«
Blutenlese folgen: WilhelmII. besichtigte die
Taucherarbeiten bei Helgoland und beehrte den
Ouertaucher, einen gebürtigen _Spreeathener, mit
einer Ansprache: „Wieviel verdienen Sie wohl
pro Jahr?" — „Det kommt _janz drau f an;
_weuu's recht gefährliche Taucherarbeit gibt, bis
40,00« M. und drüber!" — „Donnerwetter!
Das ist ja mehr al« mein Kultusminister be-
kommt!" — „Ja, Majestät, der taucht _o«ch
nich!"

„Sie haben mir da eine schone Auskunft ge-
geben ! Sie sagten mir, der Vater de«Mädchen«
das ich heiraten fall, wäre nicht mehr cun Leben,
und nun erfahre ich, daß der Mann seit drei
Ichren im Zuchthaus sitzt!" — Schadch«»: Nu
sagen Sie: ist das « Leben?"

In einem Ausstattungsstück tritt ein mächtig«
Elefant auf, dargestellt durch ein enorme» Papp-
gcstell in Elefantensigur, in dessen Beinen viel
Statisten stecken. Der Statist vom linken Hinter-
fuß: „Lehmann, strample nicht s» furchtbar, du
ganze Geschichte wird gleich umfallen! — Der
Statist vom rechten Hinterfuß: „Ich muß mich be-
merkbar machen, auf der Galerie sitzt mein«
Braut, die soll mich spiele» sehen!"

Ein Lakai, der seinen Herrn insultiert hatte
stand vor Gericht und wurde bestraft. Nach
Schluß der Verhandlung wandt« er sich an den
Richter: „Ich möchte noch um «ine _Rechtsbelehrung
litten: Darf man überhaupt niemals zum Herrn
ssMtl sagen? — „Nein, selbstverständlich niemals."

_— „Aber zu einem Kamel dürfte ich gnädiger

tz_^_rr sagen?" — „Das dürfen Si« allerdings."
— „Na adieu — gnädiger Herr."

— Zwanzig Pe»s«»en »a« Blitz getroffen.
In dem böhmischen Orte Havran schlug mährend
eine« Festes der Blitz in ein Zelt, in dem viele
Leute vor dem _Gemitttrregen Schutz suchten.
Zwanzig Personen sielen betäubt zu Boden, Sieb»
zehn Getroffene erholten sich wieder, drei, darunter
die Gattin de» Bürgermeister« , erlitten schwere
Verletzungen.

Roman-Feuilleton
der _„Rigaschen Rundschau".

"_) Der gute Kamerad.
Roman von A. Hartenstein.

INochdiuck «erln!en.I

Holm hatte sich wieder gesetzt. „Wenn wir die
Leute lieber besser bezahlen wollten, die besten
Arbeiter fischt die Konkurrenz weg," dacht« er, und
durch seine Augen glitt «in mitleidig spöttisches
Lächeln: ,_L> du großes Kind,"

Mit dem Zeigefinger der rechten Hand, dessen
schön geformter Nagel _Farbspuren trug, schrieb er
allerhand Ziffern auf die Tischplatte. Dann sah
er auf, und _Rau gerade in« Gesicht, „Ich möchte
Ihnen zu bedenken geben, Herr _KommMonsrat
daß der Jahresabschluß sich ziemlich ungünstig ge-
stalten wird. Das _Haushaltungsbubget ist stark
überlastet worden. Die Aufträge sind gut, sehr
gut, aber mir können zu wenig liefern. _Pillacher
und Schnauder wollten die 300 Stück Covercoat
auch zurückziehen, trotzdem keiner mit dem Apple!
an uns 'ran kann."

Ueber Ran« Gesicht flvg e« wie _Wolkcnschatten
Aber gleich lachte die Tonne wieder. „So, so —
ja, ich kenne das Lied, Na, mein Lieber, ich hoffe
die Scharte wetzen wir nächste« Jahr au«. Mi«
neuen Kalandern werde ich Kc>« Sehnen Ihre«
H erzens stillen können. " — Er lachte fröhlich unt
verschmitzt.

Holm aber lehnte sich in seinem Stuhl zurück
_Ueber sein Gesicht zog tiefe Blässe. Also, so weit
war's — abgemacht. Natürlich, _Hardtecke wirl
einen guten Kaufpreis zahlen. Ja, warum spring
er nicht auf und schreit dem da ins Gesicht: Ehren,
mann, du willst dein Kind verschachern? Warum
stellt er sich nicht gerade vor ihn hin »nd sagt-
Geben Sie mir Ihre Tochter, Ich liebe sie mi<
einer Liebe so groß, so stark, um Berge zu »er-
setzen, und ich will arbeiten für euch alle. Warum
nicht? I», weiß er denn, ob das Mädchen ihn
liebt? Seitdem Trübe in der Fabrik bei ihm
gewesen ist, hat er sie nicht miedergesehen. Nur
so von meitem, und wenn sie mal am _Kontorfensler
vorüberging, wie im Scheine ihr liebe« Gesicht
Kaum zweihundert Schritt von Villa und Geschäfts-
haus, und doch lag es wie ein weites Meer zwischen
ihnen. Durch die unbelaubten Baumkronen konnte
er jetzt von seinem Laboratorium au« die Villa
sehen. Ganz heimlich, als müsse er es vor sich
selbst bergen, hatte er ein Fernglas mitgebracht_.
Wenn minutenlang drüben die schwarzen Gestalten
im Feuerrmq«_raum verschwunden waren, wenn der

Kohlenhof wie tot lag, dann hob er rasch mit Herz-
klopfen das Glas zum Auge und richtete es auf
da« Eckfenster im Obergeschoß. Und da» Rund
umfaßte einen geneigten Mädchenkopf fein und zart
nne ein verblaßtes Pastell. Aber er sah, was das
Glas nicht zeigte . Heben der Lider mit den fein
ausgebogenen seidigen dunkeln Wimpern, sah die
klaren grauen Sterne — und mit einem tiefen
Atemzuge beugte er sich wieder über die Arbeit.
Das war alles, und war nicht«, solange er die
Gewißheit, die ihm sein Herz zwar gab, nicht von
ihren Lippen hörte —, und solange durfte er nicht
sprechen.

T« gingen seine Gedanken »_bseit« heimliche Wege
wie irrende Kinder, während er mit dem Chef noch
nüchtern und sachlich über Covercoat und über die
Scherhöhe von Himalayageweben sprach.

Rau aber schritt, als Holm ihn verlassen hatte
ganz aufgeregt im Zimmer auf und ab. Da war
ihm ja vorhin ein großartiger Gedanke gekommen.
Zu Kaisers Geburtstag natürlich _Gastkommers der
vereinigten Militärvereine. Er Festredner, Frei-
bier mußte er an diesem Abend selbstverständlich
spendieren. Na, die werden die Ohren aufknöpfen:
Ein ernstes Wort in ernster Zeit. Wie erziehen
mir unsere Söhne zu deutschen Männern? Mehr
Patriotismus, mehr Begeisterung. Das versteht
die Schule nicht mehr. Die großen Gefühle werden
erstickt von dem mit Wissen überfüllten Intellekt,
Nnb spartanischer muß die Erziehung werden
militärischer, strammer. Wir brauchen Männer
nicht weichmütige Humanitäts- und _Friedensdusler,

Ja, das mußte packen. Wie Schwalben zum
Nestbast kamen die Gedanken geflogen. Er warf
sich auf den Stuhl vor dem Schreibpult. Der

Nisnwrckbleistist flog über datz Papier. Jedes
Wort ein Schlager' jeder Satz ein Treffer ins
Schwarze, und im Geiste, hörte er seine Stimme
dahinrollen: Bei der Jugend muffen mir einsetzen!

Da sielen ihm seine Söhne wieder ein, D«
Bleistift stockte. Gott gnade den Burschen
beute!

Währenddessen jagte der Eilzug von Leipzig durch
das Dunkel. In einem Abteil erster Klasse saßen
Frau Rau und Frau Petzolb an der Türseite ein-
ander gegenüber. Die schweren _Lapes der Damen
hingen an den Haken, denn der kleine Raum war
überheizt. Da aber Frau Rau Zugluft wie Gift
fürchtete, durfte das Fenster nicht geöffnet werden
und im Korridor herrschte Stickluft. Beide Damen
mit dem abgespannten Zug, den ein _durchhetzter Tag
in das Gesicht schreibt. Beide trotzdem in eifrigster
Unterhaltung über die Geschäfte, in denen man
gekauft und bestellt hat, und da« bei _Felsche kaum
mehr ein gemütliches Elchen zu finden sei — da«
alles mit der breiten Wichtigkeit, die Frauen, deren
Interessen nur in den Bahnm des Gesellschaftslebens
kreisen, dessen Erscheinungen und dem _Nlltagsge«
triebe beilegen_.

Dabei flackerte es in Frau Raus Augen wie
Anqst, wenn sie hinübersah zu ihrer Tochter, die

m der Fensterecke saß, die Stirn gegen die Scheiben
gedrückt. Zu sehen war doch da draußen nichts
denn die Nacht hing wie ein schwarzes Tuch vor
der Scheiben,

„Du wirst dich erkälten, Trude —"
Flüchtig wandte sich das blaffe Gesicht herüber

die Augen merkwürdig umrandet, mit einem harten
Glanzlicht in der Iris, „Mvtting, die Kälte tut
meinem Kopfschmerz wohl." — Und die Stirn
drückte sich wieder gegen die Scheibe.

Was war's mit Trübe? Immer so eine stumpfe
Gleichmütigkeit allen den Vorbereitungen gegenüber
für _Hardteckes Einladung — oder war's wie ein
heimliches Zurmehrsetzen? Frau Ran stand wie
vor einer verschlossenen Tür. Sollte sie anpochen
sollte sie fordern: tu auf! Sie hatte es sich so
einfach vorgestellt, oder richtiger, sie hatte gar nicht
darüber nachgedacht, wie sie das Lebm daheim nun
für Trude gestalten müsse. Ein junges Mädchen
nun gut, das amüsiert sich, das spielt Tennis und
läuft Schlittschuh, das tanzt, das malt und spielt
Klavier, und das verlobt sich endlich, wenn es ver-
standen hat, zu gefallen. Für Frau _Rau unterlag
es keinem Zweifel, daß die Schuld allein ein Mädchen
trug, vollends, wenn es halbwegs hübsch war
wenn die Männer achtlos an ihm vorübergingen_.

Aber Trude schien ja da« ganze so selbswcrstänk
liche und so einfache Programm über den Haufen
werfen zu wollen mit ihrer Eigenmächtigkeit und
Gleichgültigkeit allem gegenüber, was das Leben
eines jungen Mädchens in ihrem Kreise ausfüllte
Und jetzt da« unbegreifliche Verhalten Trudes gegen
Hardteckc, War das Interesse, das der reiche Mann
an ihr nahm, nicht ein Glück für sie alle? Großer
Gott, wenn das heimliche Sorgen und Quälen mit
einem Schlage aufborte —! Und konnte es fm
Trude etwas Herrlicheres geben? Eine glänzende
Partie, einen Mann, der ja nicht mehr jung war,
aber der ihre Jugend lieble mit aller Glut, der
ihre Hände füllen würde mit allem, was sie sich
nur wünschen tonnte. Und mochte ihn Trude auch
noch nicht _lkben — Liebe und (Mck gingen seilen
lange Arm in Ann — wie hatte sie Rau geliebt
und mo war ihr Glück geblieben?

Man hatte mit Trude mal ein offenes vernünf-
tiges Wort reden sollen. Aber _Rau war der An.
ficht: nicht rühr an, Trude werde sicher nicht »ein
sagen, wenn es so weit käme, schon nicht aus dem
schuldigen kindlichen Gehorsam, Und sollte sich
seine Tochter Hardtecke an den Hals werfen? Die
vornehme, Zurückhaltung gezieme seiner Tochter, das
sei _deiltschcr Mädchen Art. Der Bombast seiner
Worte machte sie, wie immer stumm. Und das
„die Dinge gehen lassen" mar ihr zur zweiten

Natur geworden wie Rau, Doch je näher der Tag
rückte, der ihr die Erfüllung ihres Herzen« bringe»
sollte, desto höher stieg da« Fiebern der Angst in
ibrer Seele,

Auch Frau Petzold sah nicht ohne leise Unruhc
auf den dunkeln Mädchenkopf, Wenn ihr Bruder
sich tauschte? Er mü»!chte — Frau _Malwina

kannte ihn sehr genau — weiche hingebende
Schmiegsamkeit, er vertrug keine Aufregung mehr
keine Kämpfe, keine selbständige Natur neben sich
die auf Rechte pvchte und Rücksichten forderte
Aber dort hinter der weißen Mädchenstirn, die im
matten Spiegelbild vom _nachtschmarzen Hintergrund
herüberschimmerte, schienen Energien zu schlummern
die, sie alle peinlich überraschend, erwachen tonnten.

Aber da« waren nur so vage _Oeoanlen, die leicht
neben der Unterhaltung herflogen, wie Möwen ein
Schiff umkreisen_.

Da« junge Mädchen mit dem Gesicht hart am
Glas hielt die Augen geschlossen wie in großer Er-
müdung, und die Lippen lagen fest aufeinander
_Hardtecke, Hardtecke, H_ardteck« — kreischen unter
ihr die Räder in wahnsinnig machenden Monotonie,
Wie der Name ihr Ohr erfüllt, daß sie nicht»
anderes hören kann, wie er sich, so brutal wie sein
Klang ist, hineinbohrt in ihr Hirn, wie sie sich
immer wieder an diesem scharfen Namen wund
stoßen muß, so wie sie sich im Wemsgrüner Pfarr-
hause eines Abends am Eisen einer Pflugschar
«und aestoken hat.

Sie hielt die Qual nicht mehr au«. Immer
diese bald versteckten, bald direkt plumpen Anspie
lungen, das Schmunzeln ihres Vaters, sein listige«
Ungenblinzeln, Und Mutter« angstvolle« Forschen
in jedem Blick. Und diese Vorbereitungen, diese
Toilettenfrage mit solch feierlicher Wichtigkeit aus-
gebreitet, die« Begucken beim Probieren, al« muffe
eine feine Ware so lockend wie möglich hergerichtet
«erden — die Scham schnürte ihr fast die Kehle
zu. Und zum Tanzabend sollte sie sich all den
zudringlich neugierigen Blicken einer Gesellschaft
aussetzen, die, nach Sensation lüstern, nur auf den
Augenblick wartet, da ihr Vater das Glas erheben
wird in den Räumen, in denen sie als Herrin ein-
ziehen soll? Soll ich'_s zu diesem äußersten Moment
kommen lassen? Wer rettet mich, wer rät mir?
dachte sie verzweifelt,

Ihre Mutter? Wo war der Weg zumMutter-
herzen? Wenn sie ihn hatte gehen wollen, dann
war's wie ein Abwinken gewesen in den bald un-
ruhigen, bald so erschreckend toten Augen der Mutter.
Nun sah sie den Weg nicht mehr, und alle heiße
Liebe alle Angst halfen nicht da« Dunkle erhellen,
da« zwischen Ihnen lag.

Und Tante Pastor? Da sah si« sich wieder,
wie sie am letzten Tag vor ihrer Abreise — dem
weiße« _Sonntag — mit Tante Pastor durch den
Wernsgrimer Pfarrgarten gegangen war. Die
Welt war so »oll zitternder Erwartung. Da«
junge Leben drängte schon in zarten fürwitzigen
Halmen aus der fahlen Grasnarbe und pulste in
iu den Knospen, als müsse es sie sprengen,

(Fortsetzung folgt,)

Für di« _Nldaltion verantwortlich:
Die _Hnausgez«

_0<u»i. ^»r. _«. «ue». »f. _^lf«» Nu«,.
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